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Freitag, 15. Juli 1927

Blutige Unruhen in Wien
Bisher 9 Todesopfer
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 15. Juli.
Das geſtrige freiſprechende Urteil gegen die drei Front

kämpfer, die bei einer Schießerei in Schattendorf einen Mann
und ein Kind getötet hatten, hat heute in Wien zu ſchweren
Arbeiterunruhen geführt, die, wie bisher unbeſtätigt ge-
meldet wird, drei Todesopfer gefordert haben.

Heute früh erfolgte in zahlreichen Jnduſtriebetrieben eine
teilweiſe Arbeitseinſtellung. Viele Arbeiter marſchierten in
langen Zügen zur Univerſität, zum Rathaus und zum Parla
mentsgebäude. Das Wachaufgebot an den bedrohten Stellen
war viel zu gering. Ein Sturm auf die Univerſität mißlang, ſo
daß ſich die Demonſtranten damit begnügen mußten, die Fenſter
ſcheiben einzuſchlagen. Zu ſehr ſchweren Zuſammenſtößen kam
es vor dem Parlamentsgebäude und dem Rathaus. Es fiel ein
Schuß, der angeblich aus einem Fenſter abgefeuert wurde,
Dieſes Haus wurde geſtürmt. Schon nach 11 Uhr war die
Situation ſo kritiſch, daß die Wachmannſchaften von der Waffe

Reichsſchulgeſe
Das Geſetz im Kreuzfeuer der Preſſe

Gon unſerer Berliner Schriftleitung.)
Verlin 14. Juli.

Jm Miniſterium des Jnnern wird zurzeit noch fieberhaft an
der Begründung des Schulgeſetzes und dem Kom
mentar gearbeitet, der bei der Veröffentlichnug angefügt werden
ſoll. Von der Fertigſtellung dieſes Kommentars hängt es ab,
wann der Schleier des Geheimniſſes, der bisher noch über dem
Schulgeſetz liegt, gelüftet werden kann. Die Oppoſitionspreſſe
ſtellt ſich allerdings weiterhin auf den Standpunkt, daß ſie bereitsüber le Gingelſeiten unterrichtet ſei, während die Regierungs

preſſe kurz tritt. Dabei kommt vor allen Dingen die Deutſche
Volkspartei, die wieder einmal leider eine ganz un mög
liche Preſſepolitik getrieben hat, zu kurz, weil die Angriffe
der Oppoſition ſich vornehmlich an ihre Adreſſe richten. Dem
deutſchvolksparteilichen Miniſter Dr. Streſemann wird zwar nach-
geſagt, daß er wie ein Löwe gekämpft hätte phantaſievolle Be
richterſtatter wiſſen ſogar von einer ſtürmiſchen Kabinettsſitzung
zu berichten aber ſchließlich ſei dann doch die Deutſche Volks
partei umgefallen. Was daran richtig iſt, wird ſich erſt erweiſen,
wenn der Entwurf im Wortlaut vorliegt. Bemerkenswert iſt aber-
daß ſogar die „Kreuzzeitung“, die doch grundſätzlich An
hängerin der Bekenntnisſchule iſt, wegen der Simultanſchule in
den ſüddeutſchen Schulen einige Vorbehalte macht. Sie erkennt
an, „daß ſich die Gemeinſchaftsſchule in Baden, Heſſen und Heſſen
Naſſau bewährt habe und daß man bis in die deutſchnationalen
Kreiſe hinein in dieſen Ländern nichts von ihrer Beſeitigung
wiſſen will“, glaubt aber, daß die beſtehenden Meinungsverſchieden
heiten bei gerechter Würdigung der geſondert gelagerten Verhält
niſſe in den betreffenden Gebieten beſeitigt werden könnten. Das
„Berliner Tageblatt“ weiſt mit beſonderer Vosheit darauf hin, daß
in Baden Zentrum und Sozialdemokraten zuſammen in der Re-
gierung ſitzen, und wartet mit Spannung ab, wie nun die' badiſche
Regierung ſich im Reichsrat zu dem Geſetzentwurf ſtellen wird.

Eine Frage, die zurzeit ſtark im Vordergrund der Unter-
haltung ſteht, iſt die, ob das Geſetz verfaſſungsändernden
Charakter hat. Das wäre zweifellos der Fall, wenn die Sonder-
ſtellung der Simultanſchule in den ſüdweſtdeutſchen Staaten, die
nach dem Artikel 174 der Verfaſſung gewährleiſtet iſt, geändert
werden ſoll. Es wäre aber wahrſcheinlich auch dann ſchon der
Fall, wenn in dem jetzt beſtehenden Verhältnis der drei Schul
arten im Gegenſatz zum Artikel 146, Abſatz 2, Verſchiebungen ein
weten ſollten. Eine Verfaſſungsänderung aber verlangt im
Reichstag eine qualifizierte Mehrheit von zwei Drittel aller Ab
geordneten, die gegen die Sozialdemokraten und Demokraten nicht
zu bekommen iſt. Das Beſtreben der Reichsregierung iſt deshalb
auch dahin gegangen, den Schulgeſetzentwurf ſo umzugeſtalten, daß
er mit einer einfachen Mehrheit verabſchiedet werden kann. Auch
die einfache Mehrheit wird zwar ſchwer genug zu bekommen ſein,
obwohl, wie geſagt, aus der „KreuzZeitung“ der Wunſch nach
einer Verſtändigung mit der Deutſchen Volkspartei in überraſchen
der Stärke in Erſcheinung tritt.

Der vierte Reichsſchulgeſetzentwurf iſt nun alſo fertig-
geſtellt worden, nachdem der erſte durch die damalige Reichsregte-

tung zu ogen war, der zweite und der dritte nicht bis zurberatung den verfaſſungsmäſſigen Jnſtanzen vorgelegt werden
konnte. Der jetzige Entwurf hat nicht nur den Zweck, die tm
Artikel 146 der Reichsverfaſſung niedergelegte Beſtimmung zu
erfüllen, daß alles nähere über das Schulweſen die Landesge-

ung nach den Grundſätzen eines Reichsgeſetzes beſtimmen
l ſondern der Entwurf will vor allem die Unklarheiten be-

eitigen, die von der Reichsverfaſſung ſelbſt in das Schulweſen
e rer worden ſind. Es muß daran erinnert werden, daß
das Schulkompromiß, alſo die diesbezüglichen Artikel der Ver-
faſſung, erſt im allerletzten Augenblick zuſtande gekommen ſind und
ganz beſonders ſtark dieſen reichlich unklaren Kompromißcharakter

Gebrauch machen mußten. Sie feuerten zunächſt Schreckſchüſſe
ab, mußten dann aber ſcharf feuern, als die Menge nicht
weichen wollte. Jn der Mittagsſtunde rückten größere Ab-
teilungen des Republikaniſchen Schutzbundes an, um zwiſchen der
Polizei und den Demonſtranten zu vermitteln. Bezeichnender-
weiſe befinden ſich unter den Demonſtranten zahlreiche Frauen.
Auf Jntervention des Bürgermeiſters hat der Polizeipräſident
die Wachen angewieſen, von der Waffe nur Gebrauch zu machen,
wenn ſie ſelbſt bedroht ſind. Ob die heutigen Abendblätter er-
ſcheinen können, iſt noch zweifelhaft.

Wie ſoeben im Parlament verlautet, haben die heutigen
Demonſtrationen bisher 9 Todesopfer gefordert. Die
erſten Toten waren bei dem Sturm der Demonſtranten auf die
Wachſtube in der Lichtenfeldgaſſe. Ein Trupp Demonſtranten
ſtürmte die Expeditionsräume der großdeutſchen „Wiener
Neueſten Nachrichten“. Sämtliche Möbel und das Expeditions
material wurden auf die Straße geworfen und in Brand geſteckt.
Ein Verſuch der Demonſtranten, auch in die Redaktionsräume
einzudringen, wurde von der Polizei mit Unterſtützung der Redak-
teure und des Perſonals vereitelt.

und Oppoſition
offenbart. Der Entwurf will daher vor allem die damals aus
parteipolitiſchen Gründen hineingetragene Unklarheit be
eitigen. Er ſtellt daher in den Vordergrund die möglichſte
erückſichtigung des Willens der Erziehungs-

berechtigten, wie das ſchon von der Reichsverfaſſung borge
ſahen worden iſt. Keine Partei wird ſich finden, die ſich der Durch
ührung dieſes Grundſatzes nach jeder Richtung hin irgendwie

entgegenſtellen kann. Eine Einſchränkung kann er nur erfahren
durch die Bedingung des „geordneten Schulbetriebes“. Der Staat,
der den Schulzwang und das Schulmonopol für ſich in Anſpruch
nimmt, hat die natürliche Pflicht, dem Willen der Erziehungs-
berechtigten Genüge zu leiſten, die dem natürlichen Recht zufolge
allein darüber zu beſtimmen haben, ob ſie, ihre Kinder in der Be
kenntnis, der Gemeinſchafts- oder der weltlichen Schule erziehen
laſſen wollen. Darum ſieht der Schulgeſetzentwurf in vollkommener
Parität es als ſeine Aufgabe an, allen drei Schularten
in gleicher Weiſe die Weiterentwicklung zu er
möglichen die Auffaſſung, als ob die Verfaſſung die Gemein
ſchaftsſchule als Regelſchule vorſehe, muß ſchon deswegen als irr
tümlich bezeichnet werden, weil eine der an der Schaffung der Ver
faſſung beteiligten Parteien, nämlich das Zentrum, einer ſolchenUuffaſſung der diesbezügl. Beſtimmungen niemals ſeine Zu

ſtimmung gegeben hätte. Der Grundſatz, den Willen der Er
ziehungsberechtigten ſo weit durchzuführen, als dies das Staats
intereſſe nur irgend geſtattet, ſoll auch Anwendung finden auf die
bisher beſtehenden chriſtlichen Simultanſchulen, die gemaß
Artikel 174 der Verfaſſung eine beſondere Berückſichtigung ver
langen können. Dieſe Berückſichtigung ſoll dadurch erfolgen, daß
erſt nach einer gewiſſen Zeit die Entſcheidung des Willens der
Erziehungsberechtigten über ſie eingeholt werden wird. Die Vor
ausſetzung für eine klare Willensentſcheidung der Eltern wird
durch den neuen Entwurf deswegen dadurch geſchaffen, daß er
eine möglichſt klare Scheidung zwiſchen den von der Verfaſſung
vorgeſehenen Schularten herbeiführen will; dem würde das Be
ſtehen einer chriſtlichen Gemeinſchafts (Simultan) Schule“ nicht
entſprechen. Jedoch ſoll dem hiſtoriſch Gewordenen ſo-
geſchieht auch dadurch, daß die beſtehende Bekenntnisſchule über-
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all dort als dem Willen der Erziehungsberechtigten entſprechend
betrachtet und deswegen erhalten bleiben ſoll, wo die Mehrzahl
der Eltern nicht ausdrücklich widerſpricht.

Diejenigen Abgeordneten, die als Vertdeter ihrer Fraktionen
die parlamentariſchen Vorverhandlungen über das Schulgeſetz ge
führt haben, werden, wie die „Tägliche Rundſchau“ meldet, in
Berlin erwartet und werden hier Gelegenheit haben, ſich mit Ver
tretern der Regierung, wie auch mit ihren Parteifreunden, über
den Entwurf zu beſprechen. Richtig iſt, ſo erklärt das Blatt weiter,
daß die beiden Miniſter der Deutſchen Volkspartei ausdrücklich
erklärt haben, daß ſie ihrer Fraktion die Stellungnahme zu dem
Entwurf in voller Entſchließunçcsfreiheit überlaſſen müßten.

Der Antrag im Plauener Prozeß
(Telegraphiſche Meldung.)

Plauen, 15. Juli.
Am Schluſſe ſeines mehr als einſtündigen Plädoyers bean-

tragte in der Berufungsinſtanz des Beleidigungsprozeſſes des
Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann Staatsanwalt Dr. Schau
fuß, die Berufung des Angeklagten Rechtsanwalt Dr. Müller zu
verwerfen und den Angeklagten zu einer Freiheitsſtrafe zu
verurteilen, wobei er ſich auf ſeinen erſtinſtanzlichen Antrag, der
auf ſechs Monate Gefängnis lautet, bezog. Der Staats-
anwalt bezeichnete die Tat des Angeklagten, der nachgewieſener
maßen öffentlich unwahre und ehrenrührige Anſchuldigungen
gegen den Außenminiſter vorgebracht hat, als ſtaatsgefährlich.

der Nähe von

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale

Japans Bemühungen um die Genfer
onferenz

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 15. Juli.

Dem Genfer Sonderkorreſpondenten des „Matin“, Jules
Sauerwein, gegenüber erklärte der japaniſche Delegierte
Graf Jſhii über Japans Haltung auf der Seeabrüſtungs-
konferenz: „Wir kamen nach Genf, in der feſten Abſicht, uns
über eine tatſächliche Beſchränkung der Seerüſtungen zu ver-
ſtändigen. Dies ſind die offiziellen Jnſtruktionen unſerer Regie
rung und der Wunſch unſeres ganzen Volkes. Wir dürfen nicht
wagen, mit einem Vertrag zurückzukehren, der die Rüſtungen
nicht beſchränken, ſondern ausdehnen würde. Man hat uns be
auftragt, das Recht zu wahren, die Flotte bis zu einer beſtimmten
Maximalgrenze auszubauen, wobei wir uns vorbehalten, von
dieſem Recht keinen Gebrauch zu machen.“

Die Proteſtaktion der Sejm-
ab geordneten

Telegraphiſche Meſdung.)
Warſchau, 14. Juli.

Jnfolge der Schließung der Sejmſeſſion haben die meiſten
Abgeordneten Warſchau bereits verlaſſen. Die Parteiführer
konnten über eine Eingabe an den Staatspräſidenten um Wieder-
einberufung von Sejm und Senat noch keine Einigung erzielen.
Die Rechtsparteien, die Sozialiſten und die Wyswolenie ſind für
Wiedereinberufung zum 1. Auguſt. Für die nationalen Minder-heiten iſt die Echliehun inſofern nicht ungünſtig, weil auf dieſe

Weiſe auch das gefürchtete Geſetz zur Aenderung der Wahl
ordnung nicht zur Annahme kommt, das allein gegen die
Minderheiten gerichtet war. Die Sozialiſten befinden ſich in
ſchärfſter Oppoſition, die Nationaldemokraten nehmen eine ab-
wartende Haltung ein.

Warſchau, 14. Juli.
Halboffigiell wird von der arten Regierung als Grundfür die e eßu der Parlamentsſeſſion angegeben, Se

und Senat die wichtigſten Fragen, derentwegen ſie einberufen
waren, zu Ende r hätten. Die Kammern hätten alsdann
über Anträge diskutiert, die die Einſchränkung der Kom-
petenzen des Staatspräſidenten zum Ziel gehabt
hätten. Auch im Sejm hätten die Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Sejm und Senat und die Gefahr eines Konfliktes
zwiſchen beiden beſtanden. Die Schließung der Seſſion ſolle aber
trotzdem nicht als der erſte Schritt zur Auflöſung angeſehenwerden. Sejm und Senat würden wieder enbernfen werden,

ded die Regierung neue Beratungsprojekte vorbereitet haben
werde.
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Jm polniſchen Sejm haben weitere Beratungen der Partek
führer über die Möglichkeit der Wiedereinkerufung des Parlamente
ſtattgefunden. Die Sozialiſten faßten eine Reſolution,
in der die des Sejm zwecks Aenderung der Konſtitu
tion verlangt wird. Sie wollen außerdem ein Mißtrauens-
votum gegen die Regierung einbringen.

Ein neues engliſches Dominion
unter Einbeziehung des ehemaligen Deutſch Oſtafrikas

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 15. Juli.

Wie aus London gemeldet wird, hat die engliſche Regierung
geſtern abend die angekündigte Kommiſſion eingeſetzt, die die
politiſche und Wirtſchaftsverfaſſung für ein neues Dominion
rein tropiſchen Charakters in Zentral- und Oſtafrika
ausarbeiten ſoll. Zuerſt ſollen die beiden alten engliſchen oſt
afrikaniſchen Kolonien Kenig und Uganda mit dem Mandatsgebiet

Tanganyika, dem ehemaligen Deutſch-Oſtafrika, zu einer Wirt
ſchaftseinheit verſchmolzen werden. Dieſe drei Kolonien ſollen
nach Art der Einzelſtaaten der ſüdafrikaniſchen Union ihre
Provinzialverfaſſungen behalten, aber in wichtigen politiſchen
und Wirtſchaftsfragen als Einheit auftreten, vor allem einen
einheitlichen Zolltarif bekommen. Den Kolonien Sanſibar, Nyaſſa-
land und Nord-Rhodeſien ſoll zu einem etwas ſpäteren Zeitpunkt
geſtattet werden, als ſelbſtändige Einheiten dem neuen Dominion

beizutreten. Jn der Begründung zu dem geſtern veröffentlichten
Auftrag der Kommiſſion heißt es ausdrücklich: Die Tatſache, daß
wir bezüglich des Gebietes von Tanganhyika die Pflichten als
Mandatsmacht übernommen haben, ſchafft keine Schwierigkeiten

oder Verwicklungen bei der Löſung des Problems der engeren
Vereinigung der oſt afrikaniſchen Kolonien.

Jrlands neuer Juſtizminiſter
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. Juli.
An Stelle des ermordeten O'Higgins wurde nach einer

Morzenblättermeldung aus London Finanzminiſter Blythe zum
Juſtizminiſter und Vizepräſidenten des Miniſterrats ernannt,
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Zwiſchen Waterford und Cork in Jrland wurden geſtern kn
Carrigtwohill die Telegraphendrähtedurchſchnitten. Man nimmt an, daß die Polizei dadurch in

der Verfolgung des Mörders O'Higgins behindert werden ſoll. Wie
„Weſtminſter Gazette“ berichtet, ſind ſenſationelle Enthüllungen in
der Angelegenheit der Ermordung von O'Higgins zu erwarten.



Warum Poinxare nicht geſtürzt wurde
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 15. Juni.
Bekanntlich wurde in den politiſchen Kreiſen allgemein damit

gerechnet, daß Poincaré über die Frage der Beamtenbeſoldung
zu Fall käme Warum die Radikalen in letzter Minute umfielen,

g e Enthüllung der „Volonts“, desatted x hervor, die darüber ſchreibt: Die Radikalen
glaubten, daß es inopportun ſei, am Vorabend der Parlaments
ferien eine Miniſterkriſe hervorzurufen. Jn der Freitags-
beſprechung beherrſchte eine Erwägung alle anderen: Durch wen
wird Poincaré nach ſeinem Sturz erſetzt werden? Wenn
Briand bei voller Geſundheit geweſen wäre, hätte das
Problem eine andere Löſung gefunden. Leider geſtattete jedoch
der Geſundheitszuſtand des Außenminiſters ihn noch nicht, ſchon
jetzt die Verantwortung für die Macht zu übernehmen. Man
befürchtete, daß unter dieſen Umſtänden Poincaros ſich ſelbſt wieder
folgen würde. Das beſtimmte die Mehrheit der Radikal
ſozialiſten, ihm ein weiteres Mal ihr Vertrauen zu gewähren. Die
„Volonté“ ſchließt mit der Bemerkung, daß Poincaré übrigens
nur einen Aufſchub erhalten habe.

3

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincars iſt wahrhaftig
nicht beliebt, auch in Frankreich nicht. Aber doch hat er, wenn es
einmal ums Ganze geht, regelmäßig eine Zweidrittelmehrheit
hinter ſich. Das bewies vor allem die Zuſtimmung der Kammer
zu den Vorſchlägen der Regierung in der Beamtenbeſoldungs-
frage. Agitation und vielfache Verſprechungen hatten den Wunſch
nach weitergehenden Zugeſtändniſſen an die Beamten hoch-

ezüchtet. Wer dieſem Wunſch entgegentreten wollte, ſetzte ſeineKopularität aufs Spiel. Poincaré hats getan und hat geſiegt.

Die Kammer, die zu Zweidritteln gegen den Regigrungsentwurf
geredet hatte, ſtimmte zu Zweidritteln für ihn. Poincaré hat es
regelmäßig nur notwendig, die Vertrauensfrage zu
ſtellen und jeder von ihm gewünſchte Entſchluß wird angenommen.
Dasſelbe Spiel wiederholte ſich dann bei der Erteilung der Voll
machten an den Handelsminiſter, mit Deutſchland ein Proviſorium
abzuſchließen. Es iſt bezeichnend, daß Herr Poincars ausſprechen
konnte, auch er wäre mit der Handlungsweiſe des Handels-
miniſters nicht einverſtanden, daß er aber trotzdem für die Er-
teilung der Vollmacht eintrete. Auch hier fügte ſich die Kammer
und erteilte faſt einſtimmig die notwenLigen Vollmachten.

65in Spionagenetz über Deutſchland?
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 14. Juli.
Das Auswärtige Amt hat ſich jetzt zum zweiten Male genötigt

geſehen, bei dem belgiſchen Außenminiſter vorſtellig zu werden
wegen der Angriffe, die der belgiſche Kriegsminiſter gegen die
deutſche Reichswehr vor einigen Tagen im Senat erhoben hat. Er
hat das ſchon zum zweiten Male S erſtmals am 15. Februar.
Damals allerdings ohne ſtarken Widerhall zu finden, jetzt hat ſich
die franzöſiſche Preſſe dieſes dankbaren Stoffes bemächtigt, und
deswegen hat das Auswärtige Amt ſich zum Eingreifen veranlaßt
geſehen. Herr Vandervelde, dem die Angelegenheit nun einiger
maßen peinlich iſt, hat ſich an ſeinen Kollegen gewandt, der aber
einer Präziſierung e 77 Vorwürfe ausweicht. Er beruft ſich auf
zwei Dokumente, die er nicht heransgeben will, ja, es iſt ſogar
nicht einmal möglich, den Wortlaut ſeiner Rede zu bekommen.
Gleichzeitig iſt im „Echo de Paris“ das Märchen von den
Holztürmen aufgetaucht, das von dem Berliner Vertreter der
Zeitung ſtammt, der wieder ſeine Mitteilungen vermutlich von
dem franzöſiſchen Militärattaché erhalten hat, deſſen Tätigkeit
ſchon wiederholt auch bei dem franzöſiſchen Botſchafter Anſtoß er

r Er ſcheint m der ittelpunkt eines ganzen
Spionageſyſtems zu ſein, das über unſere Reichswehr
geſpannt iſt, nur zu dem Zweck, um dauernd falſche Nachrichten
über deutſche Rüſtungen in die Welt zu ſetzen. Man kann gewiß
anerkennen, daß die Militärattachés in erſter Linie zur Spionage
da ſind, aber beſtimmte Grenzen müſſen doch gewahrt werden,
und es ſcheint nachgerade höchſte Zeit, daß die deutſche Regierung
einmal gründlich zupackt, um dieſen Zuſtänden ein Ende zu
machen.

—«-x———=WwxTanzrhythmus in der Tierwelt
Von Dr. L. Franck, Braunſchweig.

Bei dem Wort „Rhythmus“ mag den meiſten wohl dieſer
oder jener Tanz vor Augen ſchweben. Doch brauchen rhythmiſche
Bewegungen noch kein Tanz zu ſein, wenn dieſer auch ohne
Rhythmus unmöglich iſt. Wo man die Grenze zu ziehen hat
zwiſchen rhythmiſchen Bewegungen und eigentlichem Tanzen iſt
oft ſchwer zu ſagen.

Wir wollen bei den Tieren nicht an die aufgezwungenen
Tänze und Rhythmen denken, wie ſie uns dreſſierte Hunde,
Pferde oder gar Bären vormachen, ſondern an ihre rhythmiſchen
Ausdrucksformen in der Natur, die genau wie bei uns, vevor
wir noch die Tanzſtunde beſucht haben, einem elementaren Luſt
gefühl entſpringen, einem unbewußten Drange, gewiſſe aufgeſam-
melte Kräfte in rhythmiſche Bewegungen umzuſetzen.

Wenn ich plötzlich auf einem Waldſpaziergang über den
Graben ſpringe oder ſchier willenlos einen gefällten Baumſtamm
langbalanciere, ſo bin ich mir dieſer Rhythmik meiſt erſt hinter
her bewußt; ſie geſchah aus einer elementaren Urſprünglichkeit
heraus: s überquellende Kraftgefühl ſuchte durch dieſe Be
wegungen einen Ausgleich, eine Regulierung. Setzt man ſolche
Bewegungen auf ebener Erde fort, bändigt das Luſtgefühl in
beſtimmte Geh- und Schwebformen, ſo entſteht das, was man als
rhythmiſche Tangbewegungen oder natürliches Tanzen bezeichnet.

Solche Tä kann man im Tierreich allenthalben beob-
achten, ganz beſonders um die Zeit ihres Liebeslebens. Schon
der plumpe Sperling führt um ſeine Geliebte herum einen Balz-
tanz mit hochgeſtelltem Schwanzfächer auf. Nicht minder be
kannt ſind die ſteifbeinigen Werbeſzenen der Truthähne um ihre
e Das rhythmiſche Flügelſchlagen des Starmatz auf
dem Dachfirſt, begleitet von da und Jubilieren, gehört zu
unſeren ergötzlichſten Frühlings-Morgenbildern und am gieichen
Ort das en der Amſel mit den hoffnungsfreudigen Kopfbe-
wegungen zu den ſtimmungsvollſten Abendliedern.

Gerade bei den ln iſt die Luft an Bewegungen, ſei es
auf der Erde, dem Aſt, dem Dache oder im unendlichen Luftmeer
beſonders ausgeprägt, zumal wenn ſie der Liebe entſpringt. Wie
wundervoll anziehend nehmen ſich die Flug und Schwebebewegun.
gen des Buſſards aus und vieler anderer Raubvögel um die
Vorfrühlingsgeit. Nicht nur die Kühnheit der Bewegungen, auch
die Schönheit der Linien, die wie völlig reibungslos und unbeirrt
durchs blaue Meer gezogen werden, vermögen unſer Auge ſtun
denlang zu feſſeln. Das Kreiſe und Spiralenfliegen der Störche
gehört ſchon zu den erſten flugrhhthmiſchen Eindrücken unſerer
Jugend und nicht minder das rhythmiſche Sauſen der Schwalben
im hohen Aether, wenn wir auf dem Rücken lagen, oder des
Abends ihr u Gleiten über den Teichſpiegel. Und

rdas Leben Rauchſ n, die nur mit Preſto und
Preſtiſſimo iend die Vuft durchfahren, die Löns mit Recht
WuppW genannt hat, iſt es überhaupt etwasenderes gls ein fortwährendes rhhthmiſches Fliegen und Glei

ten e ſte nur im Neſt und des Nachts oder während

phantaſtiſchen Darſtellungen des

Franzöſiſche und belgiſche Märchen
Neue Perdüchtigungen gegen

Deutſchland
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 14. Juli.
Die grundſätzliche Frage nach dem künftigen deutſchfran-

zöſiſchen Verhältnis, die in Locarno und in Thoiry geſtellt wurde
und ſeit einigen Monaten infolge der Entwicklung in der fran
zöſiſchen Jnnenpolitik in den Hintergrund getreten iſt, ſcheint
nunmehr, wenn nicht alle Anzeichen trügen, in der öffentlichen
Diskuſſion der beiden Länder wieder in den Vordergrund des
politiſchen Jntereſſes zu rücken. Vielerlei Anzeichen weiſen darauf
hin. Zunächſt ſchien rein äußerlich die Annahme des Kriegs

erätegeſetzes im Deutſchen Reichstag und die Beendigung
er Zerſtörung der Oſtunterſtände, d. h. die end

gültige Bereinigung der deutſchen Entwaffnungsfrage den Anlaß
dazu gegeben zu haben. Deutſcherſeits wurde mit Recht nach der
Erfüllung der alliierten Entwaffnungsforderungen einſchließlich
aller Reſtpunkte der Wunſch laut, daß die Alliierten nunmehr
aus dieſer Tatſache die Konſequenzen hinſichtlich der Rheinland-
frage ziehen; und auf alliierter Seite, insbeſondere in Frank-
reich, ſah man dieſe Entwicklung voraus und rüſtete ſich ſogleich
zu einer heftigen Abwehrkanonade. Die genaue Beobachtung des
Perlaufes dieſer Auseinanderſetzungen iſt deshalb von beſon-
derem Jntereſſe, weil man bei dieſer Gelegenheit wieder einmal
gewiſſe Schlüſſe auf die franzöſiſche Mentalität
ziehen kann, die heute genau dieſelbe iſt. wie vor dem Abſchluß
des Locarnovertrages, Jntereſſant iſt dieſe Beobachtung aber
auch noch deshalb, weil man, völlig objektiv geſprochen, bei dieſer
Gelegenheit feſtſtellen kann, daß die Diskuſſion dieſer Frage in
der deutſchen Oeffentlichkeit zwar mit nationaler Leidenſchaftlich-
keit, aber mit jenem Ernſt und jenem Verſtändnis für das
politiſch Erreichbare geführt wird, wie es allein eine fruchtbare
Debatte fördern kann.

Was ſieht man aber in Frankreich? Seit dem Tage, an dem
ſich die franzöſiſche Preſſe bewußt wurde, daß mit einer Beſtäti-
gung der reſtloſen deutſchen Entwaffnung nicht mehr wird zurück
gehalten werden können, verdoppelt ſie ihre Bemühungen,
Deutſchland als den Störenfried Europas
hinzuſtellen. Es iſt überflüſſig, heute noch einmal auf die

famoſen Herrn de Villemus
über die deutſchen Forſt-Holztürme on der Oſtgrenze des näheren
einzugehen; auch die Erzählungen des belgiſchen Kriegsminiſters
dürften eine Aufklärung finden, die die Authentizität ſeiner
Unterlagen ſehr ſtark in Frage ſtellen wird. Dieſe ganze Hetze
iſt ja nur ein Zweckunternehmen, das die Aufrollung der
Rheinlandfrage durch Deutſchland verhindern ſoll.
Hierin leiſtet ſich die franzöſiſche und zum Teil die ihr verbün-
dete belgiſche Preſſe ganz Unglaubliches. So beiſpielsweiſe,
wenn der „Jntranſigeant“ heute der Welt als die neueſte
aller deutſchen Verfehlungen zu verkünden weiß,
daß in Holland, in der Nähe der deutſchen Grenze, „ſehr gut ver-
borgene Lager von Geſchützen großen Kalibers exiſtieren, die auf
die erſte Gelegenheit warten, ihre Schlünde zu öffnen“. Der
Verfaſſer dieſer Senſation erwartet nicht, daß die Alliierten ſo
naiv ſein würden, angeſichts dieſer Tatſache, das Rheinland zu
räumen. Zu dieſem Teil der „Enthüllungen“ des franzöſiſchen
Blattes, das eines Kommentars kaum würdig wäre, wenn es
nicht auch nebenbei Regierungsblatt wäre, iſt dasſelbe zu ſagen,
was ſeinerzeit zu der Angelegenheit der Holztürme geſagt wurde.
Die deutſchen amtlichen Stellen werden zweifellos rechtzeitig
dieſe lächerlichen Phantaſien des Pariſer Blattes zurückweiſen.
Es könnte ſogar St werden, daß ſelbſt in Frankreich ein
verantwortlicher Politiker heute kaum mehr ſo hirnverbrannt
wäre, um dieſem Märchen Glauben zu ſchenken.

Daneben entſteht nun aber die grandſätzliche Frage, wieweit es Frankreich und die franzöſiſche Preſſe in dem hemmungs-

loſen Locarno und Deutſchlandhaß denn ſo muß
es notgedrungen genannt werden noch treiben will? Zeugt
dies nicht von einer ſo gründlichen Abkehr von den
Methoden der Locarnopolitik, daß man grundſätz-
lich berechtigt wäre, die Frage zu ſtellen: Locarno oder
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Doch was wiſſen die Jäger erſt über die Balztänze der Virk-
hähne und Auerhähne zu berichten! Auch nach Abzug alles
Jägerlateins können wir nicht umhin, dieſe Tänzer, wenn wir
ſie einmal richtig belauſcht haben, als die Ekſtatiker der Vogel
welt anzuſehen. Einen ähnlichen Vorgang erlebte ich bei einem
Gänſerich während der letzten Bruttage. Des Nachts hatte er
ſtets neben ſeiner brütenden Gattin Wache gehalten. Wenn dann
am Morgen mein Vater kam, um ihn auf die Wieſe zu entlaſſen,
erhob er ſich ſehr gravitätiſch von ſeinem Lager und führte einen
ekſtatiſchen Freudentanz auf, indem er, ſo ſchnell er nur konnte,
von einem Fuß auf den anderen trat, was ſich ähnlich wie ein
Schuhplattler ausnahm. Auch als er neben meinem Vater in der
Wieſe herſchritt, ging er noch in dieſem Rhythmus und mit ſteif
nach unten gebogenem Halſe weiter, gleichſam als wolle er dem
Stolz oder Freudegefühl ſeiner baldigen Vaterſchaft Ausdruck
verleihen.

Rhythmiſche Tanzbewegungen ziehen ſich durch das ganze
Reich der lebendigen Natur. Die Kreistänze der Tanzmäuſe,
wahre Wahnſinnstänze, werden in jedem zoologiſchen Garten be
wundert. Die rhythmiſchen Schwimmbewegungen der Weißfiſche
kann man von jeder Vachbrücke beſonders gegen Abend beob-
achten, und wir wiſſen, daß ſie ſelbſt im Jnſektenreich nicht fehlen.
Das Tanzen der Honigbiene bei beſtimmten Anläſſen iſt jedem
Jmker bekannt, gewiſſe Spinnearten führen Tänze auf, die
Schwebfliegen ihre gleißenden Sonnentänze über der Heide, und
die ſimſenden Stechmücken liebestanzen in den letzten Strahlen
der ſinkenden Sonne.

Nach dem Takt der Muſik aber tanzt oder tänzelt ſchon das
Pferd ohne Dreſſur, wie man bei Militärparaden beobachten
kann, und der Schimpanſe nach dem rhythmiſchen Stampfen mit
den Füßen oder nach dem Händeklatſchen der Umſtehenden.

Und der homo ſapiens erſt der Schöpfung Krone er
tanzt vom Kindesalter bis ins Mannesalter und heute weiter
bis zum Greiſenalter, zum Tode.

Die Feſtſpiele der Zoppoter Waldbühne
Die letzten Vorbereitungen zu den Feſtſpielen der berühmten

Zoppoter Waldbühne ſind im Gange, um Aufführungen, die weit
über den Rahmen der üblichen Naturtheater hinausgehen, zu
ermöglichen. Hermann Merz, der künſtleriſche Leiter, der
ſeit Monaten raſtlos tätig iſt, hat in dieſem Jahre alle Energien
zuſammengefaßt, damit eine würdige Wiedergabe der „Götter
dämmerung“ gewährleiſtet iſt. Hoffentlich wird dieſem befähigten
Regiſſeur der Erfolg für ſeine hingebungsvolle Arbeit zur Seiteſtehen. Die muſikaliſche Leitung der Aufführungen, die die beſten

Sänger und Sängerinnen Deutſchlands vereinigen, insbeſondere
aber auch die Führung des 110 Mann ſtarken Orcheſters und des
gewaltigen Chors von 850 Mitwirkenden, liegt in den Händen
von Prof. Dr. Max v. Schillings, des hervorragenden
Wagner-Dirigenten, der im ſtarken Maße dazu beigetragen hat,
den Ruf der Zoppoter Waldoper zu befeſtigen. Am 24., 26., 28.
und 31. Juli, ſowie am 2. Auguſt wird ſich zeigen, ob die Auf
führungen der Zoppoter Waldbühne Anſpruch erheben können,

muſikaliſches Ereignis von internationaler Bedeutung zu

Verſailles Der „Jntranſigeant“ geht übrigens von
einer außenpolitiſchen Bilanz des Berliner Zentrumsblattes aus
und ſagt kommentarmäßig dazu, Locarno hätte nur Deutſchland
Vorteile gebracht, während Frankreich bisher weder eine einzige
Goldmark als r auf die Dawesverpflichtungen, noch
eine Zollverſtändigung oder die völlige Sicherheit ſiehe Oſt-
unterſtände erhalten hätte. Was Frankreich alſo von Locarno
erwartet hat, das geht aus dieſem Kommentar deutlich hervor;
es wollte einen Vertrag, der über Verſailles hinausgeht und auf
Grund deſſen Frankreich mit Deutſchland hätte ſchalten und wal-
ten können, wie es ihm beliebte. Es iſt ja ſo bezeichnend, daß
die Garantie Englands und Jtaliens für die franzöſiſche Sicher
heit von dem Blatt keines Wortes für würdig gehalten wird.

Unter dieſen Umſtänden erſcheint uns ein Hinweis be-
achtenswert, der von dem volksparteilichen Abgeordneten Rhein
baben in einem Berliner Blatt gegeben wird, und der den Ge-
dankengängen Streſemanns entſprechen dürfte. Darin heißt es,
in den nächſten beiden Jahren müſſe entweder im Zuſammen
wirken mit den angelſächſiſchen Mächten ein Ausgleichsgeſchäft
unter dem Dreiklang „Rheinlandräumung Dawesreviſion
endgültige Regelung des Schuldenproblems“ zuſtande kommen,
und zwar unter kätigſter Mitwirkung Deutſchlands; oder
Deutſchland werde ſich auf den Verſailler Vertrag ſelbſt berufen,
der ihm auch gewiſſe Rechte gibt, und das Dawesproblem mit den
darin maßgebenden und maßgeblichen nichtfranzöſiſchen Stellen,
ſo gut es geht, regeln.
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Brüſſel, 14. Juli.
Jm Zuſammenhang mit dem neuen Schritt des deutſchen Ge

ſandten bei Vandervelde wird in unterrichteten Kreiſen ver
ſichert, die Behauptungen des belgiſchen Kriegsminiſters über die
deutſche Reichswehr ſtützten ſich auf Angaben, die im Deutſchen
Reichstag gemacht worden ſeien. Verſchiedene Abgeordnete
hätten die Reichsregierung gelegentlich einer Debatte aufgefor-
dert, für die Unterbringung der 15 000 (ſtatt 5000) Reichswehr
entlaſſenen Sorge zu tragen. Dies beweiſe die Richtigkeit der
Behauptungen Brocquevilles. Zu dieſer Löſung des Rätſels
Brocqueville iſt zu ſagen, daß der belgiſche Kriegsminiſter den
Bericht über die fragliche Reichstagsdebatte anſcheinend nicht
genau geleſen hat. Es war hierbei nicht nur von 15000,
ſondern ſogar von 20000 Mann die Rede. Jnbegriffen waren
aber und das hat Herr Brocqueville überſehen Angehörige
pei en die h kg viden Begme und entlaſſene Schutz
oliziſten, die im Beſitz eines Beamtenſcheines Zivigungsſcheines ſind. ch zw. Hviverſor

e

So ſehen alſo die Unterlagen aus, die Brocqueville benutzt
hat, um neue Verfehlungen Deutſchlands zu konſtruieren.

Die ſteigende Teuerung in Frankreich
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 15. Juli.
Die ſteigende Teuerung in Frankreich beunruhigt die Be-

völkerung zuſehends, zumal ſie ſich zu der Hoffnung berechtigt
glaubte, daß ſich die Lebenshaltungskoſten in dem Maße ſenken
würden, als der Franken ſich beſſere. Nun hat die franzöſiſche
Währung ſeit Juli 1926 die Hälfte ihres Wertes wieder
zurückgewonnen und der Franken ſich tatſächlich ſtabiliſiert.Aber der Generalindex für Paris ſtieg von c an So 8
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Unterſchatzſekretär Mills für beſchleunigte Rückgabe

des deutſchen Eigentums

Telegraphiſche Meldung.)
uwlerſchapfer New York, 14. Juli.

nterſchatzſekretär Mills ſprach ſich für beſchleunigte Rege-lung der Rückgabe des deutſchen Stentumz dw
Amerika aus, die noch in der nächſten Seſſion des Kongreſſes
erledigt werden ſolle. Mills erklärte, daß das Funktionieren des
Dawesplanes in den nächſten Jahren dadurch erleichtert werden
würde.

Pflanzen als „Verſuchskaninchen“
Auf dem vor kurzem abgehaltenen Jnternationalen Homöo

pathiſchen Kongreß in London erregte größtes Aufſehen ein Vor
trag des indiſchen Gelehrten Sir Jagadis Chandra Boſe über die
„Mechanik des Lebens“, der auf den verſchiedenſten Gebieten
der Medizin ganz neue Ausblicke eröffnet.

Sir Jagadis führte aus, daß ſeine neueſten Forſchungen ihn
gelehrt hätten, daß das Leben der Pflanzen und der Tiere
ſich nach ganz gleichen Richtlinien abwickle. Eine von
ihm erfundene neue Vorrichtung, die das ſtärkſte Mikroſkop noch
übertreffe, ermögliche es, die Einwirkung von Reiz- oder Be
täubungsmitteln auf pflanzliche oder tieriſche Gewebe Schritt für
Schritt zu verfolgen, wobei feſtgeſtellt ſei, daß beide in ganz
gleicher Weiſe ſich verhielten. Sir Jagadis folgert daraus, daß
man die heute ſchon ſtark bekämpfte, aber bislang noch unentbehr
liche Viviſektion durch Verſuche an Pflanzen werde
er ſetzen können. „Es gibt nichts im Menſchen“, ſo ſagte er
wörtlich, „was nicht auch ſchon in der Pflanze wenigſtens im
Keime enthalten iſt. Die Verſuche an der Pflanze können uns
ſomit Aufſchlüſſe geben, wie man die Leiden der Menſchheit lin
dern kann. Pflanzen zeigen genauer die Wirkung von Reiz oder
Betäubungsmitteln auf den Menſchen als dieſer ſelbſt, denn ihnen
fehlt die Vorſtellungskraft und ſie unterliegen daher nicht der
Macht der Autoſuggeſtion.“

Der Vortragende zeigte dann im Film die normale Puls-
bewegung in einer Zuckerrübe und die langſamere Bewegung in
derſelben Pflanze, nachdem die Rübe chloroformiert worden war.
Ferner wurden ähnliche Verſuche mit Sellerie vorgeführt, der,
wie Sir Jagadis bemerkte, ſehr zur Ermüdung neigt. Da die
Verſuche an mehreren tauſend Pflanzen ausgeführt ſind, kann
man ſchon ziemlich ſichere Schlüſſe ziehen.

Die Arbeiten des indilſchen Gelehrten haben außerdem zur
Entdeckung einer ganzen Reihe medigziniſcher Pflanzen geführt,
durch deren Anwendung die Tätigkeit des Herzens geregelt und,
wenn nötig, geſteigert werden kann. So wendet man bei nach
laſſender Herztätigkeit mit Erfolg „Abroma Auguſta“ an, um das
Herz anzuregen und wieder kräftiger ſchlagen zu laſſen. Jn
allen Fällen wurde die für den Menſchen ſegensreiche Wirkung
ausſchließlich durch die an Pflanzen angeſtellten Verſuche und die
dabei gemachten Erfahrungen gefunden.

c TD]J
Mozart-Manuſkripte für die Univerſität Glasgow. Eine

Anzahl Mozartſcher Handſchriften und ein in Oel gemaltes
Miniaturbild wurde nebſt einigen anderen bemerkenswerten Auto
graphen kürzlich der Univerſität Glasgow als Geſchenk über-
wieſen. Der Stifter iſt ein Herr Zavertel, der die koſtbaren
Stücke ſeiner eigenen Sammlung und der ſeines Vaters entnahm
und der Univerſität ſchenkte. Das Oelbild kam in den Beſitz ſeiner

Familie durch eine Schenkung des Sohnes von Mozart.
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Halle und Amgebung
Halle, Juli.

Tanzunterricht in der Mietwohnung
Die Störung der Nachtruhe.

Eine Frau erteilte in ihrer im erſten Stock eines Miethauſes
belegenen Wohnung ſtändig Tanzunterricht. Die Lehr
ſtunden, an denen 20 bis 40 Perſonen teilnahmen, erfolgten unter
Benutzung eines Jnſtrumentes und verurſachten ſelbſtverſtändlich
nicht unerhebliches Geräuſch. Recht ſtörend für die Bewohner
des Hauſes wie des Nachbarhauſes geſtaltete ſich auch regelmäßig
das Fortgehen der Schüler, das in der Zeit von 10 bis 11 Uhr
abends mit Türenklappen, lautem Singen und Schreien, Stampfen
und Scharren vor ſich ging. Der Unterwohner in dem Hauſe und
zwei im Nachbarhauſe wohnende Mieter beſchwerten ſich infolge-
Zeſſen bei der Polizeibehörde, die Ermittelungen anſtellte und den
Kreisarzt um ein Gutachten anging. Nachdem der r
ſich dahin ausgeſprochen hatte, daß die Störungen der Nachtruhe
für die Beſchwerdeführer geſundheitsſchädigend wirken,
richtete die Polizeibehörde an die Tanglehrerin eine Verfügung,
mit der ihr die Ausübung ihres Gewerbes in der Wohnung „in
lärmender Form“ verboten und ihr ferner aufgegeben
wurde, dafür zu ſorgen, daß die Teilnehmer an den Tanzkurſen
nach 10 Uhr abends das Haus ohne Störung der Nachtruhe der
Anwohner verlaſſen.

Die Tanglehrerin ſtrengte Klage vor dem Oberverwal-
tungsgericht an, mit der ſie die Aufhebung der Verfügung
forderte. Gerade der Unterwohner, der ſich jetzt beſchwere, hätte
ihr ausdrücklich erlaubt, Tanzunterricht in der Wohnung zu er
teilen. Jhr könne doch unmöglich der Vetrieb ihres Gewerbes er
ſchwert werden, da ſie ſich ſonſt nicht ernähren und den Mietgins
gufbringen könne. Derartige kleine Beläſtigungen müſſe ſich
jeder Mieter gefallen laſſen, zumal der Tanzunterricht niemals
nach 11 Uhr abends ſtattfinde.

Indeſſen hat das preußiſche Oberverwaltungsgericht die Klage
der S abgewieſen. Eine häufig ſich wiederholende
Störung der Nachtruhe müſſe unbedingt geſundheitsſchädigend
wirken. Die Störungen erfolgen ſeit Monaten wöchentlich mehrere
Male. Für die Berechtigung der Polizeibehörde zu ihrem Vor
gehen iſt es auch gleichgültig, ob etwa eine von den Perſonen, die
ſich früher mit dem Tanzunterricht einverſtanden erklärten, jetzt
ſich beſchweren; denn das Recht der Polizei, in dem Hauſe geſetz
mäßige Zuſtände zu ſchaffen, wird durch private Abreden keines-
falls berührt. Unerheblich iſt es auch, ob andere Anwohner durch
den Tanzunterricht nicht beläſtigt werden, und belanglos iſt es
ſchließlich, ob durch das Vorgehen der Polizei die Klägerin in ihrem
Cewerbebetriebe geſchädigt wird. Denn der Anſpruch der Klägerin
auf ungehinderte Ausübung ihres Gewerbes in ihrer Wohnung
findet ſeine Schranke in dem Recht der Anwohner, während der
Zeit der Nachtruhe von Geſundheitsſchädigungen bewahrt zu
werden. Die Nachtruhe iſt aber von 10 Uhr abends an zu rechnen.
(Preuß. Oberverw.Ger., III. A. 47. 26.)

Die Lebenshaltungskoſten in Halle
Die Halleſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern hat das

Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 13. Juli
1927 auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen

auf 1913/14 1, wie folgt berechnet:
1. Geſamtlebensholtung (Ernährung, Wohnung, Heizung

und Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf einſchl. Ver-
kehr, ohne Steuern und ſoziale Abgaben): 1,45 Veränderung
gegenüber der Vorwoche 0,7 Prozent); 2. Lebenshaltung ohne
ſonſtigen Bedarf: 1,42 0,7 Prozent); 8. Lebenshaltung ohne
Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wohnung, Heizung
und Beleuchtung): 1,41 0,7 Prozent); 4. Ernährung: 1,49

0,7 Proyent); 5. Heizung und Beleuchtung: 1,75 6. Woh-
nung: 1,14 7. Bekleidung: 1,63 8. ſonſtiger Bedarf:
1,72

hTÄN,
Kleine Verkehrsunfälle. Geſtern vormittag gegen 10.30

Uhr wurde in der Halleſchen Straße in Ammendorf ein
jähriger Junge aus Halle beim Ueberſchreiten des Fahrdammes
von einem Motorradfahrer angefahren und zu Boden geworfen.
Das Kind, das einen Schädelbruch davongetragen hat, wurde auf
Veranlaſſung eines Arztes dem Krankenhaus Vergmannstroſt zu
geführt. Der Motorradfahrer fuhr, ohne ſich um das verletzte
Kind zu kümmern, in ſchnellem Tempo weiter. Er iſt zur Anzeige
gebracht. Nachmittags gegen 5.80 Uhr wurde an der Ecke Alte
PromenadeFriedrichſtraße ein 7jähriges Mädchen von einem
Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen, wobei es Haut-
abſchürfungen im Geſicht und am linken Bein davontrug. De
Kind wurde von ſeiner Mutter der Univerſitätsklinik zugeführt.
Abends gegen 8.15 e erfolgte an der Ecke SeebenerWittekind-
ſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und
einem Perſonenkraftwagen, wobei dieſer leicht beſchädigt wurde.
Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Straßenſperrungen. Von der ſtädtiſchen Tiefbauver-
waltung werden zurzeit eine Anzahl Straßen inſtand geſetzt. Es
wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß die Straßen
ſperrungen unbedingt beachtet werden müſſen, da ſonſt der Erfolg
der Arbeiten in Frage geſtellt iſt. Zuwiderhandlungen haben. ab-
geſehen von Polizeiſtrafen Schadenerſatzklagen der Stadt Halle,
Tiefbauverwaltung, zur Folge.

Aus der Landwirtſchaftskammer. Zum Vorſteher der
Tierzuchtabteilung T der bisherige Tierzuchtinſpektor Abl in
Erfurt ernannt worden. Bei der Tierzuchtabteilung neu ein-
etreten iſt Dr. Hünersdorf als Nachfolger des aus denScheie der Kammer ausgeſchiedenen Tierzuchtinſpektors

Schwägler.

Wie ſchwer darf das Handgepäck ſein Die ReichsbahnVer
waltung macht auf die Beachtungen der Beſtimmungen über die

wichtsgrenzen des in den einzelnen Klaſſenabteilen zuge
laſſenen Handgepäcks aufmerkſam. In der erſten, zweiten und
dritten Klaſſe dürfen Gepäckſtücke von mehr als 25 Kilogramm
Einzelgewicht nicht mitgeführt werden, auch dann nicht, wenn
mehrere Perſonen zuſammen reiſen. Jn die vierte Klaſſe dürfen
Traglaſten nur bis zum Geſamtgewicht von 60 Kilogramm mit
genommen werden. Gegenſtände von u als 50 Kilogramm
Einzelgewicht ſind auch hier nicht zugelaſſen. Wer vor
t henen An hängen rn Zuſchlägen ten win wird

n tun, den nes dgepäcks ndenborſchriften n f an v
T. Turmblaſen. Wie uns der Ev.Soz. Preßverband mit

eilt, werden in der Woche vom 17. bis 28. Juli folgende
oräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: „Die
ach iſt dein, Herr Jeſu Chriſt“; Montag „Schönſter Herr
un; Dienstag: „Warum ſollt ich mich denn grämen“; Mitt-

Gr „Das Jeſulein ſoll doch mein Troſt“; Donnerstag:
roßer Gott, wir loben dich“; Freitag: „Nun lob mein Seel den

erren“; Sonnabend: „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“,

Zwei Proteſte der Bürgerſchaft
Die Ueugeſtaltung der Promenadenanlagen zwiſchen Stadttheater und Poſt Der geplante Lungenkrankenhaus

Bau an der Peripherie der Stadt

Wir erhalten aus Leſerkreiſen die nachſtehende Zuſchrift:
„Wir haben aus Zeitungsnachrichten erſehen, daß geplant iſt,

die Straßenbahnlinie 8 an dem Grundſtücke des Bank
hauſes H. F. Lehmann entlang und hinter dem Siegesdenkmal
vorüber in die Friedrichſtraße zu führen. Gegen eine ſolche Um-
geſtaltung, um nicht zu ſagen Verſchandelung der
Promenadenanlagen müſſen wir entſchieden Proteſt
einlegen, weil die Veränderung den Promenadenſchmuck in einer
Weiſe teilen würde, daß von einem Zuſammenhange wohl kaum
noch würde geſprochen werden können.

Es kann nicht anerkannt werden, daß durch dieſe Neuerung
etwas Beſſeres als das Bisherige geſchaffen werden würde. Wer
die Promenade aufſucht und Kinder mitnimmt, für die doch die
Anlagen mitgeſchaffen ſind, wird in ſtändiger Sorge ſein müſſen,
daß die ſpielenden Kinder Gefahr laufen, von der elektri-
ſchen Bahn überfahren zu werden.

Auch hinſichtlich des Verkehrs dürfte eine andere Löſung
möglich ſein. Wir können uns vorſtellen, daß genau ſo wie auf
dem Markte die in Frage kommenden Gleiſe der Linien 1 und 4,
ſowie der Linie 8 an der Stelle vor der Poſt über gemein
ſame Gleiſe geführt werden können. Es mag ſein, daß einige
Kurven notwendig werden, wenn man Raum für den übrigen
Verkehr gewinnen will. Es dürfte auch unbedenklich ſein, das
Blumenbeet vor der Poſt etwas zu verkürzen, um unter Um
ſtänden den Straßenverkehr von der Poſtſtraße nach der oberen
Steinſtraße zu verkürzen und ebenſo die Anlagen, die die Höhe
zwiſchen dem Poſtvorplatz und dem anſteigenden Martinsberg
maskieren. Dabei könnte auch erörtert werden, die etwas ſteile
Treppe, die unmittelbar am Poſtgrundſtück den Verkehr mit dem
Martinsberg vermittelt, ſo zu verbeſſern, daß ſie etwas bequemer
begehbar iſt, wobei eine Verlängerung (Verbreiterung) zu be
rückſichtigen ſein dürfte.

So wie die Regelung jeht beabſichtigt iſt, muß deren Aus
führung unter allen Umſtänden widerſprochen werden. Die ſtädti-
ſchen Behörden werden, ehe ſie ſich zur Durchführung ent
ſchließen, die vorgelegten Pläne nachzuprüfen haben.

Das Publikum hat ſich bisher gegen die Veränderungen der
Promenadenanlagen, die vor dem Café David vorgenommen wor-
den ſind (Beſeitigung der dortigen Grünanlagen und Erſetzung
durch Wegeflächen) und Aufſtellung einer Anzahl von Bänken,
öffentlich nicht geäußert. Wir haben uns aber ſagen laſſen,
daß durch die Bänke ein weſentlich ſchlechterer Zuſtand für die
Nachbarſchaft eingetreten iſt, da die Gegend viel unruhiger als

bisher geworden iſt. Eine allgemeine Mißſtimm hierüber iſt
zweifellos vorhanden. Die Beſeitigung der Grünanlagen ſteht im
Gegenſatz zu den ſonſt beobachteten Grundſätzen, immer mehr
Grünflächen zu ſchaffen, was hier nicht berückſichtigt worden iſt.

Und wo bleibt die unbedingt notwendige Sparſamkeit
der Stadt Die Stadt weiß wohl nicht, wie es den Steuer
zahlern, insbeſondere den Gewerbeſteuerzahlern, zumute iſt

Wer iſt denn mit den gegenwärtig allſeitig befriedigenden
Zuſtänden nicht zufrieden

Geſundheitsfeindliche Pläne
Wegen der geplanten Errichtung eines Lungenkranken-L uſes an der Peripherie der Stadt, gegen die bereits von der

Stadtverordnetenverſammlung in der Sitzung vom 4. Juli ein
helliger Proteſt beim Regierungspräſidenten eingelegt wurde,
hat nunmehr die Neuvereinigung der Haus und Grundbeſitzer
in Halle an den Regierungspräſidenten und an den Magiſtrat der
Stadt Halle folgendes Schreiben gerichtet:

„Die Neuvereinigung der Haus und Grundbeſitzer zu Halle
(Saale) hat Kenntnis genommen, daß der Magiſtrat der Stadt
Halle (Saale) beabſichtigt, eine Lungenheilſtätte an der Peri-
pherie unſerer Stadt (Diemitz, Cröllwitz oder Dölauer
Heide) zu errichten.

Die Neuvereinigung der Haus und Grundbeſitzer zu Halle
(Saale) legt gegen dieſes geplante Bauprogramm im Jntereſſe
der geſamten Einwohnerſchaft und der betr. Kranken ſtrengſte
Verwahrung ein, da nach ihrer Anſicht und Ueberzeugung
derartige Einrichtungen in unmittelbarer Nähe einer Großſtadt
mit beſonders überwiegender Jnduſtrie nicht hingehören.

Das waldreiche und faſt unbewohnte Gelände der Dübener
Heide würde ſich zur Errichtung einer Heilſtätte für Lungen-
kranke vorzüglich eignen. Jm Jntereſſe des geſundheit-
lichen Wohlergehens der Einwohnerſchaft der Stadt Halle
wäre die Dübener Heide die richtige Stelle zur Errichtung einer
Lungenheilſtätte.

Den Herrn Regierungspräſidenten bittet die unterzeichnete
Vereinigung, das von dem hieſigen Magiſtrat an der Peripherie
der Stadt Halle geplante zu verſagen und das
Gelände der Dübener Heide als das geeignetſte hierfür vorzu
ſchlagen.

K. Raſt,
Neuvereinigung der Haus u. Grundbeſitzer e. V., Halle (Saale).“

Halles Fremdenverkehr wächſt
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen

Gaſt und Logierhäuſern im Juni 1927 6920 männliche und 1742
weibliche, zuſammen 8662 Fremde abgeſtiegen. Darunter de
fanden ſich 275 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten,
und zwar 240 männliche und 35 weibliche mit fremder Staats
angehörigkeit. Jm Juni 1926 waren es 5484 männliche und 1236
weibliche, zuſammen 6720 Fremde, im Juni 1914 8673 männliche
und 1253 weibliche, zuſammen 9926 Fremde.

Steuerkalender

15. Juli: keine Schonfriſt.
1. Zahlung der Aufbringungszinſen.
2. a) Die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen.

b) Der Gemeindezuſchlag dazu.
o) Die Hauszinsſteuer,

d) Die Kanalbenutzungsgebühr für die Zuleitung der Wirt-
ſchaftswäſſer und Fäkalien.

3. Die Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme.

4. Die Hundeſteuer für Juli September 1927.
20. Juli: Lohnabzug für die Zeit vom 1. bis 15. Juli.
25. Juli: Abgabe der Steuererklärung und Bezahlung der

Bierſteuer für die erſte Hälfte des Monats Juli 1027.

Das C. T. am Riebeckplatz und ſein buntes Programm

Unvermindert hält das Intereſſe für die Leipziger
Seidelſänger an, unvermindert füllen ſie Abend für Abend
das Theater bis auf den letzten Stehplatz. Und ſo oft man
dieſe Sänger hört und ſieht, immer haben ſie etwas Neues,
immer ſind ſie mit ihrem ſächſiſchen Einſchlag, das an ſich
ſchon auf die Lachmuskeln aufreizend wirkt. Seidel ſen. und jun.
ſind der Stamm der ganzen Schar. Sehr gefällig wirkt Arthur
Jſſenſee mit ſeinem gut durchgebildeten Tenor. Erinnert ſei
hier an „Zwei Märchenaugen“ aus der „Zirkusprinzeſſin“. Die
Humoresken des geſamten Enſemble ſind zum Wälzen komiſch. Es
iſt etwas eigenartiges, daß die Militär-Humoreske e Völker
bund und Friedensſchalmei ihre Zugkraft behalten hat. Die
„Verkrachte Nacht“ dürfte an Vermittelung den Vogel abſchießen
von all dem, was die Seidelſänger bisher boten. Erwähnt muß
unbedingt noch werden Richard No ack als „Tänzerin“. Er könnte
mancher „Kollegin“ ernſthafte Konkurrenz werden.

Jm Filmteil läuft „Hotel Erzherzogin Viktoria“.
Es iſt die Geſchichte einer öſterreichiſchen Prinzeß, die durch den
Umſturz in Oeſterreich bittere Tage erlebt, um ſchließlich doch
Ruhe zu finden bei dem Mann, der ſie geliebt, der ſchwere Jahre
durchmachen mußte weil er ſchwieg. Bruno Kaſtner ſpielt
dieſen jungen Grafen Mansperg. Elfriede Haerlin iſt eine
ſehr ſhmpathiſche Erzherzogin. Jntereſſant die Milieuſchilderung
des nachrevolutionären Wien, unmöglich der Beginn, wo ſtatt
revolutionärer Maſſen eine k. u. k. Parade gezeigt wird.

Die erſten authentiſchen von der Hochwaſſer-tataſtrobge im ſächſiſchen Erzgebirge zeigen die elementare

Gewalt, mit der furchtbare Verwüſtung geſchaffen, wertvolle
Menſchenleben“ verlorengingen.

4-Maſten-RieſenZirkns Barum. Durch
Plakate in allen Läden, an allen Litfaßſäulen und Ecken der Stadt
kündet Barum ſeinen Einzug an. er das alles genügt nicht.
Barum, der moderne Zirkusmann, läßt ſeinen Namen auch
durch die Lüfte brauſen. Barums Flugzeuggeſchwader, ge
ſteuert von kü Piloten und meen liefert durch die
„Hohe Schule in der Luft“ atemrau Sturz und Kunſt
e einen Beweis von der hohen Leiſtungsfähigkeit und Güte

er BarumDarbietungen. Barum mit ſeiner in allen Ländern
eſammelten Erfahrung weiß ſtets aufs neue zu begeiſtern. Hier

nd r beſte Tradition, moderne Tech-nik und weltſtädtiſche Ausſtattung zu einem grandioſen Ganzen
verſchmolzen, das dem modernen ubedürfnis nicht nur ent
gegenkommt, ſondern geradezu verblüffend wirkt.

„Frühere Verhältniſſe“ im „C. T.“ Große Ulrichſtraße.
Es iſt ein ſehr luſtiger Film: Ein Hausknecht gewinnt das große
Los und „wird fein“, indem er Anſtands- und Tanzunterricht
nimmt, ſich auch „paſſend' verheiratet. Das Jdyll gerät aber in

einige Gefahr, als Pepi, des früheren Hausknechts frühere Liebſte
als Stubenmädchen bei den neugebackenen Herrſchaften einzieht.
Die Fülle der daraus ſich ergebenden komiſchen Situationen wird
durch Künſtler wie Oſſi Oswalda, itz Kampers, Otto
Reutter, Paul Heidemann ſelbſtverſtändlich mit Wonne aus-
geſchöpft. Das Publikum ſieht infolgedeſſen ſeine Lachmuskeln
immer wieder in Schwingungen verſetzt und amüſiert ſich gründ-
lich. Zwei Amerika-Luſtſpiele ſchlagen in dieſelbe Kerbe, während
mehrere Lauflichtbilder von der Unwetterkataſtrophe in Gott-
leuba, Berggießhübel und Umgebung im Verein mit Prinz
Friedrich Sigismunds letzter Fahrt nach Nikolskoe das ernſte

egengewicht zu den Späßen der vorerwähnten Filme ſchaffen.
B

Seebad Seeburg. Der rührige Jnhaber des Seebades,
Herr Graneß, hat für die folgenden Tage eine Reihe Veranſtal
tungen angeſetzt; ſo findet heute, Freitag, nachmittags 338 Uhr,ein großes Militärkonzert, morgen, Sonnadend, nachmittags

4 Uhr. ein Konzert einer Marinekapelle und am Sonntag nach-
mittag ein ſolches der Muſikſchule Teutſchenthal ſtatt. Günſtige

Autoverbindung von Halle nach Seeburg.
Die „Mitteldeutſche Frauenzeitung“, die unſérer heutigen

Nummer beiliegt, bringt die Fortſetzung des Berichtes über die
Magdeburger Frauenwoche, ſowie einen Artikel über
die kürzlich verſtorbene bekannte Dichterin und Romanſchrift
ſtellerin Maria Saniſchek. Das veröffentlichte Gedicht gibt
eine Probe ihres reifen Könnens. Jn einem „Kaſſeler Brief
wird aus berufener Feder ein Ueberblick über die verſchieden
artigſten Arbeiten, die die Kaſſeler Frauen für die Allgemeinheit
leiſten, gegeben, während der Bericht aus der alten Heideſtadt
Celle zeigt, wie hier moderner Sinn verſucht, das heute fo
dringende Wohnungsproblem zu löſen. Die Fortſetzung der Skizze
aus dem italieniſchen Kleinſtadtleben, ſowie die übrigen kleineren
Artikel werden ſicher das Intereſſe der Leſer finden.

Dereinsnachrichten

Stahlhelm, Ortgruppe Halle, Bezirk Süd Oſt. Sonnabend, den
16. Juli, abends 7 Uhr Sommerfeſt im „Hofjäger“, Lindenſtraße.

KöniginLuiſe-Bund. Am Todestag der Königin Luiſe, am
Dienstag, den 19. Juli, hält die Ortsgruppe Halle abends 8 Uhr
einen gemeinſamen Kirchgang in der Ulrichskirche, bei dem
Pfarrer Schütz die Gedächtnisrede hält und der Chor des Königin
Luiſe-Bundes mitwirken wird. Alle vaterländiſch geſinnten Ein
wohner ſind herzlich eingeladen.

D. H. V. Waſſerfahrt am 80. Juli nach Wettin mit Sommer
nachtsball im Schweigerling. Abfahrt abends 8 Uhr Peißnitzbrücke.
Karten im Vorverkauf 1,0 Mark, am Dampfer 2 k. Am
6. Auguſt in Bad Wittekind Kinderfeſt.

„SaalſchloßBauerei“, Es liegt nunmehr die endgültige Vor-
tragsfolge für das große Doppel Konzert der BeamtenOrcheſter
Vereine ehemaliger Militärmuſiker von Halle und Merſeburg vor.
Der erſte Teil wird in ſeiner Hauptſache ausgefüllt durch die
Ouvertüre zur Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von
Nicolat und die große Phantaſie aus der Oper „Samſon und
Delila“ von SaintSaens. Den zweiten Teil beginnt der ge
waltige Hallorenmarſch nach Motiven aus dem 15. Jahrhundert
von Kämpfert. Das große Schlachtenfeuerwerk wird begleitet
durch die „Erinnerungen an Deutſchlands große Zeit 1870/71“ von
Saro. Zwiſchen dem Schlachtenfeuerwerk und dem berühmten
Brand von Moskau, welchen die Ouverture „1812“ von
Tſchaikowsky begleitet, iſt das Finale des 8. Aktes aus der Oper
von „Riengzi“ von Wagner eingeſchoben.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halkeſchen Zekinna, (Rachdrug verboten.

GEigener Drahtberitcht unkerer Schriftleitung.
Ausſichten für Sonnabend: Zunächſt noch ziemlich trübe, zeit

weiſe regneriſch, ſpäter aufheiternd, aber nur mäßig warm.
r t
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Szlavko Barta, ein zweiter Breitbart
Ein Mann, der Ekraſitpatronen aus dem Munde abſchießt Die Jazzband auf dem Bruſtkaſten

Der Kurort Baden bei Wien war dieſer Tage der Schauplatz
einer ſenſationellen Attraktion. Jn einem verſchwiegenen Wäldchen
ſtand ein herkuliſch gebauter Mann, der ſich mit beiden Beinen feſt

n den Boden ſtemmte, mit den Händen die Augen bedeckte und
m Munde eine fünfundzwanzig Zentimeter

lange Patrone, die mit Ekraſit gefüllt war, hielt. Eine an
der Patrone befindliche Lunte wurde mit einem Zündholz in Brand
geſteckt, fünfzehn lange bange Sekunden und dann ſchoß ein
Lichtſtrahl heraus, dem eine krachende Exploſion folgte. Es
war kein Selbſtmörder, denn die Ladung flog aus der vorne
geöffneten Patrone ins Freie und der Mann zog die heiße Pa-
trone aus dem Mund und zeigte ſie lächelnd den in erwartungs
voller Spannung ſtehenden Damen und Herren.

Der Held dieſer Geſchichte heißt Szlavko Barta, ein in Baden
zur Kur weilender Kroate aus Agram. BVarta iſt Fabrikant und
Kinobeſitzer, ein ſehr reicher Mann, der den Ehrgeiz hat, als zweiter
Breitbart aufzutreten, allerdings nicht öffentlich und für Geld, ſon
dern aus reiner Liebe zu ſportlichen und artiſtiſchen Leiſtungen. Er
iſt Amateur und hat ſich in ſeiner Jugend in allen ſchwer athle-
tiſchen Diſziplinen mit Erfolg betätigt. Durch die Produktionen
Breitbarts in Agram wurde er angeregt, ähnliche Kraftſtücke zu
verſuchen, was ihm glänzend gelungen iſt.

Außer den von Breitbart her ſehr bekannten Kunſtſtückchen hat
Barta zum Beiſpiel folgendes Experiment ausgeführt: Er ließ
ein Podium über ſeine Bruſt anbringen, auf dem vier bis fünf
Jazzbandſpieler muſizierten, wobei ein Paar Charleſton tanzte.
Jnsgeſamt belaſteten ſo 700 bis 800 Kilogramm ſeinen Bruſt-
kaſten. Einen 90 bis 100 Kilogramm ſchweren Steinblock ließ er
ſich auf ſeinen Kopf durch zwei Männer in fünfzgig Stäcke
zerhämmern.

Den Höhepunkt ſeiner Kunſt aber bedeutet das Experiment mit
der „Patronenzigarre“, wie er die mit Ekraſit wohlgefüllte drei
Zentimeter breite Patrone nennt. Vor ſeinem Verſuch in Baden
ließ er erſt zwei Patronen im Freien explodieren. Die leere
Hülſe der erſten Patrone flog ungefähr anderthalb Meter weit
gegen einen Baum, von dem ein großes Stück Rinde weggeriſſen
wurde. Die zweite Patrone ſplitterte einen Stein in viele Teile,

Barta hat ſich gegen den Rückſtoß der ausgeſchoſſenen Patrone
derart trainiert, daß ſein Kopf faſt ganz regungslos bei dem Akt
bleibt. Um dies zu beweiſen, hat er einen Mann hinter ſich mit
einem Schwerte, deſſen Spitze gegen ſeinen Kopf gerichtet iſt,
aufgeſtellt. Wäre er gegen dieſen Rückſtoß nicht ſo trainiert, würde
die Patroneanhülſe ihm ſicherlich den Hals durchreißen. Eine der
zwei demonſtrierten Patronen zeigte auch an dem Stück, das bei
Barta im Munde blieb, eine ſtarke Verbeulung. Durch Verſuche
mit einem kleinen Revolver, den er, zwiſchen den Zähnen haltend,
nach vorne abſchoß, gelangte der Kraftmenſch ſchließlich zu dieſer

Widerſtandskraft. Die Produktion führt er faſt täglich aus. Wie
ein anderer eine Zigarette nimmt, behandelt Barta die Dynamit-
patrone. Er pflegt ſein „Training“ meiſtens, wie er ſagte, auf
der Bühne ſeines großen Kinotheaters in Agram abzuhalten.

Jm perſönlichen Verkehr macht Barta einen äußerſt ſhm
pathiſchen Eindruck. Der 104 Kilogramm ſchwere und 182 Zenti-
meter hohe Mann, ein abſolvierter Techniker, iſt intelligent,
liebenswürdig, ſprachenkundig u. von ausgeſprochener Beſcheidenheit.
Nichts an ihm iſt Poſe oder artiſtiſche Aufmachung. Er iſt ein
abſoluter Amateur, der ſogar die Sportvereine Agrams, denen er
angehört, ſehr feigebig unterſtützt.

Er gilt als der ſtärkſte Mann Jugoſlaviens, was der in Baden
anweſende Herr von der jugoſlaviſchen Geſandtſchaft, Dr. Bede
kovic, früher Polizeichef in Agram, beſtätigte. Szlavko Barta hat
eine kriegeriſche Vergangenheit. Er nahm an den Balkankriegen
der Serben, Bulgaren und Türken teil und war im Weltkrieg
Flieger in öſterreichiſchungariſchen Dienſten. Jn 800 Meter
Höhe wurde er über Montenegro von einer Kugel getroffen und
mußte verwundet niedergehen. Als einer der erſten erhielt er die
große ſilberne Tapferkeits-Medaille.

Er behauptet, keine Nerven mehr zu haben. Er hört die
Detonation nicht mehr, ſondern verſpürt nur den Schlag, wie
wenn er durch einen mit einem Tuch umwickelten Holzhammer
ausgeführt werden würde. Sonſt iſt ſein Gehör bisher keines-
wegs in Mitleidenſchaft gegogen worden.

Jn Baden kuriert er ſich einen kleinen Rheumatismus des
linken Armes. Jm rechten Unterarm hat er ein Schrappſchnellſtück
ſtecken, eine Erinnerung aus dem Krieg. Sein linkes Schienbein
zeigt eine große Narbe, die ihm einmal in BVosnien ein Türke
mit einem Meſſer beigebracht hat. Barta, der jedem Konflikt aus
dem Wege geht, wie übrigens die meiſten Kraftmenſchen
wurde vor zwölf Jahren in Bosnien von drei Leuten angeſtenkert.
Er wurde von einem geohrfeigt, worauf er den Schlag zunächſt

l ruhig erwiderte. Dann gin geiner mit dem Dolch auf ihn los,
ſo daß die Waffe im Fuß ſtecken blieb. Varta revanchierte ſich
daraufhin mit einem Fauſtſchlag und ſeitdem iſt der Getroffene
taubſtumm.

Auf die Frage, ob er öffentlich aufzutreten gedenke, ant
wortete Barta, daß er ſehr viele Engagementsanträge aus aller
Welt erhalten habe, darunter auch ſolche aus England und Amerika
mit hohen Gagen und einer Verſicherungsſumme für ſeine Perſon
von 50 000 Dollars. Außerdem würde jeder Zahn er hat noch
alle mit 1000 Dollar verſichert werden. „Geld reizt mich aber
nicht“, erklärt Barta, daher werde ich mir alle Anträge noch ſehr
wohl überlegen. Am liebſten rauche ich meine „Zigarre“ eigentlich
ohne großes Publikum.“

Ueberſchwemmungen im Weimarer
Bezirk

Weimar, 15. Juli. Ueber den Ettersberg bei Weimar iſt in
der vergangenen Nacht eine Waſſerhoſe von beträchtlichem
Umfange niedergegangen. Durch die zu Tal ſtürzenden Waſſer
maſſen wurden verſchiedene Straßen Weimars über
ſchwemmt und die Keller der meiſten Häuſer unter Waſſer ge
etzt. Die Weimarer Feuerwehr iſt ſeit den Morgenſtunden angeWugt tätig, um die Keller und teilweiſe Hausflure leer zu

pumpen. Durch den heftigen Regen ſind alle Thüringer Flüſſe
hoch angeſchwollen und die Hochwaſſergefahr nimmt ſtändig zu.

Ergängend wird uns gemeldet: Durch das mit großer Gewalt
in den Straßen Weimars einſtrömende Waſſer, das ſich an ver
ſchiedenen Stellen infolge der mitgeführten Schlammaſſen ſtaute,
wurde am Gebäude der Karoſſeriefabrik Axthelm in der Röhr-
ſtraße erheblicher Schaden angerichtet. Das Waſſer drückte
einige Mauern ein und überflutete in einem Meter Höhe
die Werkſtätten. Jmmerhin iſt der in der Stadt angerichtete
Schaden nicht mit dem auf dem Lande zu vergleichen. Am Süd
hang des Ettersberges, wo die Waſſerhoſe mit großer Gewalt
niederging, ſind auf den Fluren große Verwüſtungen
angerichtet worden und die geſamte Hackfruchternte kann
als vernichtet gelten, da die Felder vollſtändig verſchlammt
ſind. Am ſchlimmſten hat das Unwetter in den Ortſchaften
Lützendorf, Tröbsdorf und Gaberndorf gehauſt.

Starkes Unwetter über Eſſen
Eſſen (Ruhr), 14. Juli.

Ein ſchwerer Wolkenbruch ging heute abend 7 Uhr
über die Stadt nieder und richtete verheerende Ver
wüſtungen an. Dickkörniger Hagel bedeckte in wenigen
Minuten die Straße, die ſpäter von ungeheuren Waſſermaſſen
überflutet wurde. An verſchiedenen Stellen der Stadt drang das
Waſſer bis in die Verkaufsräume der Geſchäftshäuſer ein. Der
Blitz durchſchlug die Dächer in mehreren Häuſern. Jn Eſſen
Weſt wurde eine Straße förmlich aufgeriſſen. Wie die Feuer
wehr meldet, die wegen der Gefahr eines Dambruches am Rhein
HerneKanal arbeitet, iſt in AltenEſſen ein fünfjähriges Kind in
den Waſſermaſſen ertrunken. Der Straßenbahnverkehr
mußte teilweiſe unterbrochen werden. Jn der Stadt herrſchte,
da der Regen bis gegen 10 Uhr anhielt, große Erregung. Zahl-
reiche Keller ſtehen in den tiefer gelegenen Stadtteilen unter
Waſſer. Wie ſchon jetzt feſtſteht, iſt der Schaden ſehr bedeutend.

Liebesdrama auf offener Straße
Paris, 15. Juli.

n Nizza ſpielte ſich geſtern vormittag während des leb-
hafteſten Straßenverkehrs ein Liebesdrama ab, das die
Paſſanten mit Entſetzen erfüllte. Der 23jährige André Spari
feuerte aus einem Militärrevolver auf ein kaum 15jähriges Mäd-
chen mehrere Schüſſe ab, weil dieſes ſich weigerte, ihn zu

und ſchoß ſich ſodann ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Das
ädchen war auf der Stelle tot. Der Mörder wurde in ſterben

dem Zuſtande ins Krankenhaus überführt.

In der Donau ertrunken
BVerlin, 15. Juli. Wie die Morgenblätter aus Augsburg

melden, geriet in der Nähe von Höchſtädt in Schwaben ein 20-
jähriges Mädchen beim Baden in der Donau in einen
Strudel. Ein zu Hilfe eilender Poſtaſſiſtent wurde eben-
falls vom Strudel erfaßt, und beide fanden vor den Augen der
Frau des Aſſiſtenten ſowie des Vaters des Mädchens den Tod.

Raubüberfall auf ein Stationsgebäude

Mainz, 14. Juli.
Drei maskierte Räuber drangen geſtern abend mit vorgehal-

tenem Revolver in das Stationsgebäude von Marienborn
ein und verſuchten die Kaſſe zu berauben. Auf die Beamten, die
r an ihrem Vorhaben hindern wollten, gaben ſie mehrere

ch üſſe ab, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Die Räuber flüch-
ke ten darauf und wurden von dem ſofort verſtändigten Ueber-
wachungskommando der Bahnpolizei und der Gendarmerie ver-
folgt. Bis jetzt konnten ſie jedoch noch nicht feſtgenommen

Jubilüäums-Sportwoche des
S. V. „Voruſſia“

Der Sportverein „Boruſſia“ feiert in dieſem Jahre
ſein 25jähriges Beſtehen. Aus dieſem Anlaß gelangt in den
Tagen vom 6. bis 14. Auguſt eine Sportwoche zur Austragung.
Das auserleſene Programm der ſportlichen Veranſtaltungen ſieht
an dieſen Tagen Mannſchaften von Ruf in Halle. So ſpielen
u. a. am 7. Auguſt die Ligamannſchaften gegen den früheren
deutſchen Fußballmeiſter Viktoria-Berlin, den Berliner
Pokalſieger 1925/26 und 1926/27, ferner die 1. Handballmannſchaft
gegen den Weſtſachſenmeiſter T. u. B.-Werdau, am Mittwoch
gelangt das Spiel um den „Sansſouci“-Pokal gegen Wacker-
Halle zur Austragung. Am folgenden Tag findet das mit
großer Spannung erwartete Rückſpiel der 1. Handballmannſchaft
gegen P. S. V. Halle ſtatt. Am 14. Auguſt, dem Schlußtag,
iſt die bekannte Mitteldeutſche Handballmannſchaft des S. E.
Freital mit dem berühmten Jnternationalen Böhme und
Männel Gaſt der Boruſſen, während die Ligamannſchaft des
weſtſächſtſchen Meiſters und Pokalſiegers Sportvereini-
gung 07-Meerane, die mit dem bekannten repräſentativen
Halblinken Hofmann ſpielt, Gaſt des Jubilars iſt. Für die Sieger
der einzelnen Spiele ſtehen wertvolle Pokale zur Verfügung, ſo
daß ſchon allein das ſportliche Programm als ganz hervorragend
anzuſehen iſt.

Von dem geſellſchaftlichen Teil iſt u. a. der Feſtkommers
am Sonnabend, dem 6. Auguſt, und der Feſtball am Sonn-
abend, dem 13. Auguſt, in den feſtlich dekorierten Räumen der
„Saalſchloßbrauerei“ zu erwähnen.

Trotz der ungeheuren Koſten hat der S. V. „Boruſſia“ nichts
unverſucht gelaſſen, der Halleſchen Sportgemeinde etwas gang Be
ſonderes zu bieten.

Auf die Veranſtaltungen im einzelnen, ſowie über die Ge-
ſchichte des Vereins wird in ſpäteren Artikeln nochmals beſonders
hingewieſen.

Die erfolgreichſten Rudervereine
600 Siege,.

Der Deutſche Ruderverband gibt jetzt wieder die
alljährliche Statiſtik über die von den Verbandsvereinen von ihrer
Gründung bis Ende 10926 errungenen Preiſe bekannt, die ins
geſamt 407 Vereine des Verbands umfaßt. An erſter
Stelle ſteht weiterhin mit einem Vorſprung von faſt 200 der
Mainzer R.-V., der in dieſem Jahr die Zahl von insgeſamt
600 errungenen Preiſe überſchreiten wird. Bis Ende 1926 hatte
er in Rennboot wie in Gigbootrennen insgeſamt 581 Preiſe
errungen. An zweiter Stelle erfolgt Germaniag- Frankfurt mit 407
vor dem Berliner Ruderklub 850, Wratislawia-Breslau 827,
Amicitia Mannheim 309, Ludwigshafener R.V. 300 Preiſe.

Zwiſchen 300 und 200 Preiſe haben gewonnen: Frank
furter R.V. 65 294, Dresdener R.-V. 292, Favorite. Hammonia-
Hamburg 284, AllemanniaHbg. 277, Sport VoruſſiaBerlin 248,
Undine Offenbach 231, Hellas-Berlin 2238, R.K. 75
218, Kölner Klub für Waſſerſport 211, Wi ing Leipzig 208,
Berliner R.-V. 76 205.

Zwiſchen 200 und 100 Preiſen errangen Sport
GermaniaStettin 195, R.-G. 74 Nelſon- Halle und Ulmer-
R.K. Donau je 187, Wiking-Berlin 186, Erſter Kieler R.K. 62
177, Pirat-Wien 171, TritonStettin 168, Caſteller R.G. 167,
GEießener R.-G. 166, DonauhortWien 160, Halleſcher R.K.
und Bremen R.V. 82 je 155, Frankfurter R.G.Sachſenhauſen
151, Würzburger R.V. 75 150, R.R. des Eſſener TFC. 145, Heil-
bronner R.G. Schwaben 144, R. G. Worms 133, GermaniaHam-
burg 125, Heidelberger R.-K. 72 120, Karlsruher R.V. 115, R.K.
am Wannſee und Rhenania-Koblenz je 114, Spindlersfelder R. V.
113, R.-K. Deſſau 111, Nautilus-Elbing 110, Frankfurter R.G.
Oberrad 108, Mannheimer R.-G. 107, Frankfurter R.K. und
Erſter Breslauer R.-V. 106, Magdeburger R.K. 105, Offenbacher
R.-V. 74 und Königsberger R.K. 102, WSV.Düſſeldorf 100

Preiſe.

Faſchiſtiſche Turn und Sport Organiſation“ in Tirol
Wie uns aus Jnnsbruck gedrahtet wird, geht der italieniſche

Faſchismus in Tirol mit ſonderbaren Mitteln gegen die deutſchen
Turn und Sportvereine vor. Seitdem der ProvinzialKommiſſar
der faſchiſtiſchen Partei für Südtirol durch eine Verfügung alle
Sportvereine der Provinz einem neuernannten faſchiſti
ſchem Direktorium unterſtellte, haben auch die letzten no
beſtehenden deutſchen Vereine für Körperſport ihre Selbſtändigkeit
verloren. Die Verfügung kommt einer Auflöſ ung der
Vereine ſehr nahe, da die faſchiſtiſche Oberleitung mit den
Rechten und der Aufgabe betraut wurde, die Vorſtände hinſichtlich
ihrer politiſchen Haltung und ihrer Tätigkeit in den Vereinen zu
überwachen und auf die Abhaltung ſportlicher Veranſtaltungen
einen beſtimmenden Einfluß zu nehmen. Es ſoll nach dem Wort-
laut der Verfügung erreicht werden, das geſamte Sportweſen
Südtirols in den Dienſt des faſchiſtiſchen Regimes zu ſtellen. Jm
Anſchluß daran hat der Bürgermeiſter von
Bozen, Limongelli, am 1. Juli das geſamte Ver-
mögen des Deutſchen Turnvereins Bozen dem
neu gegründeten Amt für Körperübungen auf
zehn Jahre zum freien Gebrauch überwieſen.
Mit dieſer Verfügung ſind die Faſchiſten endgültig in den Beſitz
der großen Turnhalle, des Spielplatzes, der wertvollen Turn und
Sportgeräte uſw. des im November vorigen Jahres behördlich auf-
gelöſten Deutſchen Turnvereins gelangt!

Der große MifaStraßenpreis von Thüringen gelangt am
7. Auguſt auf der 200 Kilometer langen Strecke Weimar
Erfurt-Sondershauſen-Sangerhauſen-Weimar
durch die Ortsgruppe Weimar der Deutſchen Radfahrer-Union zur
Durchführung.

Saalegau
Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung.)
Der D. F. B. erbittet Material über das Beſtehen von Muſik

abteilungen in unſeren Sportvereinen, ferner Material über
Elternabende und Theaterſtücke, die dabei aufgeführt worden ſind.

Die Vereine werden gebeten, dafür Sorge zu tragen, daß uns
derartiges Material möglichſt bis 25. Juli 1927 zugeht.

Am Montag, 25. Juli, findet abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Marsla-Tour“ eine Beſprechung mit den Vereinsjugendwarten
zwecks endgültiger Feſtlegung der Klaſſeneinteilung ſtatt. An
dieſem Abend gelangen auch die vom D. F. B. geſtifteten Wimpel
zum Jugendſpieltag zur Ausgabe.

Gleichzeitig weiſen wir nochmals darauf hin, daß bei irgend
welchen d Anträgen, uſw. von den Vereinen Rückporto
beizulegen iſt. Schriftſtücke, denen kein Rückporto beiliegt, können
nicht beantwortet werden.

Falls die Vereine irgendwelche Auskünfte wünſchen, bitten
wir dieſelben unter Nr. 25 248, abends zwiſchen 18.30-19.30 Uhr,

einzuholen. Scherf. Böttcher.
Gewinnauszug
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Deutſchland und Auſtralien
Die Tatſache, daß einer großen deutſchen Firma in den

letzten Wochen ein bedeutender Auftrag (die elektrotechniſche Aus
rüſtung der Braunkohleninduſtrie im auſtraliſchen Staat
Victoria im Lieferungswert von 870 000 Rm. aus Auſtralien
erteilt worden iſt, nachdem verſchiedene kleinere Abſchlüſſe dieſer
Art ſchon in den Vorjahren geglückt waren, darf nicht darüber hin
wegtäuſcht, daß unſere Handelsbeziehungen zu
dieſem Kontinent noch heute (alſo 9 Jahre nach Kriegs
endel) die denkbar un günſtigſten ſind. Bekanntlich iſtauch Auſtralien (und mit o Neuſeeland) von dem Geltungs-
bereich des deutſch engliſchen Handelsvertrages ausdrücklich aus-
genommen worden, da dieſes Dominium, ähnlich wie Kanada,
Südafrika und Jndien, handelspolitiſch autonom und von der
Handelspolitik des engliſchen Mutterlandes unabhängig iſt. Schon
ſeit Ende 1924, nachdem der deutſche Vertrag mit England unter
Dach war, mußte es alſo die Aufgabe der Reichs
regierung ſein, mit Auſtralien und den andern Dominions
beſondere Handelsverträge abzuſchließen. Wäh-
rend mit Kanada offiziell ſchon intenſiv, bis jetzt allerdings ohne
greifbaren Erfolg, verhandelt worden iſt, und im Falle Südafrika
wenigſtens ein einleitender Schritt vor zwei Jahren erfolgt iſt,
iſt bisher gegenüber Jndien und Auſtralien ſo gut wie nichts
geſchehen.

Auſtralien iſt wohl das Land, das nach dem Krieg die ſchärf-
ſten und wirkſamſten Ab wehrmaßnahmen gegen jede
deutſche Einfuhr und Einwanderung ergriffen und
das dieſe prohibitiven Maßnahmen am längſten aufrechterhalten
hat. Weit vom Schuß und ohne eigne Verantwortung in der
nach dem Krieg einſetzenden deutſch- engliſchen Verſtändigungs

arbeit, verharrte Auſtralien leider allzulange
in der Mentalität, die eine unermüdlicheKriegs propaganda drüben hochgezüchtet hatte.
Erſt die letzten Jahre brachten darin eine Wendung zum Beſſern.
Noch zur Zeit der deutſchen Währungskriſis 1923/24 war die Ein
fuhr aller Waren nach Auſtralien ausnahmslos verboten, ſofern
mehr als 5 Prozent des Werts auf deutſches Material oder
deutſche Arbeit entfielen. Eine Einreiſeerlaubnis wurde für
Deutſche grundſätzlich nicht erteilt. Heute iſt wenigſtens die Ein
reiſe und die vorüberübergehende Tätigkeit deutſcher Handels
reiſender, mit beſonderer Genehmigung ſogar die Niederlaſſung
wieder von Fall zu Fall geſtattet; aber den Angehörigen anderer
Nationen gegenüber genießt der Deutſche noch längſt keine Gleich
berechtigung.

Bekannt iſt ſodann das verwickelte auſtraliſche
Syſtem der Dumpingzölle, das ſieben verſchiedene
Arten ſolcher Zölle kennt, und das ſich in der Hauptſache gegen
die Einfuhr aus Deutſchland richtete. Erſt im Juni 1925
wurde Deutſchland von der Dumpingliſte ge
ſtrichen trotzdem aber unterlag die deutſche Einfuhr bis in
die jüngſte Zeit einer genauen Unterſuchung dahin, ob von
deutſcher Seite Ausfuhrprämien gezahlt werden oder ob ein
Lohndumping ſich im Preis ausdrückt, oder ob durch die deutſche
Einfuhr die bevorzugt zu behandelnden Intereſſen Frankreichs,
Belgiens oder Jtaliens geſchädigt werden!

Zu dieſer Differenzierung der deutſchen Einfuhr kommt der
weitere Schaden, der einmal entſteht durch die Vorteile, die
andern Ländern, z. B. Frankreich, zugeſtanden ſind und die
Deutſchland nicht genießt, ferner durch die Zollermäßigungen, die
mit den übrigen Dominions vereinbart ſind, und ſchließlich durch
die günſtigeren Zollſätze, die allgemein im Rahmen des britiſchen
Präferenzſyſtems der Einfuhr aus Großbritannien gewährt wor-
den ſind. An den beiden letztgenannten Punkten iſt bei dem
jetzigen Stand der deutſch- engliſchen handelspolitiſchen Ausein-
anderſetzung für Deutſchland wohl nichts zu ändern. Aber die
völlige Gleichſtellung mit Frankreich und den
Vereinigten Staaten muß als Mindeſtbaſis in
dem kommenden deutſch-auſtraliſchen Handels-
vertrag erreicht werden, ſoll er überhaupt einen prak
tiſchen Wert haben. Auſtralien iſt in hohem, von Jahr zu Jahr
wachſendem Maß darauf angewieſen, daß Deutſchland
einen beträchtlichen Teil ſeiner Wollſchurkauft. Auch für andere Erzeugniſſe: Fleiſch, Früchte, Kon
ſerven uſw. iſt der deutſche Markt für Auſtralien von hervor
ragender Bedeutung. Man kann wohl ſagen: gegenüber wenigen
Ländern liegen die beiderſeitigen Jntereſſenſphären ſo klar um
riſſen da, läßt ſich ein für beide Teile befriedigender Abſchluß ſo
leicht konſtruieren, wie gegenüber Auſtralien. Dabei iſt die Auf
nahmefähigkeit Auſtraliens für deutſche Jndu-
ſtrieprodukte ſehr groß. Da im übrigen Auſtralien,
ebenſo wie andere Dominions, in den letzten Jahren den
Präferenzſchutz für britiſche Waren zugunſten der Einfuhr aus
andern als britiſchen Ländern ſtark eingeſchränkt hat, iſt der
Anteil Großbritanniens an der auſtraliſchen Einfuhr heute
weſentlich kleiner als vor dem Krieg.

Auſtraliens nationaler Reichtum iſt in voller und ſchneller
Entwickklung. Bei der Einleitung ausſichtsreicher deutſch
auſtraliſcher Verhandlungen brauchen die Schwierigkeiten durch
aus nicht überſchätzt zu werden. Die auſtraliſche Commonwealth
iſt nicht nur in handelspolitiſcher Beziehung von England
viel unabhängiger, als man in Europa annehmen möchte. Auch finangiell iſt dieſer Kontinent lange
nicht ſo in der Abhängigkeit von London wie etwa Südafrika oder
gar Jndien. Jn den letzten zwei Jahren iſt ein großer Teil der
von den auſtraliſchen Staaten aufgenommenen Auslands
anleihen nicht in London, ſondern zum großenAerger der City in NewYork aufgelegt worden.
In der eigenwilligen und ſelbſtändigen Natur des durch eigene
Kraft auf ſchwierigſtem wirtſchaftlichen Gelände hochgekommenen
Auſtraliers liegt für einen ehrlichen nicht britiſchen Kontrahenten
auf jeden Fall ein ſtarkes Plus. Jm übrigen verfügt das Land
über eine grandioſe Produktivkraft. Schon heute, bei einer Be
völkerung von etwas über 6 Millionen beträgt der jährliche
Wert der Agrarproduktion 110, der Weideproduktion 170, der
Mineralproduktion 25, der Jnduſtrieerzeugung über 400 und des
Außenhandels über 300 Millionen Pfund Sterling.

Dr. H. F. G.
e

PreſtoWerke A.G., Chemnitz. Die Verwaltung der Geſell
ſchaft legt Wert auf die Mitteilung, daß die Hauptwerke und auch
die Tochterunternehmen der Geſellſchaft, die Duxwerke, gut be
ſhäftigt ſeien. Es laſſe ſich aber im Gegenſatz zu den an der
Leipziger Börſe verbreiteten Gerüchten heute durchaus noch nicht
ſagen, welche Dividende zur Verteilung kommen könne. Unrichtig
ſei unter allen Umſtänden, wenn von einer 12 bis 14prozentigen
Dividende geſprochen werde.

BraunkohlenJnduſtrie A.G. Zukunft, Weißweiler. Wie die
„Halleſche Zeitung von Verwaltungsſeite erfährt, wird man der
am 18. Juli ſtattfindenden A.R.Sitzung die Verteilung einer
Dividende von wieder 10 Prozent in Vorſchlag bringen.

DBogtländer K Sohn A.-G., Braunſchweig. Dieſe Geſell
ſchaft, von deren A.K. ſich der größte Teil im Beſitz der Chemi
ſchen Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering) Berlin, befindet,
plant den geſamten Betrieb an die Chemiſche Fabrik auf Aktien
(vorm. E. Schering) zu verpachten.

Juniausweis der Deutſchen
Rentenbank

Veränderungen
ſeit 31. Mat 1927

Abktiva 30. 6. 1927Belaſtung der Landwirtſchaft zugunſten der
Rentenban k. 2 000 000 000. unverändertBeſtand an Rentenbriefen

31. 5. 1927 R.-M. 1 699 844 000.
30. 6. 1927 R.-M. 1699 844 000.

Darlehen an das Reich. 8867374 949. 9191 466.Abzuwichelnde Wirtſchaftskredite 238 444 861. 390 000 000.
Andere Sebitoren 7 266 350. 2634 951,Kaſſe, Giro, Poſtſchech- und Bankguthaben 70 422 547. 1166 731.
Bankgebäud e 300 000. unverändert
Sonſtige Aktiva 3 414 653. 27.885PaſſivaGrundkapital 2000 000 000. unverändertUmlaufende Rentenbankſcheine 10603664472. 9l191 465.Tilgung gem. S 70 des Liquid.-Geſetzes 71 999 3368. unverändert
Umlaufende Rentenbriefe 156 000.Guthaben der Deutſchen Rentenbank Kredit

Anſtalt anBewinnreſerv e. 38 638 682. unverändertRückſtell ungen. 6 171 144. 26 443.Sonſtige Paſſiv a. 8 609. 229 996 952
Jm Laufe des Monats Juni ſind gemäß K 9 des Liquid.

Geſetzes von dem Gewinn aus 1926 30 000 000 Rm. in Wechſel
forderungen auf die Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt über-
tragen worden.

Dem Tilgungsfonds bei der Reichsbank ſind gemäß S 7a
des Liquid.-Geſetzes aus Zinseinnahmen von den Grundſchuld-
verpflichteten weitere 9 191 465 Rm. zugeführt worden, um die
ſich das Darlehen an das Reich und der Umlauf an Rentenbank-
ſcheinen verringerten.

Seit Jnkrafttreten des Liquidierungsgeſetzes ſind ſomit
Rentenbankſcheine im Betrage von

182 626 061. Rent.M. gemäß S 74 des Liquid.Geſetzes,
150 000 000. F. a u 7b v
71 999 338. 7e611 889 722. F 11

zuſammen I 076 614 T11. Rent.M. getilgt worden.

Die deutſche Roheiſengewinnung

im Juni
Der Verein Deutſcher Eiſen- und Stahl-Jnduſtrieller ver

öffentlicht in der Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ das Ergebnis
ſeiner Erhebungen über die deutſche Roheiſengewinnung im
Juni 1927:

Mai 1927 Juni 1927 Junt 1926

h r 753882 87 001 42 598eßerei- Roheiſen 99846 105 387 76 393
Gußwaren erſter Schmelzung 3870 3 562 4102Beſſemer-RoheiſenThomas Roheiſen 678 621 639 769 488 248
u
en 271401 220803 142 997
de Rede

uddel- RoheiſenS n 2666 2071 r60
Geſamt-Gewinnung 1129602 1057 588 729 098
Durchſchnitiliche arbeits

tägliche Gewinnung 36 445 36 586 24 003
Nach Bezirken ſtellt ſich die Gewinnung wie folgt

Rheinland Weſtfalen 824 888 835 798 6572 400
Sieg, Lahn, Dillgebiet und Oberheſſen 65 731 63 910 41 436
Schleſten 27 778 27 091 20 9 8Nord, Oſt und Mitteldeutſchland 114 197 114 531 66 388
Süddeutſchland 27 208 x6 258 18 901

GeſamtGewirnung 1129 802 1067 588 720 098
Die Roheiſengewinnung im Monat Juni (30 Arbeitstage) iſt

mit 1 067 583 Tonnen um 62 219 Tonnen geringer als die des
Mai, in dem an 831 Arbeitstagen 1 129 802 Tonnen hergeſtellt
worden ſind. Sie iſt etwas höher als die des April, der ebenfalls
30 Arbeitstage hatte. Die durchſchnittliche arbeitstägliche Leiſtung
des Juni mit 85 586 Tonnen iſt um 859 Tonnen niedriger als die
des Mai. Sie entſpricht 77,49 Prozent der durchſchnittlichen
arbeitstäglichen Leiſtung des Jahres 1913 im Deutſchen Reich
damaligen Umfangs. Von 195 Hochöfen waren 113 (im Mai 112)
in Betrieb und 12 (13) gedämpft.

Ammendorfer Papierfabrik A.-G., Ammendorf. Wie von der
Verwaltung bekanntgegeben wird, iſt die Beſchäftigung nach wie
vor gut, beſonders befriedigend ſei das Exportgeſchäft. Die
Bilanzſitzung wird vorausſichtlich Ende Auguſt ſtattfinden. Manhofft, W man einen zufriedenſtellenden Abſchluß vorlegen könne.

Auf dieſe Gerüchte ſind zweifellos auch die neuen Kurgsſteige-
rungen zurückzuführen.

Franz Braun A.-G., Zerbſt. Das Unternehmen wurde im
abgelaufenen Geſchäftsjahr durch die ſchlechte Wirtſchaftslage
ſehr in Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß ein Gewinn nicht erzielt
werden konnte. Die Handlungsunkoſten betrugen 232 303 (251 467)
Rm. und für Zinſen und Steuern wurden 158 686 (153 010) Rm.
verwendet. Nach Abſchreibungen von 99 539 (86 140) Rm. ergibt
ſich unter Berückſichtigung des Verluſtvortrages aus vem Vorjahr
in Höhe von 16 735 Rm. ein Verluſt von 60640 Rm., da der
Rohgewinn nur 444 622 (473 002) Rm. beträgt. Der Verluſt ſoll
wieder vorgetragen werden. Die Nachfrage nach den Erzeugniſſen
des Unternehmens war faſt das ganze Jahr hindurch ſehr mäßig.
Jm letzten Quartal des Berichtsjahres trat eine leichte Belebung
des Geſchäftes ein, die auch jetzt noch anhält. Jn der Bilan z
iſt der Wechſelbeſtand von 20 688 auf 24 696 Rm. geſtiegen und
der Kaſſenbeſtand von 7801 auf 3325 Rm. zurückgegangen, wäh-
rend der Effektenbeſtand unverändert geblieben iſt. Poſtſcheckgut-
haben ſind von 10648 auf 1749 Rm. geſunken. Die Beſtände

eigen eine Vermehrung von 947 855 auf 1 236 565 Rm. DieſeZußohme erklärt ſich daraus, daß zur Erhaltung des Arbeiter-

beſtandes teilweiſe auf Lager gearbeitet werden mußte. Den
Debitoren, die eine Abnahme von 379 261 auf 275 965 Rm. er
fahren haben. ſtehen Verpflichtungen gegenüber, die eine
Steigerung von 915 041 auf 1 103 520 Rm. zeigen. Akzeptenver-
pflichtungen ſind mit 169 287 (169 767) Rm. nahezu unverändert
geblieben. Das Unternehmen arbeitet bekanntlich mit einem A.K.
von 1,8 Mill. Rm. Der zurzeit vorliegende Auftragsbeſtand
ſichert für längere Zeit volle Beſchäftigung, doch ſind die Preiſe
noch unzureichend. (H.-V. am 29. Juli 1927.)

Fabrik für Blechemballage O. F. Schaefer Nachf. A.G.
Berlin. Jn der o. H.-V. wurde der Abſchluß für das Geſchäfts
jahr 1926 genehmigt. Der Verluſt, der ſich einſchl. 32 952
Rm. Abſchreibungen auf 111 627 Rm. beläuft, wird mit 27 290
Rm. aus dem Reſervefonds gedeckt und der Reſt auf neue Rech-
nung vorgetragen. Jn Ergänzung des Geſchäftsberichtes machte
der Vorſtand folgende Mitteilungen: Das Konto Effekten und
Beteiligungen beſteht zu einem Drittel aus Aktienbeſitz Ver-
einigte Thüringer Metall, der im laufenden Jahre mit kleinem
Nutzen verkauft wurde, wobei der erzielte Erlös zur Abdeckung
der dringenden Bankverpflichtungen diente, und zum Reſt vor-
nehmlich aus F. G. Dittmann-Aktien. Der Geſchäftsgang im
laufenden Jahre hat ſich weiter gebeſſert, trotzdem die Verkaufs-
preiſe nicht befriedigen. Ueber die ſchwebenden Verhandlungen
zur Erweiterung der Geſchäftsbaſis und ebt. andere Maßnahmen
zur Geſundung der Geſellſchaft wurden keine Mitteilungen ge
macht. Die Verwaltung glaubt, in Ruhe die weitere Entwicklung
abwarten zu ſollen.

Der Eriſtenzkampf der nationalen
Automobilinduſtrie

Wie wir hören, haben vor kurzem in Mailand und in
Paris zwiſchen Vertretern der europäiſchen Automobilindu-
ſtrien Verhandlungen ſtattgefunden, die der Frage galten, wie
der erdrückenden amerikaniſchen Konkurrenz auf den europäiſchen
Märkten beizukommen iſt. Dieſe Verhandlungen bedeuten natür
lich erſt eine erſte Fühlungnahme, ohne daß ſofort zu verwirk-
lichende Vereinbarungen bereits getroffen worden wären. Be
ſonders in Frankreich ſcheint man, wie auf vielen anderen, ſo auch
auf dieſem Gebiete, noch Bedenken nationalegoiſtiſcher Natur zu
haben, jedoch hat man in Kreiſen der italieniſchen Automobil-
induſtrie trotz der ungeheuren Vorteile, die ihr im deutſch
italieniſchen Handelsvertrag ſehr zu Ungunſten der deutſchen
Automobilinduſtrie eingeräumt worden ſind, den Gedanken zu
ſtimmend aufgegriffen. Ein Schutz der europäiſchen Produktion
gegen die amerikaniſche Konkurrenz ſcheint umſo notwendiger,
als die Vereinigten Staaten nicht weniger als 87 Prozent der
geſamten Weltproduktion beſtreiten. Jn Kreiſen der deutſchen
Automobilinduſtrie iſt man ſich ebenſo wie in denen anderer
europäiſcher Produktionsländer völlig darüber klar, daß es ganz
unmöglich iſt, als einzelnes europäiſches Land gegen die amerika-
niſche Konkurrenz anzutreten. Die Frage der Motoriſierung des
Verkehrs, die von Jahr zu Jahr zunimmt, iſt für jedes europäiſche
Land eben nur ein europäiſches Problem, und wenn die
Empfehlungen der Weltwirtſchaftskonferenz irgendwo angebracht
ſind, ſo ſind ſie es hier. Auf der anderen Seite iſt man ſich aber
in einſichtigen deutſchen Wirtſchaftskreiſen darüber klar, daß, ſo
ſehr natürlich die ganze Frage im europäiſchen Sinne eine Zoll-
frage iſt, die Frage des nationalen Zolles wiederum entſcheidend
iſt für den Anteil, den Deutſchland an der europäiſchen Produktion
als ſolcher haben muß. Die geltenden Zollbeſtimmungen, die bis
zum 1. Juli nächſten Jahres eine Senkung der Automobilzölle
bis auf 75 Mark, d. h. 12 Prozent des Wertes vorſehen, geben
daher zu den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß. Das iſt der niedrigſte
Satz, der von irgend einem Produktionslande überhaupt erhoben
wird. Wie erinnerlich, war der allmählich geſtaffelt abzubauende
Schutzzoll für deutſche Automobile von 250 auf 75 Mark unter
der Vorausſetzung beſchloſſen, daß ſich die deutſche Automobil
induſtrie in der Zeit vom Jahre 1925 bis 1928 auf neue Produk-
tionsmethoden umgeſtellt hat. Dies iſt allerdings geſchehen, und
wenn es noch nicht in dem gewünſchten Ausmaß geſchehen konnte,
ſo iſt dies eine Frage des Abſatzes, Beſonders empfindlich iſt
die Lücke in der deutſchen Zollgeſetzgebung, die die Einfuhr von
Automobilagregaten, die nachher zu fertigen Wagen zuſammen
geſetzt werden, mit nur ein bis zwei Prozent ihres Wertes be
ſteuert. So iſt es möglich geweſen, daß die General Motors in
Deutſchland auf dieſe Weiſe bereits 160 Wagen je Tag herſtellen
können, und ſich ſogar weitere Montagewerke anzugliedern be
abſichtigen. Man ſpricht heute ſo viel von der Arbeit am laufenden
Band. Es iſt einer der beſten volkswirtſchaftlichen Gedanken des
Automobilinduſtriellen Opel, daß zu einer ſolchen Produktion
auch der Abſatz „im Band laufen“ muß. Daran fehlt es aber
in Deutſchland noch völlig. Will man die deutſche Automobil-
induſtrie vor der ausländiſchen Konkurrenz ſchützen, dann muß

das Tempo des Zollabbaues ganz erheblich verlangſamt
werden.

Gerade zur Belebung des Abſatzes iſt es notwendig, daß die
Automobilſteuer in einer Form erhoben wird, die nicht abſatz
hemmend wirkt. Die gegenwärtige Steuer jedoch wirkt darüber
hinaus ſogar produktionshemmend in dem Sinne, daß es ſteuer
lich am rentabelſten iſt, Wagen unter 10 P. S. zu produzieren.
Die Steuerkurve hat direkt einen Knick. Erwägungen, ſtatt einer
eigentlichen Automobilſteuer eine Brennſtoffſteuer einzuführen,
ſcheinen bei der Automobilinduſtrie ſelbſt nicht auf Gegenliebe zu
ſtoßen. Eine von der Automobilinduſtrie ſelbſt noch nicht ganz
gewürdigte Gefahr liegt in der möglichen Abſicht des Reichs
finanzminiſteriums, die kleinen Wagen ſtärker zu beſteuern als
bisher. Gerade der kleine Wagen wird viel gekauft, er verſpricht
daher natürlich auch die höchſten Steuereinnahmen. Eine ſolche
Maßnahme aber würde wiederum ſtark abſatzhemmend wirken,
und die Automobilinduſtrie würde unter Umſtänden gezwungen
werden, in Geſtalt einer Preisverbilligung die Steuer im Anfang
ſelbſt zu bezahlen.

Die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
im Juni

Der Güterverkehr im Juni hielt ſich faſt auf der Höhe des
Vormonats. Der geringe Rückgang iſt in der Hauptſache auf die
in einzelnen Jnduſtrien nach dem Pefingſtfeſt übliche Geſchäfts
ſtille und die beiden katholiſchen Feiertage zurückzuführen. Später
war eine ſtärkere Zunahme von Transporten bei leicht verderb
lichen Gütern wie Friſchgemüſe, Frühkartoffeln, Obſt und Beeren
zu verzeichnen. Die Wagenſtellung entſprach im allgemeinen den
Anforderungen. Die Betriebsleiſtungen im Güterverkehr haben
ſich gegenüber dem Vormonat nur wenig geändert. Der Kohlen
verkehr war im ganzen ſchwächer als im Vormonat. Der Verſand
von Kali ſtieg um faſt 70 v. H. infolge vermehrten Abſatzes ins
Ausland, beſonders nach Holland und Amerika. Auch andere
künſtliche Düngemittel wurden ſtärker abbefördert. Der Verkehr
in Brotgetreide, Mehl und Zucker hat ſich wie der in Bauſtoffen,
insbeſondere Zement, kaum verändert. Der Verſand von Kar
toffeln war gering, weil ſich die Frühernte in Deutſchland infolge
der ungünſtigen Witterung verzögert hat. Der Fiſchverſand iſt
entſprechend der Jahreszeit weiter zurückgegangen, gegen den Vor
monat um 20 v. H. Die Betriebsleiſtungen im Perſonenverkehr
waren im allgemeinen recht hoch. Dazu trugen insbeſondere die
Pfingſtfeiertage zu Anfang des Monats und der im Laufe des
Monats ſich allmählich verſtärkende Sommerreiſeverkehr bei.
Jm Mai wurden 50 335 000 (April 46 385 000) Zugkilometer und
2 356 295 000 (2 152 931 000) Wagenachſenkilometer geleiſtet.
Einige Ausnahmetarife ſind gegen Widerruf und mit zum Teil
zeitlicher Befriſtung neu eingeführt bzw. hinſichtlich ihrer Gel-
tungsdauer verlängert worden. Die Betriebsergebniſſe des
Monats Mai 1927 zeigen folgendes Bild: Einnahmen: Perſonen
und Gepäckverkehr 111 194 000 Rm., Güterverkehr 270 828 000 Rm.,
ſonſtige Einnahmen 30 113 000 Rm. zuſammen 412 135 000 Rm.
Ausgaben: für Betrieb und Unterhaltung 256 329 000 Rm., für
Erneuerung der Reichsbahnanlagen 87 422 000 Rm., Dienſt der
Reparationsſchuldverſchreibungen 45 158 000 Rm., feſte Laſten
8243 000 Rm., Rückſtellung für Vorzugsdividende 6 100 000 Rm.,
allgemeine Rückſtellung 8 883 000 Rm. zuſammen 412 135 900 Rm.

Das Geſamteinnahmeergebnis im Mai 10927 iſt
gegenüber dem Vormonat weiter geſtiegen. Der Perſonen
verkehr hat zwar infolge der ſchlechten Witterungsverhältniſſe
nicht ganz den Erwartungen entſprochen, dagegen zeigte der
Güterverkehr eine weitere Belebung. 35,7 Mill. Rm. wur
den für werbende Anlagen (Anlagezuwachs) aufgewendet. Für
den Dienſt der Reparationsſchuldverſchreibungen iſt die Mairate
rechtzeitig gezahlt worden. Außerdem wurde die Beförderungs
ſteuer für April 1927 am Fälligkeitstage abgeführt. Der
Perſonalbeſtand betrug: im April 1927 701 754 Köpfe
und im Mai 1927 715 927 Köpfe.



ſchatzſekretär Mills empfiehlt, den deutſchen Schiffsgeſellſchaften ſ 18,99 r 18,96 Geld, März 19,17 Brief, 19,14 Geld, Mai
19,30 Brie

Magdeburg, 15. Jnuli.
(Verbrauchsabgabe 10,50),
September 284 (Verbrauchsabgabe 5,25). Tendenz: ſtetig Termin
preiſe inkluſive Sack: Juli 16,30--16,00, Auguſt 165,90-15,80,
September 15,70—15,60, Oktober 14,90-—14,80, November 14,60 bis

19,23 Geld. Tendenz: feſt. Schluß: Juli 18,79
Brief, 18,78 Geld, Oktober 19,00 Brief, 18,94 Geld, Dezember
19,12 Brief, 19,10 Geld, Januar 19,17 Brief, 19,14 Geld, März
19,34 rn 19,31 Geld, Mai 109,46 Brief,
Tendenz: feſt.

Zucker.
Prompte Lieferung:

Auguſt 28

19,42 Geld.

Juli 88,
(Verbrauchsabgabe 5,25),

14,50, Dezember 14,65--14,55, OktoberDegember 14,75-—-14,65,
Januar März 14,85—14,75, Mai 15,15——16,00. Tendenz: ſtetig.

Metalle
Berliner Nctierungen. Preise ab Lager in Deutschland f r 100 Kllo

Magdeburger Börſe
15. 7. ſ13. 7. 11. 7. ſ13. 7 100 Millionen im Rahmen der Freigabegktion zu bewilligen und

15, Verretädler u. Hotiegalbent 247.0 i zn 43 2777 t Salat z b der Farbenmarkt auf Grund der Berichte über Beſprechungen
Magdeb. Stratzenbaho 76 78 zwiſchen engliſchen und deutſchen ChemieJnduſtiellen feſt waren,
h r 5 e z war die Lage an anderen Märkten ſchwankend, am Montan

s9,0 165 2 RNagnsfeld 33.0 135.0 i i z i 3eilte z 437 markt ſogar überwiegend ſchwächer. Man verwies auf die etwas
Som. Febr. Boekas T T 6s, 70,. geſpanntere Verfaſſung des Geldmarktes am heutigen Zahltag und
n z r boten 50.2 übte im Hinblick auf die zweitägige Börſenunterbrechung Zurück
90 U euieche Tucterdent-A 17,20 17.70 Getreidekredltbank N. haltung.

t Leipziger Börſe 4 Am Geld markt hat ſich der Satz für Tagesgeld etwas und
l 7. 14 7 15. 7. a. 7, war von 7 auf 828 Prozent erhöht. Monatsgeld iſt dagegen mit

r 1627 163,2 Piano Zimm. 167.5 1686 8-9 Prozent unverändert geblieben.
gar 8 t F. 770 Am Anleihemarkt war das Geſchäft ruhig und ebenſo am

Altonbargor ol 126. o O tCarl o z186 s n Vreſn 75 z 3 Deviſenmarkt. Die Mark notierte gegen Newyork 4,2125.
Zimmermann Chemn. u I 1340 187.5 Getreide und Produkte

Rajork u W 52 Berlin, 15. Juli. Die Marktlage hat ſich gegenüber geſtern
86 Mttw. Baumwolle Sp. 181.0 18265 kaum weſentlich verändert. Weſtern- Roggen war im Preiſe

Dirteld 103,0 1083.0 Mttw. Baumw. Web. 279.0 279.0Elitawerk 4026 43 Feniger 76,50 (860 weiter nachgiebig und daraufhin erfuhr Juli-Roggen heute einen
ne r e e 3 i weiteren Preisrückgang. Die Weizenofferten von Ueberſee zeigen
Furb. Aaebes u 339 wande 134.0 keine nennenswerten Veränderungen. Für Juli-Weizen beſtand
a Gertueä u o Bee ger r u weiter Deckungsfrage, die Herbſtſichten waren ſowohl für Weizen,

o 870 t. 104.0 102 8 ü z ie wi ingeChenn, 237 r 152 als auch für Roggen abgeſchwächt, wozu auch die wieder einge
Glauz. Zueker Sehnesder 372 1373 tretene Aufklärung des Wetters beitrug. Aus der Provinz liegen
Halle Zaeter 95. 94 z u. Salzer 3615 179 verſchiedene Nachrichten vor, daß der Schnitt von Roggen teil
e ham 27 27 h 1665 weiſe ſchon begonnen hat; in der nächſten Woche ſoll bei günſtigem
tioaburger Quars 211,0 2110 Thar. Gas 148.5 185 Wetter bereits in größeren Gebieten mit der Ernte begonnen
h Be Nu D werden. Das Angebot von Herbſt-Roggen und Weizen iſt weiter
Koila an 2 56.60 verhältnismäßig klein. Mehl behielt ſtilles Geſchäft. Hafer undv 110.5 1100 Wotan 66. 86.- Gerſte hatten weiter ſtetigen Abſatz.

De an M. n 9 33t z 023300 F. 3. Tage len S T-.comgarp ß .16—87.7685. 00-87.alzt. Schkeudits 176.0 Prebbts A u ieeereae W en ne293 292. Weigzenil I. 18,6Leipzig, 15. Juli. n Sang r Zt. 3 en 15. 35 15.25garn Silberſtr. 98,25, Leh Arnſtadt antecktor ag 34, do, Htt. 269. 269,25 ap o a 3Polack Gummi Rieſaer Bank 130, Wolf Buckau 58, Zörbig Na n m Hülle cicerbſen 44. 00-68.00 d

Bank 88. Tendenz: freundlich. d St. r 27 3H. 231.76 32.0 uttererdſen 28.0022.00--23.Berliner DeviſenKurſe. Sommeryerſte o Seiten ſein 00- r 80
Wintergerſte 192.0--196.0182. 196. Ackerdohnen 22,00 23.(023. 00-—-28. 00

Telegrephisohe Ausgrahlungen, 8enb- 16. 7. 7. Hafer, märt. 251.0--258.0251.0- 268. O Wicken 32.00 24. 5022. 00 24. 50Dentschland, Reichsb. Disk. 5 9 üisront Geld Brief Gela Briet do. Zu 215. Lupinen, blau 14.75--15. 7514. 76 15. 75
ueno Airet IPapier-Peso 1.587 791 do Sept. 198. do. geib 16.76— 17.7516. 75 17. 76Kanada 1 Kan-. Poll. m 4203 4.240 4882 4.210 do. Htt. e Seradella, neue Sapan i en 5,864 2733 3432 Mais 10t0 Berl. 166.0—188.0 185. 0-187. o Rapetugen O 16. o 16. 40— a. 80Konstantinopel l türk. Pfund 2.160 2.164 2468) 21 do. wgofr. Hbg. 7 7 Leintuchen 20. 20 20. 50 20. 20- 20.20Tond i Letr. a 20,426 20 406 20, a 27. Kartoſſeln, Trodenſchnitel 12.50-18.0012.00 18. 10

New Xork 1 Doüar 4208 e roie, i tir 6 ESchyaſchrot 19.00-19.9019.00- 19. 90Rio de Janeiro 1 Miireis 2 et 92 g 4 weiße, 1 Zir. 6 Kartoffelflocken (84.50—64,7084. 00 v. 60
n u S 168,e6 es v 168 168 92 Magdeburg, 15. Juli. Weizen- und Roggenſtroh (drghlgepr.)
Athen 100 Drachmen 76 r d We 1,45--1,50, Hafer und Gerſtenſtroh (drahtgepr.) 1,20 130
Brüsese! 33 2 z S r o 81/60 an Roggen und Weigzenſtroh (bindfadengepr.) 1,80-—1,40, gutes Hen
Be ters 100 n 7 1080 1062 1060 2,40-2,80 (alles für 650 Kilogramm je nach Frachtlage ab
Italien Lire 7 2289 22.93 22.89 22,88 Stationen der Altmark bis Anhalt). Luzerne 3,80—4,00.Jugoslawien 100 DHinar 7 7.20 742 58 7.,22Kopenhagen 100 Kronen 8 11261 112.73 11261 122 b
Lissabon 100 Escudos 8 20,78 20,83 20,78 2082Oslo i Kronen t e 18 i Webſtoſſez 18 n 5 12.47 12.49 12.47 12.49 GBremer Baumwollkurſe vom 14. Juli. (Mitgeteilt von der
Sohweiz 100 Franken 9 e 81,18 r 0 Firma Schweinsberg Schröder, Halle a. d. S.) Notierungen des
Bulgarien 10 Leva zie Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, Nordameri-en 100 Peseten s 7200 78,17 71, 7310 n ameStocxhoim 100 Kronen 2 11264 11286 11264 11386 kaniſche Baumwolle, Baſis middling, nichts unter low middling
Oesterreich abget.ſ100 Schilling 0 c r M nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches
B udapest 200 Penss t Pfund (lb.) in Dollarcents netto Kaſſe: Eröffnung JuliBerliner Börſe 18,68 Brief, 18,62 Geld, Oktober 18,71 Brief, 18,60 Geld, Dez.

Berlin, 15. Juli. Bei etwas lebhafterem Geſchäft eröffnete 18,87 Brief, 18,86 Geld, Januar 18,08 Brief, 1889 Geld, März
2 itli Wä der Schi s 19,13 Brief, 19,10 Geld, Mai 19,24 Brief, 19,21 Geld. Tendenz:die heutige Vörſe uneinheitlich. Während der Schiffahrts- ruyhig. I Uhr: Juli 18,68 Brief, 18,62 Geld, Oktober 18,78

markt auf die Freigabemeldung, nach der der amerikaniſche Unter Brief, 18,74 Geld, Dezember 18,91 Brief, 18,89 Geld, Januar

Elektrohyt- 165. 7. 14. 7. Or. H. Alum, I. 7. 14. 7.Kupfer 121.75 131.75 i. Walzdrahi
Orig.-Hütten- od. Drahtb.)Rohzink 99 9 214 214im r. Verk. e Reinnickel (98Reme t. -Plat- bis 99 90) 340--850 340-850ten Zink 61.75 62. 701. 00--52.00 Antimon R. 95 100 95 100

Alumin. in ca. 900 einLB. W. o. Dr, 210 210 tür 1 kg 77.25--78.2577. 26 78. 26

Amerikanisehe Börsenhberichte
(Funkdienst)

New Vor 7. 13. 7. Oslo (100 Kr.) 35.83 26.68Tägliches Geld 49 49 Kopenhagen (100Kr.) 26.72 26,72
London (Cable Trsf.) 4,85, 50 4.85 Prag (100 Kr. 2.965 4896

age) 4.81,18 418 Wien (100 Kr.) 14.07 1407Paris v Fros. 8.9160 6.91 Budapest (100 Kr.) 17.44 1744
Brüssel (100 Fres.) 18.90 13.90 Belgrad 176 1.75Rom (100 Lire) ö.43 48 Athen 1.33 1.32Madrid (100 Peseta) 17, I 17.31 Japan 2728 4748Bern (100 Fres. 19.26 19.25 Buenos Aires 42,61 43,651
Ameterdam (160 4006 Rio de Janeiro 41.88 11.88
Stockholm (100 Kr.) 26,78 36.78 Berlin 28.73 238.78
Sllber, ausländisches 56.12 56,12 Talg, Extra loko 7.60 7.60
Katffee, Sant. Nr.4 Ioko 16.87 16,87 Baumwollsaatöl, loko 9.45 9.40

Rio Nr. 7 14.60 14.60 T ul 9.45 9,40Juli 12.95 12.92 August 9.68 9.62September 13.25 12,17 Petroleum in Cascs 16.165 16.15
Dezember 11.87 1182 in Tanks 18.76 132.76
Januar 11.80 11,76 Stand. white 1.22 1.22März 4166 11.68 Pennsylv.-Rohöl 2,60--2. 90 2,60-

Baum wolle, 1oko 17.75 17.70 Lueckoer, Zentrif.
Juli 17.49 17.46 September 9.80 2.77August 17.62 Dezember 2.88 2.865dopt. 75 17.75 Januar 2.82 2.79Oktober 17.80 117.85 März 2.72 2.72November 17.94 17.91 Kautsehuk, rst, Ioko 84.70 84.80
Dezember 18.04 18.0 ne smoked 34.60 34.50
Januar 18.18 18.08 lIerpentin d7.00 63,Mürz 18.62 18.32 Sarannah-Terpentin l. 60

Baumwollzufuhren New Orleans Baumwolle,Atl. u. Golfhäfen 7000 4000 loko 17.80 17.g5Plektr.-Kupfer, loko 12.72 12.80 Weizen, Red- Winter
„Jan./ März 13.76 12.86 neue Ernte, loko 152.76 166.12

Ainn, Ioxo 64. 63.75 Hard-Winter. loko 162.37 169. 76le 6.20 6.20 Nais, loko 112,60 118 60a u re Nehl, wheat clar 7.00--7. 85 7.00 7. 85
Weigebleen bd.b0 Getreidefracht nach
Sohmalz pr. Western 18.60 18.60 n. d. Kontinent 6--8 eta. et

Chienag o 7. I. 7. vehmals per Sept.Weizen per Juli 142.75 142, 12 za r Kktober z 3
w Septemberl40.50 141.76 Kippen Juli 12.50 13.80Dezember 146.70 144.86 LSept- 12,60 13.60

Mais Juli 90.76 100,86 Dezember7 ZFZeptemberlos.26 10660 Speek, 230 12.60
Doerember 108.76 11060 sehwoeine, leichte

Unter Juli 45.50 niedrigeter Preis 9.60 940September 46.75 46.50 höchster Preis 10,40 10.20W e ber 1277 sohwere. e 8.70 665gen u öohst. Preis 9.r ebvetgess en t eezember 99. in Ohica 80 000Sohmais Juli 1265 12.86 m Wer 86 000 z 86
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Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 15. Jull 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

e 16. 7. 14. 7 15. 7. 14. 7 16 7. 14. 7 15. 7. 14. 7 16. 7 14. 7 14. 7. 16. 7. 14. 7.
blösungesehuld I 296.5 297.0 Dresdner Bank 174.8 175.0 Calmon Asb. ö5.12 66. 12 Freund Masch. 108.2 Lahmeyer 161.0 188.0 Poppe- Wirth 90. 89, Telefon Berl.8 do. n 2097.0 297.6 Gothaer Grundered., 186.0 180.5 Caroline Br. 225.0 227.6Friedrichshall Mö6. o Laurahütte 97.50 97.50 180.2 180.7 o X

W r 18. 18. Halle Bankverein 140.2 141.5 Charl, Wasser 161.0 162.0 Leipz. Landk. 112.0 112.0 Thörl Oel 100.7
45 Diseh. Sehutreg. 10.75 II. Nitt. Oreditbank 248.2 2605) do. Heyden 1323.7 133.0 do. Gub Leonh. Braun. 181.0 152.0 Rhein. Braun 79.75 80.-- v. Gas Teipz. la7.6 1
65 Anhalter Roggen Oesterr. Credit 8.40 8.66 do. Goelsenk. 92.50 92. Germania 221.0 223. Leopoldgrube 106.6 107.8 o. Rioxtr 252.5 254.5 Leon Tiets 173.0 171.085 B. Gold wer 2 100.5 100.5 Reichsbank 171.8 170.5 Chemn. Spinn. 87. 92. 12 Ges. t. el. Unt. 247.0 244.0 Lindes 43 171.5 173.0 Titel Kruger e
55 R. 1 Miener Bankv. 6.60 6.60 Ohromo Naj. 95. 95. 76 Glauz. Zucker 124.5 126.0 Lindetröm 277.0 278.0 R i Fiekt. 221.5 222. Transradio M0.06 Dentseber Zucker 17.10 17.10 gngelharät 230.0 231.0 Loneord. s 161.0 161.0 Goldschmidt: 188.1 126.0 Lingel Sechuh z a. tie A. G. 86. 66. 751ö5 Laseh. Roggen iöcss 10. Sie e r Conti Caout. 133.0 135.0 Görl. Waggon 20.25 20.50 Lingner Wre. 126.0 126.01 174.0 170.0do. 2 1o 11 Dort Aktion 257.2 204.0 Cröllw. Papier 165.0 156.0 Görr. opt- e-üotm. 70.50 i Monte 118.6 80.-s0.80

Proub. Kali 0.25 6.25 pr. Riebeck 169.0 1690 Dalmler 181.0 1832.2 Greppiner W. 1650 166.5 O. Lorens 188.0 182.5 Lage. 70.62 67.80
55 do. 9.50 9.30 587.0 Delmenborst Gruschw. Text. 111.7 113 6 Ladenseh. M. 109.0 106.6 667.0 Varziger Pap. 142.0 146.01656 Prv. Sachs. Id. G. Dessauer Gas 212.5 212.0 m re I T Ver. ch. Charl. 168.0 160.0do. do. 101.2] 101.0 Aceumulator 170.0 170.0 Diseb.-Atl. T. 107.5 106.5 Hackethal Dr. 99. 99.87 Magdeb. Gas 108.0 108.0 Rositz -Braun. 116.0 216.0 vo h. Zoelts
55 äo. Id. Ro 7.50 7.96 Adler Forii. 14.0 164.2 do. Luxemb. Haie NMaeeh. 1s0.7 181.0 do. Berg. 134.0 185.0 102.0] 104.0] o. D. iex. 180.0 185.0z Roggenrent. 1-11 7 93 7.98 Adler-Opph. ar. 147.0 do. Nied. Tel. Hamb. el. W. 167.5 168.5 Magirus 72. 76.50 Rucktortb 107.0] 11o. s o. Gothanis
55 do. 12-18 8.04 8.04 Adlerhütte 1839 7 139.0 Disch. Erdöl 166.0 162.0 Hammersen 6.0 Manneem, Rohr 198.7 202.2 Rütgerswerke 105.0 107.1 Jute B. 92 n.35 Gold-Rogg. 1-3 101.1 101.5 Adlerwerke 123.0 ſ 124.6 do. Gubst. ſ 124.0 j Hann. Maseh. 129.0 J Manstfeld 135.0 Axrk. T. 70.50 70.60
32 do. 4 102.0 102.0 Alexanderw. 68.87 609.87 do. Jute 155.0 154.0 Harbd. Phönix 96. 96.26 Marie cons. 61. 61. 35 Sachsenwerk 124.7 124.7 do. Schuh 86.6055 do. 1.2 82.60 80.75 A. E. G. 190.0 190.6 o. Kab 118.6 112.5 Harbg. Eisen 134.2 Azrienhütto 74. 75.25 Sache. Gus 185.0 188.0 do. Stahlw. 141.2] 142.5
s Thür. Kirch. Rogg. Alsen Portl. 239.7 239.0 do. Kali 161.0 Harkort Berg 28. 28. Mark Portl. Gdo. Kamg. Vogel Telegr. 1165.3 116.755 Zuckerkredit Ammendork. 246.0 247.0 do. Linol. Harpener Bg- 214.7 217.0 Masech. Baum 138.6 138.0 do. Th. 197.0 198.0 Vogtl. Aas 100.0 100.0Anglo-Guano 102.7 102.5 o. Maseh. 102.2 Hartmann 32.-- 33.565 do. Buckau 272.0 170.0 Salzdetturth 242.2 242.0 Vo Spitzen 107.9 109.6
4145 Oesterr. St. 14 25.87 Anb. Kohlen 114.0 116.0 o. Werke Heine Co. 73. 76. do. Kappel 13.87 Sangerhb. M. 161.0 161.0 Tan 95.4 do. Golädrte. Annener Gub o. Wolle 62.26 Held Franke 76. 76. Mech. Linden 310.0 313.6Sarotti 202.0 204.2 Voigt Haftner 137.6 136.64 do. Kronenr. Aschaffenburg 214.5 215.0 Dt. Eisenhädl. 25. 86.50 Hemmoor P. 240.0 242.90 do. Sorau 226.5 226.0 gaxonis Prtl. 144.7 146.0 Vorwärte
45 Turk. Admin. 18.75 13.30 Augsb. -Nroub. 147.2 146.0) i Mageh. 42. 12 43. Birsch. Kupk. 118.0 117.6 do. Zittau 123.7 124.2 Sehbeildemand. 29. 28. 75
4 do. mm 1 186. 60 Domnitzse h 147.0 145.0 Hösch Eisen 192.5 190.5 Meerane Kmg. 59. 52.60 Sch Ch., 236.0 282.0 Waoderer 275.7 281.74 do. o. II 16.60 Bachmann 222.0] 280.0 Donnersmareck 120.0 120.0 Hohenlohe 28. 22.90 Nelthen T 37.50 gr. 60 gehe 3 116.5 120.0 Warstein Or. 169.0 168.04 Zollobllg. 1911 14.75 14.60 Baleko NMaseh. 124.0 120.0 Höring Lehr 60 57. Holzmann 203.8 204.4 Merkur Wolle v. el. 160.0 161.0 Waeser Gelgen 146.0 145.0
Türkenlose 26.87 26.50 Bamag-Meguin 46.80 47. PDresäner Gard. 143.2 144.7 Horchwerke 123.7 122.6 Notalibank 148.0 1490 o. E. Wegelin-Häbver 184.7 133.0414 Ung. M. R. 19 24.25 24 25 Baroper Walz 158.0 154.0 Dürkoppwerke 93. Humb. Masch. 45.50 46.12 Aiag 147.7 147 do, El. B 189.0 190.0 Wernshausen
414 Ung. St. R. 14 25.25 265.87 Basalt A. G. 1301.1 Dynamit Nob. 151.5 161.0 Hutschr. Porr. 67.25 67. Nix Genest 1665.0 1658. do. Leinen 100.2 99.75 Wersch.-Weis. 212.5 212.0

do. Golärte. 25.81 25.87 Bautzn. Tuch 71.50 72 L. Hutsebenr. 146.7] 146.5 Motor Dents 74.50 74.60 o. FPForil. 217.0 217.0 Wessel Porr.
45 do. Kronenr. 1.87] 1.87 Bayr. Oellul. 74 77. Eekert Masch. 55.50 66. Xülbeim Bg. 174.0 174.0 o. Textil 125.0 126.6 We 190.0 188.055 adg. 40. 40. 12 4c: Spiegel. 48. 58 Fgestorft Sals 128.0] 128. 1 Leo Ber 272.0 283.0 H. Sehneider 123.0 127.0 Wesoit. Hraht 92.7545 do. abg. 27.60 27.90 I. P. Bemberg (576.0 675.4 ren Katt. 97. 99. Jädel Co. 184.5 187.6 Nat. Automob. 127.2 127.2 gehubert-Salzer 826.8 400.0 o. Eigen 02.
Baltimore 100.0 98. Bendix Holz ſ Ein t Br. 184.0 1688.4 Jun 124.0 125.0 Niederl. Kohle 181.5 182.0 gechuekert E. 203.7 203.5 o. Kupfer 76. A.865. 60 Berg Eveking Fisenb.-Verk. 246.0 147.0 Kordd. Eis 178.0 178.5 Schutz jun. 104.0 104.0 wieking 107.6 168.5tun 8.87 8.80 Berger Tiefb. 312.0 316.5 Fiektra Dresd. 106.0 Kahla Porz. 113.5 113.5 do. Steing. 179.0 196.0 Seidel- Naumann 96.60 96.50 Wiiheimshätte 76. 78.
Eloktr. Hochb. Zertit. 92.75 91.50 Bergmann El. 202.1 202.0 F. Lieferung t 187.0 Kahlbaum äo. Wolle 180.0 181.0 60. 60.60 167Sieg. Solingen Wilke Dampk.Rapag 148.7 147.5 Berl. Gup. H. 36e. o 376.0 Fi. Licht -Kr. 202.2 303.0 Kali Aschersl. 185.2 168.0 Siemens Glas 170.0 1609.0 Wiener Moet. 185.0] 124.7
Hamnbg. Saa 2201 251.01 10s.2 108.0 Eütewerke z z Erier. Maseh. 29.25 27.87 Overbedart 1065 1070 Siemens Halke 289.5 291.0 WFitten Guse pant 2305 226.5 o. Earler. I 89.80 90.60 Främannsäk. 124.5 127.6 Karstadt 133.7 153.5 Obervch. Koks 107.8 106.0 Ftagtperegt. 46.50 o Unres., e
rer 77.60 77 87 Herthold Uess. 123.0 125.0 Eschweiler Bg. 225.5 281.0 K. Kastner Osnabr Kupk. 65. 25 66.50 Stett. Cham. 105.2 107.0 Wurr. Kungt e

Bingwerke 26.--25.12 Fagener Stein. 182.0 182.0 Kirchner Co. 133.2 183.0 Ostwerke 434.5 430.0 o. Voilran 81.12 32.
Dt. Kreditanstalt 152.1 152.0 Bochum Gub FPyxcelsior Fahr. 133.2 134.0 Klöcknerw. 175.0 177.0 Stock Co. 79.50 80.37 188.0 189.0elektr. Werte 182.0] 1820 Gebr. Böhler wp Köln-Neuess. 187.8 189.7 Peters Union 126.0 126.0 Stöhr Kamm. 162.2 156.0 Zelte Masch. i6s o 109er 166.7 157.5 Braunk. -Brik. 412.0 129.0 paber Bleistitt 92.25 92. Köiner Gas 124.5 124.5 Phönix Berg 130.7 132.6 Stoewer Na 14.50 74. 26 Zellstoift-Ver-

Berliner Handel 251.0 260.2 Brnschw. Kohle 300.9 677 Fahlberg-List 141.5] Königeb. Lag. 64.87 64.87 do. Braun 102.7 107.7 Stolberg Zink 265.2 261.0 do. Wald
i Commerz-Privatbank 185.0 186.0 do. Jute 166. i Falkenst. Garäd. 126.0 125.2 Körbied. Zer. Plauener Gard. 129.0 129.0 Stralsund. S. 314.0 3165.0 Zwickauer X. t rDarmstadter National 245.5 246.0 Buderus Eis. 126.0] 125.5 J. G. Farbenind. 311.0] 3100 Gebr. Korting 108.0 108.0 do. Spitzen 77.50 79.75 4

Deutscbe Bank 120.0 170.0 Buseh Opt. Eimhi- 7220 7217Körting Elek. 16. o 125.0 Pöge el. 1225 128.2 Tack, Conrad 118.0 120.0 t. Oetafriks 1220t do. Debdersee 108.6 108.5 Busch Wagg- h y- e Ia. 144.5 Kronprinz U. 131.5 180,5 Polyphon 163.2 162.7 Tafelglas 130.0] 133.0 Neu-Guinea 1078. eDiskonto-Comwand. 166.2 4106.0 x Gulden Fraust, mm nen ine 78. 72. Ponge 65. 64. Otari MAlhnen 87.25
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Die Zeitung bringk die Vachrichten des Frauen- Verbandes der Provinz Sachſen

Halle (Baale), 15. Juli 1927 Hummer 14

Die Mitteldeutſche Frauenwoche in Magdeburg
vom 21. bis 26. Juni 1927

Der dritte Cag
ſtand unter dem Leitwort: „Die deutſche Frau im Dienſt
an Volk und Vaterland“, und wurde durch evangeliſchen
und katholiſchen Gottesdienſt eingeleitet. Sodann ſprach die
Gräfin Kaiſerlingk-Cammerau über das Thema „Der Vater
landsdienſt der Landfrau in Wirtſchaft undVolkswohlfahrt“. Die Rednerin hatte ſoeben den inter-
nationalen Kongreß der Freien Land wirtſchaftlichen Vereinigung
in Rom mitgemacht und ging zuerſt auf zwei Fragen ein, die ihr
immer wieder vorgelegt würden: Sollen wir Deutſche internatio
nale Kongreſſe beſchicken, und bringen ſie uns irgendeinen prak-
tiſchen Nutzen Die erſte Frage bejahte ſie durchaus. Es iſt
nötig, daß wir den anderen Völkern immer wieder zeigen, daß
wir auch heute noch durch unſeren kulturellen Hochſtand Welt
geltung haben, auch müßten wir unſere Sprache neben der eng-
liſchen und franzöſiſchen Sprache als Kongreßſprache durchſetzen.
Die zweite Frage nach dem poſitiven Nutzen mußte ſie verneinen.
Denn mit Stolz könnte man feſtſtellen, daß die deutſche Land-

frauenorganiſation in jeder Weiſe den übrigen europäiſchen Land-
frauenvereinigungen, ausgenommen der engliſchen, die ſchon ſeit
dem Kriege weiteſtgehende ſtaatliche Unterſtützung gefunden habe,
voraus ſei. Aber noch eine andere Frage werde oft geſtellt:
Weshalb müſſen wir land wirtſchaftlichen Frauen gerade auf
einem internationalen Kongreß vertreten ſein, und ſind wir da
durch an eine internationale Organiſation gebunden? Gebunden
haben wir uns in keiner Weiſe, führte Gräfin Kaiſerlingk aus,
und werden es uns ſehr überlegen, ob wir es jemals tun, aber
wo unſere Männerorganiſationen im Auslande vertreten ſind,
hat auch die deutſche Frau ein Recht und eine Pflicht auf Ver-
tretung.

Die Rednerin brachte nun einen ſehr intereſſanten Ueberblick
über den Stand der land wirtſchaftlichen Frauenvereinigungen in
den verſchiedenen Ländern und kam dann auf unſere deutſchen
Verhältniſſe, die auch heute noch unter der im Kriege ausge
gebenen Loſung „Vaterlandsdienſt der Landfrau“ ſtehen müßten.
Ueber Werktagsarbeit und ſorgen ſei dies das Motto. Wie
Glockenklang vom Kölner Dom einſt die Befreiung deutſchen
Bodens kündete, ſo ſolle Tüchtigkeit und Opferbereitſchaft der
deutſchen Landfrau in die Welt hinausklingen als bedeutendſte
Welle im Radiokonzert der Völker der Erde, als wichtigſter Faktor
unſerer Wiedergeſundung.

Der Abend brachte bei einer von faſt 4000 Menſchen be-
r Veranſtaltung in der herrlichen Stadthalle den Vortrag

er bekannten Schriftſtellerin Marie Diers, der wohl allen
Hörern einen bleibenden Eindruck gemacht hat. Die Rednerin
ging von der Frage aus, wie es komme, daß trotz aller ernſten
Arbeit, aller treuen Hingabe an große Aufgaben, unſere öffent-
liche Kultur immer mehr bergab gehe, ſo daß bei aller Bildungs-
und Erziehungsarbeit ein großer Teil unſerer Jugend ein ſo un
erfreuliches Bild bietet, die Volks ehre immer mehr ſinkt. Wie es
möglich ſei, daß bei den Franzoſen in einem Jahre Tauſende von
Denunziationen Deutſcher gegen Deutſche eingelaufen ſeien, daß
unſere Kunſt, unſer Theater immer mehr entdeutſcht, immer
kitſchiger wird. Es muß doch hier irgendein Punkt ſein, der nicht
erfüllt wird, ein großer Schaden, den wir trotz unſeres guten
Strebens überſehen! Denn ſonſt müßte auch ein Volk in Not
wie das unſere ein anderes Bild bieten. Wohl das des Mangels,
der ſchlechten Kleidung, des einfachſten Lebens, aber doch ein Bild,
das wir unſeren Nachkommen gern hinterlaſſen würden, das ſie
ſtolz ihren Kindern weitergeben könnten: „Seht an, wie eure
Voreltern nach dem großen Kriege gelebt haben, laßt ihr freudi-
ges Entbehren euch ein Vorbild fein!“ Aber wenn unſer öffent-
liches Leben in dieſen Bahnen weitergehe, ſo würden wir ein

V

(Fortſetzung)

Andenken hinterlaſſen, das beſchämend ſei, das uns verächtlich
mache bei den kommenden Geſchlechtern. Alle Welt ſage, daß
wir ein Volk mit guten Eigenſchaften ſeien, daß wir erſtaunliche
Leiſtungen aufweiſen. Kürgzlich habe ein Engländer geſagt: „Der
Deutſche hat viele Tugenden, aber alle ſind die eines
guten Dieners. Er iſt bequem für die anderen Völker, denn
er arbeitet ſo gut für das fremde wie für das eigene Volk.“ Hier
ſei der Punkt, der unfere Schwäche ſei. Wir haben alle guten
Eigenſchaften, aber uns fehlt der gemeinſame
Himmel, der ſich über uns ſpannt, der Himmel
des Vaterlandes, das Gefühl, daß alles, was man tut,
dem Vaterlande gilt, ſich irgendwie für unſer Land auswirkt.
Doch wir haben dennoch eine Waffe, die wir in den Dienſt des
Vaterlandes ſtellen müſſen, und die uns unüberwindlich machen
kann: den deutſchen Jdegalismus, d. i. die Unabhängig-
keit vom eigenen Vorteil. Wir müſſen aus der Zwangsvor-
ſtellung herauskommen, daß unſer Leben alles iſt. Ein Bild
ſtolzer Einfachheit und Entbehrung ſollen wir kommenden Ge-
ſchlechtern hinterlaſſen, Wohlſtand und Bequemlichkeit ſollen wir
unſerem Vaterlande opfern können und ſtets daran denken, daß
der der beſte Bürger iſt, der das größte Opfer bringt. Aus
dieſem Grunde ſollen wir auch unſere Grenz- und Auslands-
deutſchen höher ſtellen als uns ſelbſt, und ihr Leid ſoll unſer Leid
ſein. Nur ſo können wir unſer Andenken rein und groß hinter
laſſen, würdig der großen Zeit, die wir erlebt haben.

Eine Kundgebung der Saarjugend beſchloß den Abend.

Der vierte Tag
war den verſchiedenen politiſchen Frauengruppen vorbehalten.
Bei der demokratiſchen ſprach Frau Rektorin Behrens über
„Jugendnot Frauenaufgabe“, bei der Deutſchen
Volkspartei Frau Oberſchulrätin Thöne, M. d. L., und Herr
Geheimrat Runkel, M. d. R., beide über Kulturfragen“.
Bei dem Landesfrauenausſhuß der Deutſchnationalen Volks-
partei die Landtagsabgeordnete Annagrete Lehmann über
„Theaterkulturfragen“. Uns war es leider nur mög-
lich, den letzten Vortrag zu hören, und da die Rednerin bei ihrer
langjährigen parlamentariſchen Tätigkeit ſich viel mit dieſen
Fragen beſchäftigte, daher beſonders berufen ſein dürfte obiges
Thema zu behandeln, ſei hier auf das Geſagte näher ein-
gegangen.

Das gute Theater muß ſtets verknüpft ſein mit der Kultur
des Volkes. Es bedarf deshalb ſtets der Aufmerkſamkeit der
Kreiſe, denen dieſe in erſter Linie am Herzen liegt. Für uns
Deutſche und unſer Theater gilt dieſe Forderung zurzeit mehr
denn je, denn die Verantwortung des Theaters iſt heute beſonders
groß wegen der Umſchichtung in den Beſucherkreiſen, die nach dem
Kriege vor ſich ging. Wurde das Theater früher hauptſächlich
von gebildeten Schichten beſucht, alſo von Menſchen, die an das
Gebotene eine gewiſſe Kritik anlegen konnten, ſo kommt das
Publikum heute z. T. ohne jede Vorbildung und tieferes Ver-
ſtändnis ins Theater, und iſt ſo kritiklos allen Eindrücken preis
gegeben. Hieragus erwächſt einerſeits der Theaterleitung die
unabweisliche Aufgabe, ihr Publikum zu erziehen, weiter aber
auch die für das Publikum ſelbſt, darüber zu wachen, daß das
Theater nicht von irgendwelchen politiſchen Strömungen, für
deren eigene Zwecke, ausgenutzt wird.

Das Theater ſoll ein Spiegel des Kulturlebens der Zeit ſein,
aber damit nicht genug, das Theater ſoll weiter führen, es ſoll
nicht nur zeigen was iſt, ſondern darüber hinaus, was ſein foll.
Es ſoll gewiß auch die Nachtſeiten des Lebens ſpiegeln, aber ſeine
erziehertiſche Aufgabe erfüllt es nur, wenn es auch wieder aus
der Tiefe emporführt, wenn es zeigt, wie die Schäden über-
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wunden werden. Heute verkennt das Theater nur zu oft dieſe
ſeine vornehmſte Aufgabe. Jn wieviel modernen Stücken wird
uns heute die Zügelloſigkeit, die Dekadenz, das Laſter, das Ver
brechen vorgeführt und alles als berechtigt hingeſtellt. Hierin
liegt bei unſerer an ſich ſchon brüchigen Geſellſchaft die große
Gefahr, wer heute die geiſtige Koſt, die ihm das Theater vor
ſetzt, naiv in ſich aufnimmt, muß nur zu oft gänzlich verbildet
werden. Eine weitere Gefahr bilden für unſere Volkskultur die
Kinos und Revuen. Letztere tragen dadurch, daß die ganze Hand
lung nur in Bildern von möglichſt verblüffender Ausſtattung
aufgelöſt wird, weſentlich zur Verflachung weiter Kreiſe bei. Das
an ſich berechtigte Kino hat heute durchaus noch nicht ſeinen Stil
gefunden; wenn es z. B. „Fauſt“ darſtellt, ſo iſt eine derartige
Aufführung dem Kitſch ganz entſchieden näher als der Kunſt.

Wenn es eine weſentliche Aufgabe des Theaters iſt, ein
Bild ſeiner Zeit zu geben, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß es
heute nicht an den Stücken vorübergehen darf, mit denen ſich der
einzelne mit ſeinem Verhältnis zum Staat auseinanderſetzt, und
das Problem Maſſe oder Führertum muß auch auf der Bühne
ſeinen Ausdruck finden; Stücke wie „Gneiſenau“, „Der Diktator“
oder „Razzia“ ſind ſomit an ſich berechtigt. Gänzlich zu verv-
werfen iſt es aber, wenn man Stücke fälſcht oder ihre Handlun-
gen durch beſonderes Betonen der einen Seite oder Fortlaſſen
der anderen umbiegt, um ſo irgendeine Tendenz herauszuar-
beiten. Wenn z. B. im „Wallenſtein“ Max Piccolomini als
Paziſiſt dargeſtellt wird, indem man bei ſeinem Ausruf: „Der
Krieg iſt ſchrecklich wie des Himmelsplagen“ den Nachſe „Doch
er iſt gut, iſt ein Geſchick wie ſie“ fortläßt, wie dies im Berliner

Staatstheater geſchah, oder wenn man bei den „Räubern“ die
Handlung zwiſchen den Brüdern verkürzt, uns dafür die Räuber-

bande wie eine Horde Max Hölz' dargeſtellt wird, wenn „Ham-
let“ in einer Art preußiſcher Uniform von 1900, Opheliag im
Kniekleid, der König mit Haby-Bart und gelähmtem Arm, die
Soldaten mit Stahlhelm auftreten, ſo zeigt dies alles eine Miß-

chtung vor den Abſichten unſerer großen Dichter, aus der Ab-
ſicht heraus, ihre Werke für eine beſtimmte Tendenz zu miß-
brauchen, eine ſkrupelloſe Ehrfurchtsloſigkeit, die wir im Jn-
tereſſe unſerer Theaterkultur nicht mit Stillſchweigen übergehen
dürfen. Es iſt eine verantwortungsloſe Verbildung des urteils
„loſen Publikums zu eigenſüchtigen Zwecken, wie ſie ſchlimmer

kaum zu denken iſt!
Das Theater jeden Volkes hat die Aufgabe, deſſen beſondere

Weſenszüge darzuſtellen. Wenn das Volk ſich ſelbſt in den
Charakteren der Stücke wiederfindet, ſo kann durch die Bühnen-
kunſt eine Zuſammenſchweißung der Volkselemente, eine Stär-
kung des Volkstums erreicht werden. Das bedeutet nicht etwa,
daß alles Fremde von einem Theater ausgeſchloſſen ſein ſoll; alle
weſensverwandten Dichter anderer Völker, bei uns Deutſchen
z. B. Shakeſpeare, Jbſen u. a., müſſen ebenfalls zu Worte
kommen, nur vor der Ueberwucherung mit anderen
artfremden Stücken muß die nationale Bühne bewahrt
bleiben.

Alle im Vorſtehenden erwähnten wichtigen Fragen verlangen
nun ganz beſonders die Mitarbeit der Frauen. So müſſen ſie
ſich vor allem bemühen, unſere Thealer kennenzulernen, um
ihren Einfluß in der Kritik geltend machen zu können, auch in
den großen TheaterOrganiſationen, z. B. dem Bühnenvolksbund,
ſollten ſie mitarbeiten. Denn Thegaterfragen ſind heute mehr
ols je Kulturfragen, dieſe aber können nur mit Hilfe der
Frauen gelöſt werden. Eine rege Ausſprache ſchloß ſich den in

tereſſanten Ausführungen an. Tz.(Der Schlußbericht erſcheint in nächſter Nummer.)

Jtalieniſches Familienleben in der
Kleinſtadt
Bon Grete hHeinz, Giesbaden (Fortſetzung)
er aber zur Beſchreibung eines Tages in der italieniſchen
ilie.
Solange wie möglich bleibt alles im Bett, wo auch meiſtens

das Frühſtück eingenommen, Poſt und Zeitung geleſen und mit
viel Geſchrei und Gegzeter diskutiert wird.

Abgeſehen von den ſchulpflichtigen Kindern, die meiſtens um
9 Ubr zur Schule gehen, aber um 10 Uhr immer noch oder

Stunde zu früh kommen, wird es 11-—-12 Uhr vormittags, bis
alles die immer verlaſſen hat.

Es gibt auch Badezimmer in Jtalien, ſogar mit Einrich
tungen, die aus Deutſchland bezogen und mit beſonderem Stolz
gezeigt werden, nur iſt die Benutzung des Baderaumes etwas
anderer Art als bei uns, denn die Badewanne darf nicht benützt

dar r t d e a waſcht wäre aber 2rsu ſagen, r liener nicht ſſcht, im Gegenteil, erpflegt ſich ſehr, und ſolange, wie er ſich morgens in ſeinem Bade
vaum aufhält, habe ich es bei Deutſchen nie bemerkt.

r daher, nern neuns. nun ſogar in nichtkatholiſchen Familien herr i
Anſicht, daß es eine ſchwere Sünde und Schamloſigkeit iſt, ſich
bei vollſtändig entkleidetem Körper zu waſchen, und ſo iſt eben die

u eine ſehr umſtändliche und zeitraubende Ange
legenheit.
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Von dieſer mittelalterlichen Anſchauung wurde ich erſt unter
vichtet, nachdem ich meinen kleinſten Zögling wochenlang auf
deutſche Art gewaſchen und ſo gegen das heilige Gebot der Ueber-
lieferung verſtoßen hatte. Jch tröſte mich aber mit dem Gedanken,
daß ihr drei Wochen gründlicher Reinigung wohl ſeeliſch und
körperlich nichts geſchadet haben.

Jſt nun endlich alles aus den Schlafzimmern heraus, und
ſind alle männlichen und weiblichen Familienmitglieder an ſämt
lichen Spiegeln vorbeidefiliert, mit Aufenthalt von einigen Minu-
ien vor jedem einzelnen, ſo geht jeder an ſein Tagewerk, d. h., was
man in einer italieniſchen Kleinſtadt ſo Tagewerk nennt! Das
meinige beſtand vormittags darin, erſtens zu warten, bis meine
junge, 19jährige Schutzbefohlene endlich genügend Rot auf Lippen
und Wangen gelegt, und das Näschen mit dem üblichen Quantum
Puder verſehen hatte. Dann mußte ich noch mein Urteil darüber
abgeben, ob man beim Vorübergehen das herrliche frangöſiſche
Parfüm auch „höre“. Bei dem „Hören“ blieb es, trotzdem ich
monatelang täglich mit unerſchütterlichem Gleichmut immer wieder
verſicherte, daß man mit der Naſe nicht hört. Mein Zögling war
nicht etwa dumm, im Gegenteil, ſogar ſehr intelligent, aber ſo
war ſie's nun mal gewöhnt, und nichts iſt dem Jtaliener wichtiger
und unantaſtbarer, als ſeine Gewohnheit.

Alſo das Parfüm! War ich gut gelaunt, ſo ſagte ich mit Ekſtaſe,
daß es ganz fabelhaft rieche, manchmal verſagte aber meine
ſeeliſche Widerſtandskraft gegen alle dieſe Oberflächlichkeiten, die
den Tag ausfüllten, und ich wurde ſchlecht gelaunt. Auf der Straße
mußte dann noch die künſtliche oder natürliche Vorſteckblume
begutachtet werden, und dann konnte der Bummel beginnen.

Bei dem Wort Bummel denkt man unwillkürlich an breite
Bürgerſteige, Alleen, freie Plätze und Straßen. Wie falſch ſind
all dieſe Vorſtellungen. Aber eigentlich ſchon das Wort Bummer
iſt falſch, denn man braucht all ſeine Aufmerkſamkeit, um ſich
auf dem holprigen Pflaſter nicht Hals und Beine zu brechen.
Leider habe ich es verſäumt, mich darüber belehren zu laſſen,
aber ich bin ganz ſicher, daß der Ausdruck „wie auf Eiern gehen“
aus dem Jtalieniſchen kommt, weil er mir nirgends paſſender zu
ſein ſcheint, als in bezug auf das dortige Pflaſter.

Hat man ſich in den engen, winkligen Sträßchen glücklich bis
zur „Piazza“ durchgewunden und -balanciert, ſo iſt man am Ziel
aller Wünſche der Jugend angelangt. Wohlgemerkt, ich ſpreche
immer nur von der Kleinſtadt. Da ſtehen nun die jungen
Männer geſchniegelt, gebügelt, parfümiert, mitunter auch gepudert
und geſchminkt.

Es iſt mir nie ganz klar geworden, ob dieſer Hang zum
Malen, die Vorliebe für alles Bunte, Primitivität oder eine ſtarke
Dekadenz bedeutet, bin aber ſchließlich zu der Ueberzeugung ge
langt, daß es eine Miſchung von beiden iſt.

Etwas Primitiveres als das geiſtige Niveau des Durchſchnitts
Jünglings der italieniſchen Kleinſtadt iſt nicht auszudenken, um ſo
erſchreckender, wenn man ſich vorſtellt, daß es gebildete, mit aka-
demiſchem Wiſſen ausgeſtattete junge Leute der ſogenannten guten
Geſellſchaft ſind.

Sie ſtehen alſo und verzieren die „Piazza“ durch ihre Gegen
wart. Man kann drei-, vier-, fünfmal am Tage dort vorüber-
gehem, immer tvird man die gleichen Gruppen junger Nichtstuer
finden, die mit leeren, hohlen Geſichtern ſtehen und warten, bis
das nächſte weibliche Weſen vorbeikommt, das ihnen Geſprächs-
ſtoff oder Veranlaſſung gibt, den Hut vom Kopfe zu ziehen.

Fragt man einen jungen Mann: „Was haben Sie heute
getan ſo heißt es regelmäßig: „Jch war in Pigzzec Stellt
man dieſe Frage 365mal im Jahr, ſo wird man ebenſooft die
gleiche Antwort bekommen, in einem Schaltjahr noch einmal mehr.

Das guterzogene junge Mädchen geht nicht mehr als zweimal
täglich über die „Piazza“, und überhaupt niemals ohne Begleitung
der Mutter oder Geſellſchafterin. Wird es öfter oder allein
geſehen, ſo wird es zum Tagesgeſpräch in allen „Jours“ und
Teegeſellſchaften, und ſein guter Ruf iſt ſtark gefährdet.

Fragt man eine junge Jtalienerin nach ihren Jntereſſen,
nach ihver Beſchäftigung, nach dem, womit ſie ihre Tage verbringt,

heißt es faſt ausnahmslos: „Mit nichts.“ „Aber Sie müſſen
ch irgend etwas tun?“ fragte ich oft voller Entſetzen. Dann

bekam ich meiſt zur Ant.vort: „O ja, ich gehe zur Schneiderin,
ich gehe ſpazieren und nachmittags gehe ich in Teegeſellſchaften. Jch
leſe auch manchmal und ſinge und ſpiele ein wenig Klavier.“
Das iſt wirklich der Tagesinhalt der jungen Jtalienerin in der
Kleinſtadt. Sie führt ein geradezu kümmerliches Daſein. Dabei
indet man ſo viele begabte, intelligente Weſen unter ihnen, aus

en etwas zu machen wäre, aber die Jndolenz und noch mehr
eine furchtbare Oberflächlichkeit hindert ſie an jeder Tätigkeit, die
ernſteres Arbeiten verlangt. Und ſo verbringt ſie ihre Tage leer
und eintönig unter ſteter Obhut und Aufſicht der Mutter oder
Erzieherin und wartet und wartet auf den Mann, der für ſie
ausgeſucht wird.

Oft lebt man geradezu mit der Uhr in der Hand in ſo einer
kleinen Stadt, zählt die Viertelſtunden und kann das Ende des
Tages kaum erwarten. Und das noch heute, in unſerem Zeit
alter, wo das Leben ſo raſch pulſiert und vorbeifliegt.

Meine Tätigkeit beſtand wirklich nur darin, die Langeweile
nicht zu vertreiben, ſondern zu teilen. Faſt alle Verſuche, meine
beiden Zöglinge teils durch Arbeit, teils durch Spiel, zu beſchäf
tigen, ſchlugen fehl. Die Größere wollte weder unſere deutſche
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Literatur kennenlernen, noch ſich ernſrlich mit Muſik befaſſen, die
kleinere war faſt zum Spielen zu faul und indolent. Und das
ſind nicht etwa Ausnahmen, ſondern der Durchſchnitt.

Der tätigſte Menſch im Hauſe iſt die Mutter, die den ganzen
Tag damit beſchäftigt iſt, ihre Schlüſſel zu ſuchen und alles abzu
ſchließen. Durch Gelegenheit kann dort keiner zum Dieb wer-
den. Man kann erleben, daß in Häuſern, in denen es von
Dienerſchaft wimmelt, tatſächlich alles Nötige für Haus und Küche
in kleinſten Mengen, etwa 100 Gramm, bei jeweiligem Bedarf
in der Nachbarſchaft gekauft wird, und daß in der Küche nichts
an Vorräten zu finden iſt, als ein wenig Salz, nicht einmal Zünd-
hölzchen, denn die muß ſich die Köchin ſelbſt ſtellen. Und das in
Familien, die zu den wohlhabendſten der Stadt gerechnet werden
und nach außen ein ſehr großzügiges Leben führen.

Jn cll dieſem fühlt man den großen Unterſchied zwiſchen der
romaniſchen und germaniſchen Raſſe. Bei der erſteren die große
Geſte nach außen, bei der letzteren die Schlichtheit des äußeren
Lebens und dafür die inneren, viel größeren Qualitäten. Man
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Art. Lohrerinnen, Studentinnen, Prinzeſſinnen, einen Neffen
des großen Dichterphiloſophen Tolſtoi, auch den Erzieher des
früheren Kronprinzen, der ein Hörer ihres verſtorbenen Gatten
war, und auch einen König traf ich in Marig Janitſchets Hauſe.

Maria Janitſchek liebte die Gegenwart nur ſehr bedingt. Jhren
Dichtungen nach muß man ſie wohl „Romantikerin“ nennen.
Aber auch ſie ſelbſt, ihre Natur, war durch und durch dem
Romantiſchen zugetan, und ſo lebte ſie in ihrer Seele beſonders
gern in der italieniſchen Rengiſſance. Jhr Haus war oft auch
Gaſtſtätte egozentriſcher Elemente. Man nützte die ſchönen
Räume, das Jntereſſe der lebensunkundigen, feinen und geiſt
vollen Frau aus. Schließlich mußte ſie ſich dadurch helfen, daß
ſie für gewöhnlich Menſchen nur noch bei ſich empfing, mit denen
ſie eine beſondere Verabredung getroffen hatte. Nur an jedem
Freitag, dem Vortragstage, öffneten ſich ihre Räume einem
jeden, der kommen wollte. Maria Janitſchek hat, wie ſie mir
ſagte, 42 Bücher verfaßt. Urſprünglich wollte ſie Schauſpielerin
werden. Aber kaum, daß die ſehr junge Novize die erſten Schritte
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Doch ſteht die Aruchk. Der Aehren Baupk

Und prüft die Benſe, prüft und ſchweigk.
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Ernte

O, fänd' auch mich ſo ſegenſchwer
Dereinſt der große Schnikker Tod!
O, reifte auch mein Bonnenörang
Rür BHungernde ein kräftig Brok!

7

Und plötzlich ſauſt ſie durch das Korn
von

Von Rkeife ſchwer, iſt kief geneigk. Maria Der Erde Arbeit iſt gekan, J
Auf ſchmalem Weg öder Schnikter nahk Janitſchekk Der Keime ſtiller Sonnendrang

Rängk nun ſein ſegnenö Wirken an.

fragt ſich, wie es möglich iſt, daß ſo nahe auf dem gleichen Kon
tinent ſo verſchiedene Völker wohnen können. Es ſind zwei
Welten, eine von der anderen ganz verſchieden.

Schluß folgt.)

Maria Jdanitſchek
Bon Claire Bekker

Maria Janitſchek, die Schriftſtellerin und Dichterin und die
Gattin Hubert Janitſcheks, des Kunſthiſtorikers, iſt, nachdem ſie
vor einem Jahr etwa, 67 Jahre alt, ihre Münchner Wohnung
aufgegeben und ſich in ſo hohem Alter auf die Wanderſchaft nach
Tirol zuerſt, dann nach Jtalien und dann wieder nach Ober
ammergau-Ettal begeben hatte, in dieſem Frühjahr in München
plötzlich geſtorben. Jhr Tod erfüllt ihre Freunde und all die
Menſchen, die ſie wirklich gekannt haben, mit Wehmut und tieſſter
Trauer.

Maria Janitſchek war nicht nur Dichterin, ſie war vor allen
Dingen eine Frau und ein Menſch ſeltener, wenn nicht über
haupt einzigſter Art. Bis in ihr Alter hinein blieb ihr ihre hohe
Erſcheinung von gleichſam königlichem Anſehen. Jhre Haltung
war von vollkommen jugendlicher, doch durchaus adeliger Art.
Braune Locken hingen um ihr reizvolles Geſicht, das nur wenig
die Spuren, gar nicht die Entſtellung des Alters zeigte. Jhre Be
wegungen waren jung und feurig, und feurig und jung war das
Blitzen ihrer großen, braunen Augen. Auch ihre Stimme kam
jugendlich wohllautend, oft, wenn Begeiſterung ſie erfaßte, wie
Muſik aus ihrem Munde. Und vornehm und adelig wie ihre
äußere Erſcheinung, war ihr Charakter. Jn den Jahren der Jn-
flation war ich wiederholt Gaſt in ihrem Hauſe. Wie geborgen
kam man ſich da vor. Hier gab es keine Habgier, kein Hetzen, kein
Reden um Geld, kein Jagen um Beſitz und Vorteile. Den aller
verſchiedenſten Menſchen begegnete man bei ihr. Geiſtige Jnter
eſſen fanden im Hauſe der Dichterin einen Mittelpunkt dadurch,
daß ſie alle Wochen einmal in ihrem Hauſe Vorträge ver-
anſtaltete. Hervorragende Perfönlichkeiten, wie namhafte Philo-
ſophen, Aerzte, Okkultiſten, Dichter, Pſychologen ſprachen oder
laſen vor; erſte Schauſpielkräfte von Münchner Theatern rezi-
tierten. Achtzig Menſchen und mehr kamen faſt immer zu dieſen
Nachmittagen und holten ſich Anregungen der allerverſchiedenſten
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in die praktiſche Bühnenwelt getan, lernte ſie Hubert Janitſchek,
den Kunſthiſtoriker, ſpäteren Profeſſor in Straßburg und Leipzig,
kennen und vermählte ſich mit ihm. Mit dieſem lebte ſie lange
Zeit in Jtalien, das ſeitdem eine Art Wahlheimat für ſie ge
worden war und nach der die Sehnſucht ſie nie verließ. Zwei
Söhne hatte ſie begraben, und auch ihr Gatte ſtarb früh. Seit
dem lebte Maria Janitſchek einſam. Von neuem Schaffen
wollte die Dichterin nichts mehr wiſſen. „Da ſind ſo viele
Bücher von mir. Warum bringt man die beſten davon nicht neu
heraus klagte ſie mir noch vor wenigen Monaten in einem
Brief aus Meran. „Auch meine Gedichte kennt und beachtet
niemand mehr,“ ſchrieb ſie mir ein andermal. Es iſt wohl anzu
nehmen, daß man jetzt nach ihrem Tode ihre Bücher, die ſeit
Jahren vom Büchermarkt verſchwunden ſind, wieder wird
kaufen können. Jhre Gedichtſammlung enthält Perlen von
rchimmernder Schönheit. Und ſo erſtaunlich verſchiedenartig ſind
die Themen, ſo glutvoll dahinſtürmend ihre Gedanken und die
Ausdrucksform ihrer Sprache, daß ihrer Eigenart keine gleich
ſtarke ſo keicht zur Seite zu ſtellen ſein dürfte. Avenarius
bewertet die Dichterin, indem er ſchreibt: „Eine Vollblutdichterin“.
Julius Hart urteilt: „Sinnliche Sprachglut, Prunk der Farben,
Leidenſchaft im Ausdruck, ſtoffliche und gedankliche Kraft wirken
elementar in der effektreichen Kunſt Maria Janitſcheks.“ K. E.
Franzos urteilt über ſie: „Marig Janitſchek hat keine Neben-
buhlerin auf dem Gebiet, das ſie ſich erwählte.“ Und endlich
ſchreibt noch O. E. Hartleben über ſie: „Für die Eigenart Maria
Janitſcheks gibt es noch keine Schublade.“ Vor etwa vier
Monaten plante die junge Achtundſechzigjährige, mit mir nach
Mentone zu fahren. Aber dann ſchrieb ſie: „Kommen Sie lieber
zu mir nach Jnnsbruck. Jch liebe die Franzoſen ſo ſehr, daß
ich mich mit einem jeden an der Riviera prügeln würde, der
franzöſiſch ſpricht!“ So jung und feurig war Maria Janitſchek
noch immer in ihrem Herzen! Und nun iſt ſie plötzlich an einem
alten Nierenleiden dahin gegangen. Wir, ihre Freunde, trauern
um die Verſtorbene bitterlich. Sie hinterläßt eine nicht wieder
auszufüllende Lücke. Ein Menſch von reiner, urſprünglicher,
unerhört kraftvoller Natur war ſie, die alles Edle um ſeiner
ſelbſt willen, mit rechtem und echtem Frauenherzen liebte und
jederzeit mit flammenden Worten verteidigte. Nie werde ich
ihre Worte vergeſſen, mit denen ſie mir klagte: „Viel Beſſeres,
Abgeſchliffeneres hätte ich ſchaffen können, wenn nicht das „Muß“
als Peitſche ſtets hinter mir geſtanden hätte.“
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Kaſſeler Brief
Die Entwicklung unſerer Frauenorganiſationen
Bon R. Paſtorff, Kaſſel

Ein Zuſammenſchluß von Frauen in Kaſſel zum Zwecke
ſozialer Tätigkeit fand ſchon vor mehr als 100 Jahren ſtatt, und
zwar war der erſte Verband der 1813 gegründete Frauen
verein für Krankenpflege. Die Not der Kriegszeit rief
ihn ins Leben, die wie wir noch ſehen werden auch ſpäter
immer wieder die Veranlaſſung gab, ſich zuſammenzutun zu
Werken der Nächſtenliebe. Die Hilfe kapitalkräftiger Freunde
ſetzte den Verein in die Lage, im Mai 1846 ein Kinderhoſpital zu
errichten, das ſogenannte Kind von Brabant“ (zur Erinne-
rung an Heinrich von Brabant, den Stammbvater der heſſiſchen
Fürſten, der als Kind auf den Thron berufen wurde unter der
Regentſchaft ſeiner Mutter), welches heute noch beſteht und ſich
im Laufe der Jahre zu einem großen und ſegensreichen Unter
nehmen entwickelt hat. Jn die Zeit der Freiheitskriege fällt auch
die Gründung des iſraelitiſchen Frauenvereins für Krankenpflege,
deſſen Hilfe hauptſächlich Angehörigen der hieſigen jüdiſchen Ge
meinde galt. Jm Jahre 1837 wurde hier dem Beiſpiele Ober-
lins folgend die erſte Kleinkinderſchule und Bewahranſtalt ge
gründet, deren es jetzt in jedem Stadtviertel eine gutgeleitete
gibt. Das gute Beiſpiel gab Anregung zu einer Menge von Neu-
gründungen, die nun im Laufe der nächſten Jahre wie Pilze aus
dem Boden ſchoſſen: Suppenanſtalten, der Guſtav-Adolf-
Frauenverein, der ſogenannte „Lumpenkranz“ mit
der Tendenz, aus abgelegten Sachen brauchbare Weihnachts
geſchenke für arme Frauen herzuſtellen, der Viktoriabazar
zur Förderung der Heimarbeit und anderes mehr.

Ein beſonders glückliches Jahr für Kaſſel in bezug auf
Frauenvereinsgründungen war das Jahr 1869. Die Anregung
der Kaiſerin Auguſta, alle Frauen und Jungfrauen ohne Unter-
ſchied des Standes und der Konfeſſion zu gemeinſamer Tätigkeit
zuſammenzuſchließen, um im Kriege die Fürſorge für Verwundete
und Kranke zu unterſtützen, im Frieden außerordentliche Not
ſtände zu lindern, wurde von den Kaſſeler Frauen mit Begeiſte
rung aufgenommen, und ſo entſtand mit 300 Mitgliedern (zurzeit
ind es weit über 1000) die Ortsgruppe des Vaterländi-
chen Frauenvereins, die von Jahr zu Jahr wuchs und

ſchon viel Segensreiches gewirkt hat. Der Verein, der jetzt in
Sektionen eingeteilt iſt und auch für die Jntereſſen angeſchloſſener
Verbände eintritt, beſonders für die Schweſtern vom „Roten
Kreuz“, hat Fürſorgeeinrichtungen für Alter und Jnvalidität der
letzteren, ſowie geſetzlichen Schutz für die Verbandsabzeichen er
wirkt. Ferner wurde eine Sektion für Gründung von Haus
haltungsſchulen auf dem Lande ins Leben gerufen.

Die zweite große Gründung des Jahres 1869 war der
Frauenbildungsverein. Erfolgten bisher alle Zu
ſammenſchließungen von Frauen auf altruiſtiſcher Grundlage,
waren ſie ſämtlich ſozialer Fürſorge und Hilfstätigkeit gewidmet,
ſo iſt dieſes der erſte Verein, der lediglich im Jntereſſe der Frauen
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Mathilde Möhring
Bon Cheodor Fontane 19
„Es wird wohl teurer ſein und nicht viel taugen,“ hatte Thilde

geſagt, „aber es bringt ſich wieder ein. Wir müſſen uns beliebt
machen. Woldenſtein iſt jetzt die Karte, darauf wir ſetzen müſſen.“

Am 1. Juli wurde Hugo eingeführt und eroberte ſich gleich die
Herzen durch eine Anſprache, die er hielt. Er ſei ein halber Lands
mann und habe von Jugend auf an der Ueberzeugung feſtgehalten,
daß die wahre Kraft des Landes in den öſtlichen Provinzen liege.
Von daher habe die Monarchie ihren Namen, aus Königsberg
ſtamme das preußiſche Königtum, und wenn Woldenſtein auch
nicht beſtimmt ſei, derart in die Geſchichte des Landes eingzugreifen,
ſo ſei auch das Kleinſte groß genug, durch Pflichterfüllung und
durch Feſthalten an den alten preußiſchen Tugenden vorbildlich
zu wirken und dem Lande eine Ehre und Sr. Majeſtät dem König
eine r zu ſein.

n dieſer Stelle wurde Beifall laut, denn Woldenſtein wählte
konſervativ. Aber Hugo, der gut ſah, hatte doch das ſpöttiſche
Lächeln bemerkt, mit dem eine kleine Gruppe ſeiner Zuhörer dieſe
patriotiſche Wendung begleitete, weshalb er hinzufügte: „Sr.
Majeſtät dem König, der ein Hort der Verfaſſung iſt, zu der wir
alle ſtehen mit Leib und Leben.“

Der Schluß dieſer Rede hatte ſo gut gewirkt, daß die Firma
Silberſtein Ehrenthal ein Ständchen für den neuen Bürger
meiſter veranlaßte, das ihm auch am ſelben Abend noch gebracht
wurde. Die Konſervativen ſchloſſen ſich aus, aber nicht aus
Demonſtration gegen Hugo, ſondern aus Demonſtration gegen
die fortſchrittliche Firma.

Die nächſten Tage waren etwas unruhig. Hugo hatte Be
fuche in der Stadt und auch in der Umgegend zu machen, nament
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ihrer geiſtigen

1 Es waren die erſten beſcheidenen Anfänge der „Frauenbewegung“, eine Ausſaat, deren

ſelbſt gegründet wurde, und zwar zum Zwecke
Weiterbildung und Vervollkommnung.

Früchte wir heute ernten. Und weil alles, was wir erreicht
haben, hier ſeinen Urſprung hat, wollen wir uns mit den Gründe-
rinnen dieſes „Frauenbildungsvereins“ etwas näher beſchäftigen.
Wie ſchließlich jedes große Werk ſein Werden und Wachſen der
Jnitiative und Opferfreudigkeit einzelner Perſonen verdankt, ſo
war es auch hier die Perſönlichkeit, zuerſt die der Gründerin
Marie Calm und ſpäter Auguſte Foerſter's, die den
Verein aus kkeinen Anfängen zu ſtolzer Höhe führten. Weit über
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus kennt man die Anſtalten
des Kaſſeler Frauenbildungsvereins. Sie ſind vorbildlich ge
worden für viele ähnliche Unternehmungen, und der Name
Auguſte Foerſter ſteht an hervorragender Stelle unter den Vor-
kämpferinnen für Frauenbildung und Volkserziehung. Der
Schwerpunkt ihres Wirkens liegt auf dem Gebiet der Schule. Sie
war Lehrerin mit ſtarken mütterlichen Jnſtinkten, und ſo ſchuf
ſie für die Heranbildung der weiblichen Jugend alle jene Ein
richtungen, die heute zuſammengefaßt ſind in der ſtädtiſchen
Handels- und Gewerbeſchule. Ferner iſt es ihr zu
danken, daß der Hauswirtſchaftsunterricht ein anerkanntes Lehr
fach der Volksſchule geworden iſt.

Nachdem Auguſte Foerſter dann noch die Gartenbauſchule in
Oberzwehren bei Kaſſel (jetzt Haushaltungsſchule der Landwirt
ſchaftskammer) zu einem muſtergültigen Jnſtitut ausgeſtaltet
hatte, verſchied ſie im Herbſt 1926, tief betrauert von allen, die
ſie kannten.

Aus dem Lehrerinnenkreiſe des Handels und Gewerbeſemi-
nars, ſowie aus dem Vorſtande des Vereins „Frauen-
bildung-Frauenſtudium“, den Fräulein von Käſtner
ins Leben rief und heute noch leitet, rekrutierten ſich die Gründe-
rinnen des „Politiſchen Frauenvereins“, der einige
Jahre vor Beginn des Weltkrieges in den „Frauenſtimm-
rechtsverein“ umgewandelt wurde und als ſolcher beſtand,
bis das Jahr 1918 den Frauen das Stimmrecht brachte und ſeine
Aufgabe ſomit erfüllt war. Jm Stadtparlament wirken zurzeit
außer einer feſtbeſoldeten Stadträtin 5 Frauen, und zwar eine
Abgeordnete der Deutſchnationalen, eine der Deutſchen Volks
partei, eine von der kommuniſtiſchen und zwei von der ſozial-
demokratiſchen Partei.

Die beiden Frauenorganiſationen, die momentan die größte
Mitgliederzahl aufzuweiſen haben, entſtanden aus der Not der
Kriegs und Jnflationszeit heraus vor etwa 10 Jahren; es ſind
dies der „Kaſſeler Hausfrauenverein“ und der „Ver-
band ländlicher Hausfrauenvereine“. Beide ſind
in erſter Linie wirtſchaftliche Organiſationen, haben eigene Ver
kaufsſtellen, jeder eine eigene Zeitung, veranſtalten belehrende
Vortragskurſe und ſind ehrlich beſtrebt, am Wiederaufbau unſeres
Vaterlandes nach beſten Kräften mitzuwirken. Dann ſind noch
beſonders hervorzuheben: der Verein für kaufmänniſche
weibliche Angeſtellte“ mit der ſehr rührigen Frau
Johanna Wäſcher an der Spitze, das Evangeliſche
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lich beim Landrat, der in Berlin persona gratissima war, und
mit dem er gleich entſchloſſen war, ſich gut zu ſtellen. Dies war
nicht ganz leicht, da das Ständchen höheren Orts doch Anſtoß er
regt hatte. Thilde aber meinte: „Das tut nichts, Rom iſt auch
nicht an einem Tage erbaut worden. Gut Ding will Weile.“

Sie richtete zunächſt ihr Augenmerk auf die Einrichtung des
Hauſes und vervollſtändigte ſie durch allerhand kleine Einkäufe.
Am dritten Tage nach ihrer Ankunft trafen auch noch verſchiedene
Sachen aus Berlin ein, darunter die Ampel. Hugo war nicht
abgeneigt, ühr den Ehrenplatz zu geben, der der Schmädicke vor
geſchwebt hatte, Thilde aber erklärte: „Da ſieht ſie ja keiner,“
und hängte ſie in den Hausflur, wo ſie freilich bei den hellen
Sommertagen zunächſt noch zu keiner Wirkung kommen konnte.

Das Beſte der Wohnung war der hübſche, ziemlich große
Garten, der, nach Paſſierung eines ſchmalen Hofes mit einem
Truthahn und Perlhühnern alles vom vorigen Bürgermeiſter
übernommen unmittelbar hinter dem Haus lag. Durch die
Mitte zogen ſich Buchsbaumrabatten, halbwegs war eine Sonnen-
uhr, und in den Beeten, die rechts und links angelegt waren,
blühten Balſaminen und Ritterſporn, überragt von rieſigen
Sonnenblumen, für die der Vorbeſitzer eine Vorliebe gehabt haben
mußte. Hier war Thilde beſonders tätig. Sie trug dann einen
großen weißen Gartenhut eigener Erfindung und legte, wenn
Hugo vom Rathaus kam, ihren Arm in den ſeinen, um ſich,
während ſie mit ihm auf und ab ſchritt, von den Sitzungen er
zählen zu laſſen.

„Jch bin mitunter in e ſagte er. „Sie habenein Vertrauen zu meiner Rechtskunde, und ich ſoll immer gleich
auswendig und am Schnürchen wiſſen, was in jedem Fall zu tun
und was vechtens ſei. ürlich ſage ich immer, es läge ſehr
ſchwer, es ſei ein komplizierter Fall, der je nachdem höchſt wahr

i werden müſſe. Dabei ſchlägt mirſcheinlich ſo oder ſo entſchieden
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Fröbelſeminar, in welchem Kindergärinerinnen und
Jugendleiterinnen ausgebildet werden, und das an Ausdehnung
von Jahr zu Jahr zunimmt, und die „Kaſſeler Muſik-
gruppe“ (nur für Muſik-Lehrerinnen). Sie war neben
der Berliner die erſte in Deutſchland, welche öffentliche Ver
ſammlungen veranſtaltete, um allgemeine Geſichtspunkte in der
Regelung der Honorarfrage aufzuſtellen. Dann gibt es noch eine
Menge anderer Fachorganiſationen, von denen hier nur noch das
Heſſiſche Diakoniſſenhaus genannt ſei, das ſeit
63 Jahren beſteht und eigene Lazarette, Kinderhorte, Altersheime
und andere Wohlfahrtseinrichtungen beſitzt.

Faſt alle dieſe Organiſationen ſind ſeit 25 Jahren zuſammen
gefaßt in einen „Stadtverband Kaſſeler Frauen-
vereine“, eine Schöpfung, die wir auch unſerer tüchtigen und
weitblickenden Auguſte Foerſter zu danken haben. Eine Rechts-
ſchutzſtelle für Frauen und Walderholungsſtätten für Frauen und
Mädchen, die im Erwerbsleben ſtehen waren die erſten Früchte
dieſer Vereinigung, die weiterhin wachſen und blühen möge zum
Wohle unſerer Frauenwelt!

&ohnungen in Celle
Jn Celle, 26 000 Einwohner, ſcheint man eine

beſonders glückliche Löſung der Wohnungsfrage ge
funden zu haben. Die erſte Vorſitzende des Celler
Hausfrauenvereins berichtet darüber:

Die Bauten der Volkshilfegeſellſchaft in Celle intereſſieren
über den Kreis der Provinz hinaus alle Fachleute, Hausfrauen
und Wohnungsſuchende. Dieſe Geſellſchaft iſt aus der Not der
Zeit entſtanden. Vor etwa 3 Jahren fanden ſich ſozial denkende
Menſchen zu den Vorarbeiten zuſammen, um ihren Mitmenſchen
geſunde und den augenblicklichen Verhältniſſen entſprechende, nicht
zu koſtſpielige Wohnungen zu verſchaffen. Zwei Siedlungen
entſtanden. Zuerſt die Straße im italieniſchen Garten, die
Mietshäuſer von 4——6 Wohnungen aufzuweiſen hat, und die mit
ihren flachen Dächern und ihrem verſchiedenartigen Anſtrich an
ſüdliche Gegenden gemahnen. Die Häuſer ſind praktiſch und
ziemlich mit allen Anforderungen der Neuzeit eingerichtet, vie
Zimmer mäßig hoch und von verſchiedener Größe. Balkone und
Garten für jedes Haus ſind vorhanden. Sie ſind mit einem ge
wiſſen Luxus ausgeſtattet und daher nur begüterten Kreiſen zu-
gängig. Mehr Jntereſſe für die Allgemeinheit haben wohl die
Siedlungen im Georgsgarten, die für viele Familien Wohnung
bieten ſollen. An das Aeußere des Blocks muß ſich das an
Giebelhäuſer gewohnte Auge des Laien erſt gewöhnen, da aus
Sparſamkeitsrückſichten Gebäude mit flachem Dach aufgeführt
ſind. Sie liegen durch 40 m breite, grüne Raſenflächen getrennt,
dem Verkehr abgewandt, nur ihre Schmalſeite berührt in einem
Punkt die Straße. Die Fenſter gehen nach Oſten und Weſten,
ſo daß in jedes Fenſter die Sonne ſcheint, in die Schlafzimmer
von morgens bis mittags, in die Wohnzimmer von mittags bis
abends. Beim Eintritt in die Häuſer hat man ſofort das Gefühl
von Helle und Sauberkeit. Die Treppen ſind aus Eiſenbeton

G ee
aber doch das Herz, denn alles, was ich da ſage, kann auch Un
ſinn ſein.“

„Du fängſt es nicht richtig an, Hugo. Was heißt Rechts
fragen! Rechtsfragen, das iſt für Winkelkonfulenten. Und wenn
es was Ordentliches iſt, dann mußt du ſagen, da wollen wir
Juſtizrat Noack fragen: ich halte den für einen ſcharfen Kopf

„Ja, Thilde.“
für einen ſcharfen Kopf. Und wenn du das ſagſt, ſo

legt dir das keiner zum Schlimmen aus, und den Juſtizrat haſt
du nun ſchon ſicher auf deiner Seite. Der ſagt dann: Ihr
Herren, da habt ihr endlich mal einen richtigen Bürgermeiſter,
einen klugen, ändigen Mann. Jn der Regel wollen ſie alles
ſelber wiſſen. Das iſt Pfuſcherei, das iſt, wie wenn die Apotheker
die Kranken kurieren wollten. Dazu gehört noch mehr. Ein
Bürgermeiſter iſt ein Verwaltu er, ein kleiner Regent,
kein Rechtſprecher, und das kann ich euch ſagen, der verſteht zu
regieren. Er iſt ein Adminiftrationstalent, er hält auf Ordnung,
er hat Jdeen“.

Ja Thilde.“
„Und er hat Jdeen, ſage ich.
„Ja, das ſagſt du, oder läßt es deinen Juſtizrat ſagen. Aber

wer hat Jdeen? Jdeen, das iſt nicht ſo leicht.
„Ddeen hat jeder, der ſie haben will. Du biſt bloß zu ängſt

lich, du haſt kein Vertrauen zu dir, du denkſt immer, die andern
ſind wunder wie klug und verſtehen alles beſſer. Wenn man
Bürgermeiſter iſt, dann muß man ſo was aufgeben.

„Ja, das ſagſt du wohl, aber ich muß doch mit etwas
kommen

„Natürlich.“
„Jch muß doch mit was kommen und Vorſchläge machen.

Und e ſoll ich vorſchlagen
es.“

I
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konſtruiert. elle e e e preLieudien n i.gibt's nicht bis in den Keller hinein. Die kleinſten Wohnungen
beſtehen aus Stube, Kammer, Küche, kleiner, gut zu lüftender
Speiſekammer und Kloſett, das ſo groß iſt, daß da noch Sachen
und Handwerkszeuge der Hausfrau untergebracht werden können.
Auch hier iſt jede Ecke und ſtaubaufſaugender Abſatz vermieden.
Die Türrahmen beſtehen aus Eiſen, ſämtlicher Fußbodenbelag
aus Tafelparkett, hartem Kiefernholz, das aufgewaſchen oder ge
bohnert werden kann. Die Höhe der Zimmer iſt durchgängig
2,50 Meter. Decke und Wände ſind in derſelben Farbe gehalten,
und ein breites Fenſter erleuchtet ſowohl Zimmer als Küche.
Die Stubentüren liegen dicht im Winkel zueinander. So iſt gute
Durchlüftung möglich. Die Kürhe iſt ſehr gut und praktiſch ein-
gerichtet. Herd, Tiſch und Waſſerlertung ſtehen am richtigen
Platz; die Küchenſchrankniſche iſt gegenüber dem Herd, und alles
iſt hell belichtet. Natürlich gibt es nur Gasherde, und überall
iſt elektriſches Licht. Staub gibt es kaum, da keine Kohlen in
die Wohnung fommen, keine Straße vorbeiführt, und ſtatt vieler
Schornſteine nur einer vorhanden iſt, nämlich der in der
Heizung. Dieſe Warmwaſſerheizung verſorgt alle 6 Häuſer-
blocks mit 174 Wohnungen von einer Zentrale aus mit der
nötigen Wärme. Gegen Monatsgebühr für die kleinſte Wohnung
mit 5 Mark beginnend, kann jeder ſeine Heizkörper Tag und
Nacht anſtellen. Bei Uebergangstemperatur wird ſchwach geheizt.
Die kleinſte Wohnung koſtet 30 im Monat, die folgende zu
je einer Stube, zwei Kammern, 35 A, und die größte zu zwei
Stuben und zwei Kammern 40 Sehr groß ſind die Zimmer
nicht, unſere altväterlichen Möbel fänden wohl kaum Platz, aber
den neuen Bedürfniſſen genügen ſie. Zu den Kellerräumen führt
eine helle Treppe hinab. Es ſind für jede Wohnung zwei Keller
beſtimmt, die auch Bodenräume erſetzen müſſen. Da die Keller
nicht tief ſind und trocken liegen, ſind ſie wohl dazu geeignet.
Eine Badeanlage in Form von verſchiedenen Wannen und
Brauſebädern iſt jederzeit zur Benutzung bereit gegen mäßiges
Entgelt. Sie wird vom Hauswart bedient. Auch eine vorzügç-
liche Wäſchereianlage iſt vorhanden; ſie wird ebenfalls gegen
mäßiges Entgelt täglich von den Hausfrauen benutzt. Jn Be
hältern, die Zufluß von warmem und kaltem Waſſer haben,
wird das zu waſchende Zeug eingeweiht, dann in einem fahr-
baren Korb zum Keſſel gefahren, wo es in einem ganz neuzeit-
lich eingerichteten Waſchkeſſel, der mit Gas geheizt wird, ge
ſchaukelt und gereinigt wird. Dann kommt es in eine Zentrifuge,
und ſchon halb trocken in die Trockenkuliſſe, wo es in ganz kurzer
Zeit getrocknet wird. Jn kaum einem halben Tag iſt die Wäſche
von Worhen trocken und fertig. Verſchiedene Läden, die den
Tagesbedarf decken und von Fachleuten geleitet werden, ſollen
im Block untergebracht werden, außerdem ſoll für Kinder durch
einen geſchützten Turnplatz und einen gut geleiteten Kinder-
garten geſorgt werden. Jn unmittelbarer Nähe werden auch
Nutzgärten angelegt, die jeder Einwohner gegen Mietszahlung
bekommen kann. Wenn ich nun noch eines Unterſtellraumes für
Fahrräder, Kleinautos und überflüſſige Möbel gedenke, dann iſt
wohl nichts vergeſſen worden vom großen Werk.

e Ü e er r r„Ach, Thilde, das iſt doch Torheit.
weiß gar nichts.“

„Weil du die Augen nicht aufmachſt und die Ohren erſt recht
nicht. Du biſt immer wie halb im Traum, Hugo.“

Er lächelte duldſam.
„Sieh, das iſt hier der Weg zwiſchen der Stadt und dem

großen Torfmoor. Allkitten hat mir geſagt, im Herbſt, wenn es
regnet, ſei gar nicht durchzukommen. Und wer ſeinen Torf bis
dahin nicht eingefahren hat, der mag ſehen, wo er bleibt.“

„Habe ich auch gehört.“

Du ſagſt „alles“, und ich

Mitteln gebaut n.„Seh ich ein. Jſt ein guter Vorſchlag.“
„Und dann mußt du wegen der Garniſon anbohren. Allkitten

ſagt mir, daß ſchon lange davon die Rede war, daß aber dein
Vorgänger nicht wollte, vielleicht weil er ſich wegen ſeiner Frau
fürchtete. e a ch etwas reichlich forſch geweſen ſein.

vichtig.
„Nun, da ſiehſt du's. Und die Knauferei mit dem Stall-

das iſt ja der reine Unſinn. Allkitten hat mir ergählt,
ie Stadtverordneten hätten nicht gewollt. Ja, warum nicht

Weil der Anſtoß fehlte. Nun, bei mir liegt es nicht, und wenn
der ſchönſte Rittmeiſter kommt, du kennſt doch deine Thilde.“

Fortſetzung folgt.)

n n.
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Die Reichs Frauengruppe des Reichs verbandes Deutſcher
Tenkünſtler und Muſiklehrer, die als Fachverband des Allge-
meinen Deutſchen Lehrerinnen-Vereins an deſſen 19. Tagung in
Slettin teilnahm, hatte ſich in Dr. Eliſabeth Noack, Schneidemühl,
Anng Epping, Berlin, Dr. Marie Thereſe Schmücker, Berlin,
ebenſo ausgezeichnete Rednerinnen als ſachkundige Vertreterinnen
der neuzeitlichen Muſikerziehung verſchrieben.

Dr. E. Noack und Anna Epping ſprachen zu dem Thema
„Gehörbildung und rhhthmiſche Erziehung als Vorbereitung und
Stütze des Jnſtrumentalunterrichts“. Praktiſche Beiſpiele mit
Schülerinnen ergänzten die Ausführungen der beiden Referen-
tinnen.

Dr. E. Noack zeigte den Aufbau des Jnſtrumentalunterrichts,
ausgehend von der bewußten Erfaſſung der tonalen rhythmiſchen
und dynamiſchen Verhältniſſe durch das Gehör, geleitet von dem
Grundſatz: zuerſt das Gehörserlebnis, danach deſſen Uebertragung
auf das Jnſtrument, zuletzt ſeine Darſtellung im Notenbild.

Anna Epping, aus der Schule von Jaques Dalcroze hervor
gegangen, behandelte die rhythmiſche Erziehung.

Dr. Marie Thereſe Schmücker gab in überaus feſſelnder Weiſe
ein Referat über „Neue Unterrichtsliteratur“.

Auf einſtimmigen Beſchluß gelangte ein Telegramm folgen-
den Jnhalts zur Abſendung: Hauptverſammlung des Reichsfach-
verbandes der Deutſchen Muſiklehrerinnen in Stettin bittet
Zentralinſtitut Fortbildungskurſe für Privatmuſiklehrende ein-
zurichten, die neuzeitliche Grundlagen verbreiten helfen. Vor-
ſchläge folgen brieflich.“

Die Tagung wurde verſchönt durch eine beſonders gelungene
Feier im Gedenken an die 80jährige Zugehörigkeit des Fachver-
bandes der Muſiklehrerinnen zum Allgemeinen Deutſchen Lehre
xinnen-Verein.

4

Am 8. Juli beging eine der bedeutendſten deutſchen Künſt
lterinnen, Profeſſor Käthe Kollwitz, geborene Schmidt,
ihren 60. Geburtstag. Jn Königsberg geboren, genoß ſie dort
mehrere Jahre den Zeichenunterricht des Kupferſtechers Mauer,
ſtudierte dann in Berlin und München bei StaufferBern und
Herterich, fand dann aber, als ſie die Malerei faſt vollſtändig zu
gunſten der Graphik zurückſtellte, in ihrem erſten Lehrer einen
erfahrenen Führer. Seit 1891 iſt die Künſtlerin mit dem Arzt
Dr. Karl Kollwitz in Berlin vermählt, und hier im Norden der
Großſtadt fand ſie ihre Welt, in deren künſtleriſcher Wiedergabe ſie
unübertroffen daſteht, die Welt des Großſtadtproletariats. Jhre
Lebensarbeit wurzelt in jenen Jahren, als neuer ſozialer und
revolutionärer Geiſt Dichter und Maler befruchtete, als Haupt
mann „Die Weber“ und den „Florian Geyer“ ſchuf, aber während
bei den meiſten die Strömung wieder abebbte, blieb für dieſe
Frau das Daſein, das Fühlen und Denken der Enterbten für
immer das Fundament ihres künſtleriſchen Schaffens. Jn ihren
Blättern lebt ebenſo die vor der Zeit gealterte, leidende Prole
tarierfrau mit ihren kranken Kindern, wie die von Raſerei erfüllte
Kampfgenoſſin der Männer. Die Bewegungen der Maſſen haben
im „Bauernkrieg“, in den „Webern“, im „Tanz um die Guillotine
uſw. ein nicht zu übertreffendes Leben gewonnen. Und doch wirken
ihre Blätter für den tiefer Blickenden nicht tendenziös: Mitleid,
tiefſtes Verſteben bildet den Grundton ihrer genialen Schöpfungen.
Zur Verkörperung ihrer Gedanken ſteht ihr eine vollkommene
Technik zu Gebote, die die jahrhundertealten Erfahrungen der
Radierkunſt beherrſcht und nutzt; ſo war ſie imſtande, ein Frauen
werk zu ſchaffen, wie es in ſeiner Art einzig daſteht.

x

Vom weiblichen Arbeitsmarkt.
weitere Entlaſtung erfahren, jedoch ſcheint die in den letzten
Monaten beobachtete allgemein günſtige Entwicklung allmählich
zum Stillſtand zu kommen. Wie bisher wurden als kaufmänniſche
Angeſtellte überwiegend jüngere, tüchtige Fachkräfte verlangt, wobei
auf vielſeitige Ausbildung beſonderer Wert gelegt wurde. Für
weibliche Angeſtellte, die häufig vor männlichen den Vorzug er
halten, waren die Beſchäftigungsverhältniſſe erheblich günſtiger als
für männliche Kräfte. Jn Nürnberg konnten viermal ſoviel weib-
liche als männliche Kräfte vermittelt werden. Bei der Unter-
bringung von älteren weiblichen Angeſtellten (über 40 Jahre) ſind
die Schwierigkeiten indes häufig noch größer als bei gleichaltrigen
männlichen Angeſtellten. Tüchtiges branchekundiges Verkaufs-
perſonal wurde verſchiedentlich etwas ſtärker gefragt. Für jüngere
Kräfte aus der Bekleidungs und Lebensmittelbranche, die über
gründliche Fachkenntniſſe verfügen, war die Lage hier und da ſogar
günſtig. Verſchiedentlich ſind Kaufhäuſer dazu übergegangen, bei
geſteigertem Geſchäftegang ihr Perſonal nicht ſtändig, ſondern nur
für das Wochenende am Freitag und Sonnabend durch Einſtellung
von Aushilfskräften zu verſtärken, ſo daß dieſe Kräfte weiterhin
den Arbeitsmarkt belaſten. Von manchen Firmen werden für
dieſe Wochenendaushilfen verheiratete Frauen bevorzugt. Bei
Der lebhafteren Nachfrage nach Kontorperſonal wurde die Be-

Der Arbeitsmarkt hat eine
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herrſchung von Stenographie und Schreibmaſchine regelmäßig zur
Bedingung gemacht. Nach jüngeren perfekten Stenotypiſtinnen war
die Nachfrage ſehr rege, ſo daß ſich verſchiedentlich ein fühlbarer
Mangel an wirklich guten Kräften bemerkbar machte. Lebhafte
Nachfrage nach Plätterinnen und Büglerinnen iſt vorhanden.
Die große Nachfrage nach Friſeurinnen hat nicht nachgelaſſen, der
Bedarf konnte in vielen Bezirken nicht gedeckt werden. Die
Arbeitsmarktlage für Hausperſonal iſt weiterhin günſtig. Die
Nachfrage nach tüchtigem erfahrenen Perſonal iſt äußerſt rege,
während ein Ueberangebot von ungeübten Kraften vielfach beſtehen
bleibt. Gute Nachfrage beſteht auch nach ſtaatlich geprüften
Kranken- und Säuglings-Schweſtern.

Der Vorſtand des Bundes Deutſcher Frauenvereine, Berlin,
Lützowſtraße 41, hat, um den Einfluß des Bundes zugunſten ge
fährdeter Frauenpoſten einſetzen zu können, einen Ausſchuß ge
bildet mit der Aufgabe, eine Vertrauensſtelle für Frauenämter
darzuſtellen. Mit dem Vorſitz des Ausſchuſſes iſt Frau Dr. Käthe
Gaebel betraut. Jn der Kriegs und Nachkriegszeit war es
gelungen, einer nicht unerheblichen Anzahl von Frauen leitende,
einflußreiche Aemter zu übertragen. Dem Eintritt der Frau in
Sozialpolitik und Wirtſchaft war dadurch der Weg geebnet. An
den verantwortlichen Poſten haben ſich zahlreiche Frauen bewährt-
und wer die Notwendigkeit des Fraueneinfluſſes auf vielen Ge
bieten erkannt hat, mußte dieſe Entwicklung freudig begrüßen.
Um ſo bedauerlicher iſt die Feſtſtellung, daß die Zahl der durch
Frauen beſetzten leitenden Stellen im Laufe der allerletzten Jahre
zurückgegangen iſt. Das hat ſeinen Grung darin gehabt, daß man
während der Abbauzeit ſehr oft zuerſt an den Abbau der leitenden
Frau gedacht hat und daß die Frauen ſich gegen dieſe Maßnahme
viel zu wenig zur Wehr geſetzt haben. Sie haben in vielen Fällen
das Vorgehen gegen ſie als unabwendbares Schickſal hingenommen.

Die Erhaltung der leitenden Frauenpoſten iſt aber nicht nur
eine perſönliche Angelegenheit der einzelnen, denen ihr Arbeits
gebiet verloren geht, ſondern eine wichtige Frage der Frauen
bewegung. Jede tüchtige, an verantwortlicher Stelle ſtehende Frau
iſt ein Pfeiler für die Bewegung. Darum iſt es nicht angängig,
daß die deutſche Frauenbewegung und als ihr Beauftragter der
Bund Deutſcher Frauenvereine, der jüngſten Entwicklung tatlos
zuſieht. Der Bund hat daher unter Vorſitz von Frau Dr. Käthe
Gaebel eine „Vertrauensſtelle für Frauenämter“ geſchaffen. Die
Vertrauensſtelle hat die Aufgabe, die Verwendung der Frau an
leitenden Poſten in Sozialpolitik und Wirtſchaft zu überwachen.
Sie ſoll benachrichtigt werden, wo der Verluſt eines Frauenamtes
droht, um zur Erhaltung der Stelle alle vorhandenen Einflußkräfte
in Bewegung zu ſetzen.

Die Reiſezeit läßt wieder an viele Eltern die Notwendigkeit
herantreten, ihr Kind allein fahren zu laſſen. Namentlich, wenn
der kleine Reiſende ein oder gar mehrere Male in einer fremden
Stadt umzuſteigen hat, entſtehen Bedenken. Bei dieſer Gelegenheit
ſei auf die Bahnhofsmiſſion hingewieſen, die ſich auf allen größeren
Bahnhöfen befindet und ſich aller hilfsbedürftigen Perſonen, ſowohl
Alter, Kranker, körperlich Behinderter, wie auch der Kinder, an
nimmt. Wenn das Kind zur rechten Zeit angemeldet wird, nimmt
es auf dem Umſteigebahnhof die Miſſionarin in Empfang, die als
Erkennungszeichen eine weiße Armbinde mit roſa Kreuz trägt.
Die Wartezeit verbringen die Kinder im Zimmer der Bahnhofs
miſſion. Das Kind wird in den richtigen Zug geſetzt und dem
Schaffner anempfohlen.

halle. Am 22., 23. und 24. Juni hielt der Band Königin Luiſe ſeine
4. Bundesſitzurg in Halle ab. Der Jahresbericht zeigte ein erfreuliches Anwachſen
der Mitgliederzahl, die ſozialen Arbeitsgebiete haben ſich im letzten Jahr noch er
weitert. Eine eigene Vereinszeitung wurde gegründet. Der Vorſtand ſetzt ſich
zuſammen aus Frau Netz, Frau Sennewald, Fräulein Reinicke.

Der Bürgerliche Frauenbund Wilhelmsharen-Rüſtringen veranſtaltet eine
Tagung, zu der alle intereſſierten Frauen willkommen ſind. Verhandlungs-
thema: Die Mitarbeit der Frau am Jugendherbergsweſen.“ Beſichtigungen
und Beſprechungen, Feſtabend. Vortrag mit Ausſprache. Verſchiedene Ver

Zahlanſtaltungen: Gelegenheit zur Fahrt nach Wangerooge und Helgoland.
Frau Timmermann,reiche Gaſtquartiere. Anmeldung und Näheres bei

Rüſtringen, Hegelſtraße 24.

Dresden. Der Stadtbund der Dresdener Frauenvereine hat zur Be
arbeitung der Fragen. die mit der Durchführung des Geſetzes zur V
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten zuſammenhängen, einen beſonderen Aus
ſchuß eingeſetzt, der die Ergebniſſe ſeiner Beratungen dem zuſtändigen
Miniſterium zur Verwendung für die Landesausführungsverordnung zugehen
laſſen wird. Daß das ſächſiſche Wohlfahrtsminiſterium auf die Mitwirkung
der Frauen großen Wert legt, geht daraus hervor, daß es kürzlich die Ver
treterinnen aller im Stadtbund zuſammengeſchloſſenen Vereine und die weib
lichen Landtags und Stadtverordneten zu einer Beſprechung geladen hatte.
die für beide Teile viel Anregung brachte. Die Vorſitzende des Stadtbundes
der Dresdener Frauenvereine. Frau Dr. phil. Doris HertwigBürger, die
ſechs Jahre Abgeordnete im ſächſiſchen Landtag war. iſt vom Reichsminiſter
des Jnnern, mit Wirkung vom 1. Juli. auf die Dauer von drei Jahren zum
e der Prüfſtelle Berlin für Schund- und Schmutzſchriften ernannt

or
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TCagungs-Kalender
15.--17. Juli: Das Weltſtudentenwerk veranſtaltet in Dresden

nationale Schulungswoche für ſtudentiſche Selbſthilfearbeit.
27.-30. Juli: Die Tagung des Weltbundes der Krankenpflegerinnen findet

in Genf (Schweiz) ſtatt.
36. Juli--7. Auguſt: Weltjugendtreffen auf der Jugendburg Freusburg bei

eine inter

2.-5. Ok uber: Generalverſammlung des Bundes Deutſcher Frauenvereine in
Eiſenach. Themen: 1. Schutz der Frau und Mutter in der Ehegeſetz
gebung. 2. Die politiſche Machtbildung der Frauen. Am dritten
Tage findet ein „Frauenberufstag“ ſtatt. auf welchem über Die
Frau im Handwerk“ und Die Frau im deutſchen Wirtſchaftsleben
nach der Berufs und Betriebszählung von 1925“ verhandelt wird.

in

Das
Buch wird ganz beſonders warm von Vereiniaungen, z. B. einem Lehrerinnen

Jm Verlag „Frankes Buchhandlung Habelſchwerdt
Schleſien, iſt ein Roman „Doppelmoral“ von Helene Eiert erſchienen.

verein und prominenten Perſönlichkeiten empfohlen, ſo daß man mit einer
gewiſſen Spannung an das Werk herangeht, um es dann doch. leider recht
enttäuſcht, aus der Hand zu legen. Das Buch behandelt das alte Thema. daß
der Fehltritt eines Mädchens ſich nur an ihm und dem Kinde rächt, während
der Mann. der eigentlich Schuldige, frei und geehrt in der bürgerlichen Geſell
ſchaft nach wie vor ſeine Stellung einnehmen kann. Der Roman endet damit,
daß die unehelichen Eltern, der Vater iſt ein durchaus vollwertiger Charakter.
der nur durch ungünſtige Verhältniſſe verhindert wird. an Mutter und Kind
ſeine Pflicht zu tun, ſich ſpäter doch noch finden, allerdings bleibt der Stachel,
aleichſam als Vergeltung ihrer Schuld, daß ſie ihre Tochter nicht als eigenes
Kind. ſondern nur als Verwandte anerkennen können, einmal um ſich in
deren Augen nicht herabzuſetzen, ſodann aber auch, damit die Schweſter. die
das Kind als eigenes angenommen hatte, nicht der Kindesunterſchiebung an
geklagt wird. Als Nebenhandlungen werden noch Evpiſoden gebracht, die alle
das Thema behandeln. wie durch Proſtitution oder freie Liebe die Familien
zerſtört. das Volksleben und die Volksgeſundheit veraiftet. oder wie durch die
Doppelmoral das weibliche Geſchlecht geknechtet wird. Die Heldin findet für
ſich die Löſung dadurch. daß ſie ihrem inneren Zwange, hier zu helfen und
wieder aut zu machen. was die Ungerechtigkeit der Geſellſchaft verbrach,
Genüge tut, indem ſie ein Heim für Gefallene gründet, doch kann man dies
kaum als befriedigende Löſung des ganzen Problems anſehen, dieſe wäre
doch wohl nur zu finden, wenn man Wege ſuchte. dieſe Doppelmoral ſo oder
fo ganz aus der Welt zu ſchaffen. Das Buch behandelt alſo Probleme. mit
denen ſich jede ernſte Frau. mag ſie ſich nun zur Frauenbeweaung rechnen
oder nicht. ſchon viel innerlich beſchäftigte, auch iſt es ſicher mit warmem
Herzen in beſter Abſicht geſchrieben. Dies kann uns aber nicht darüber hinweg
täuſchen, daß ihm doch ein ganz kraſſer dilettantiſcher Stil anhaftet, ſowohl
was die Erfindung der einzelnen Evpiſoden anbetrifft. die recht oft veinlichſt
in den ausgetretenen Pfaden herkömmlicher Familienblätter-Romane wandeln,
als auch in den lehrhaft-banalen Tiraden, die ſich noch dazu häufig wieder
holen. Auch hat kaum eine Fiaur einen originellen Zug. Die arme, ſchöne
Adelige, ihre reiche Schweſter. der leichtſinnige Sohn und Erbe. der harit-
herzige Vater, der treue, alte Diener uſw. waren ſchon unzählige Male da,
und wenn ſie noch dazu unter den Namen v. Weißenfels. v. Felſenau,
v. Reiffenſtein auftreten. erinnern ſie verzweifelt an eine beſtimmte Sorte
Nähmädchenromane, deren Tendenz das vorliegende Buch allerdings weit
überragt. mit denen es aber leider. was äußerliche Mache anbelanat. eine
ganz fatale Aehnlichkeit hat. Weshalb wir dies ſchreiben? Weil wir bei
allen Mängeln, die dem Buche anhaften doch nicht verkennen, daß die Ver
faſſerin fähig iſt. bei kluger Selbſtkritik einſt Gutes zu leiſten. Denn ſchon
in dieſem Roman. offenſichtlich ein Erſtlingswerk, kann man im zweiten Teil
einen bemerkenswerten Fortſchritt gegen den Anfang feſtſtellen. Und wenn
wir hier ehrlich alle Vorzüge und Mängel des Werkes herausſtellen, ſo
möchten wir dadurch die Verfaſſerin nur zu dieſer heilſamen Selbſtkritik an
regen, damit ſie uns ſpäter, befreit von allen Eierſchalen des Dilettantismus,
das Werk im Dienſte unſeres Kampfes um Sitte und Moral ſchenkt, das
wir mit Freuden begrüßen würden und das ſie. ihren Anlagen nach, durch
aus zu ſchaffen imſtande zu ſein ſcheint. T2.

Zu beziehen durch die

Soethe- Buchhandlung
Große Ulrichsir. Halle (Saale) Fernruf 24520 u. 21630

Deutſchland
Berlin. Die Zeit der größten Wohnungsnot hält der preu-

ßiſche Wohlfahrtsminiſter für geeignet, den Bau eines großen
eigenen Miniſterialgebäudes in Vorſchlag zu bringen. Der
Koſtenanſchlag ſoll ſich auf die Kleinigkeit von 2829 000 Rm.
belaufen. Das Miniſterium führt den Namen „Volkswohlfahrts-
miniſterium“ mit Recht, indem es einem Teil des Volkes, den
Beamten, zu neuen, größeren und bequemeren Dienſträumen
verhelfen will. Daß für beinahe drei Millionen Mark einer
Anzahl Wohnungsloſer geholfen werden könnte, fällt dabei
natürlich nicht ins Gewicht.

Berlin. Der Altershilfe der Frauenbewegung iſt von einer
Frau, die ungenannt bleiben will, der Betrag von 10 000 A zur
Verfügung geſtellt worden, deren Zinſen für die Zwecke der Alters-
hilfe verwandt werden ſollen.

Hannover. Zwei neue Schulleiterinnen ſind ſeit Oſtern in
Hannover eingeſtellt worden: Frau Groeck und Frau Adele

7

Meyer. Damit iſt die Anzahl der weiblichen Schulleiter in Han
nover auf 3 geſtiegen.

Sachſen. Jm ſächſiſchen Landtag ſind ſeit den letzten Wahlen
von 96 Abgeordneten nur 5 Frauen. Unter den 75 Stadt
verordneten Dresdens befinden ſich nur 8 Frauen.

Sachſen. Fräulein Jſabel Kennelly wurde vom ſächſiſchen
Miniſterium für Volksbildung das Lektorat der engliſchen Sprache
an der Univerſität Leipzig übertragen.

Frankfurt (Main). Dr. med. Klothilde Gollwitzer-Meier hat
ſich für das Fach der inneren Medizin in Frankfurt (Main)
habilitiert.

Rheinland. Durch die Verſetzung der Gerichtsaſſeſſorin
Dr. Eliſabeth Weins aus Koblenz an das Amtsgericht in Düren
hat dieſes die erſte weibliche Richterin erhalten.

Weibliche Schulleitungen. München, 3. Juli. Der Schul
ausſchuß des Münchner Stadtrats erörterte im Anſchluß an die
Beſetzung des Direktorpoſtens der Mittelſchule für Haustöchter
grundſätzlich die Frage der Beteiligung der Frau an der Schul-
leitung. Obe adtſchulrat Baier lehnte dabei grundſätzlich ab, die
Leitung einer Schule mit gemiſchtem Lehrkörper einer Frau zu
übertragen und bezeichnete den ausſchließlichen Fraueneinfluß im
Mädchenerziehungsweſen als nationale Gefahr. Dieſe Aus
führungen fanden den lebhaften grundſätzlichen Widerſpruch der
Stadträtin Schultes (B. Vpt.). Ein Antrag des Schulreferenten,
der Gruppe Studienrätinnen der Gemeindebeamtengewerkſchaft,
die ihr Bedauern und Befremden über die beabſichtigte Regelung
kundgegeben hatte, das Mißfallen des Stadtrates auszuſprechen,
wurde gegen die Stimmen der Bahyeriſchen Volkspartei und der
Demokraten angenommen.

F Ausland
Aus verſchiedenen Auslandsmeldungen geht hervor, wie

dringend notwendig die Betätigung der Frau auf dem Gebiete der
Seelſorge iſt, da ſich überall ein bedenklicher Mangel an Theologen
bemerkbar macht. So leidet der Proteſtantismus in Frank
reich ganz beſonders unter dem Pfarrermangel. 148 Pfarreien
ſind zurzeit vakant. Die Zahl der Kinderlehrſchüler iſt von 67 500
im Jahre 1900 auf 23 000 im Jahre 1923 geſunken. Die prote-
ſtantiſche Bevölkerung auf dem Lande nimmt in beſorgnis-
erregender Weiſe ab, während ſie in den Großſtädten teilweiſe
zunimmt. Schwerer als die finanzielle Not, die ſich aus der
Abrechnung des „Pariſer Miſſionshauſes“ mit einem Fehlbetrag
von mehr als 124 Millionen Frank ergibt, drückt der große Mangel
an Arbeitskräften auf ſämtlichen franzöſiſch proteſtantiſchen
Miſſionsfeldern. Auch in der Schweiz wird der Bedarf an
weiblichen Hilfskräften als ſehr erheblich bezeichnet und das
Frauenpaſtorat in der Preſſe vielfach erörtert. Schon jetzt wird
die wertvolle Arbeit der Frauen auf vielen Gebieten der Kirche
hervorgehoben. Von den 37 Frauen, die vom Konſiſtorium für
kirchliche Dienſte das „certificat“ erhalten haben, arbeiten
fünf in Genf, zehn in Frankreich, zwei in Syrien und Afrika.
Es handelt ſich um die Tätigkeit auf dem Gebiet der Diakonie,
Evangeliſation, religiöſer Unterweiſung, Arbeit an Kranken und
Armen. Aus allen Nachrichten geht hervor, daß der weibliche
Pfarrer eine Forderung der Zeit iſt, die ſich unter allen
Umſtänden durchſetzen muß.

England. Jn Birmingham forderte der Rektor der „Epi-
ſkopalen Gemeindekirche“ die Frauen zum Predigen in ſeiner
Kirche auf. Beim Biſchof wurde von anderer Seite Proteſt gegen
dieſe Zulaſſung der Frauen erhoben, jedoch der Biſchof ſtellte ſich
auf die Seite der Frauen und begründete ſeine Stellungnahme
mit dem Hinweis, daß Frauen zu allen Zeiten im Dienſte der
Kirche mitgearbeitet hätten. Nun hätten ſich aber die Gebräuche
der Kirche immer der ſozialen Evolution angepaßt, und ſo müßte
ſich auch die Art, wie die Frauen der Kirche dienten, den Zu
ſtänden der Zeit anpaſſen. Die Wochengottesdienſte, in denen
Frauen gepredigt hätten, ſeien gut beſucht geweſen. Das Predigt
amt wäre zum Wohle der Stadt ausgeübt worden.

Oeſterreich. Die greiſe Führerin der öſterreichiſchen Frauen
und Mutter des Bundespräſidenten, Frau Marianne Hainiſch, hatte
eine Verſammlung einberufen als Proteſt gegen das Wahlergeb-
nis, nach dem keine einzige Frau der bürgerlichen Parkeien im
Parlament ſitzt, obwohl es 3 Prozent mehr Wählerinnen als
Wählerinnen gibt. Es iſt beſchämend für die bürgerlichen Par
teien, daß ſie die Stellung der Frau in der modernen Welt ſo
wenig erfaſſen und nicht einzuſehen vermögen, daß eine politiſche
Vertretung, die die Frauen ausſchaltet, überhaupt keine Ver
tretung iſt.

Schriftleitung: Frau Frieda Teltz Anzeigenteil: Paul Kerſten, beide
Halle (Saale) Anzeigen-Annahme: Halle (S.), Leipziger Str. 61/62 Rota
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Gegründet 1868

berechtigt zum Eintritt in
Oberſekunda

Dr. Helene Henze,
Direktorin.

Sepdlitz Lyseum
Halle (Saale), Karlſtr. 6

Lyzeum mit
Vorſchule Das Schlußzeugnis

Die Schule
hat evangeliſchen Charakter

Erika Förſter geb. Ballien,
techn. Schulleiterin.

Gute, dau er
Geschmack, in

die

Das wichtigste Volksnahrungsmittel
zugleich das billigste, bleibt die

MIIILCII.
134/194

asteurisfierte (keimarme) Milch., hervorragend im
laschen gefüllt hygienisch einwandfrei. Ebenfalls Joghurt

nach Dr. Axelrod täglich frisch zu beziehen durch die

Molkerei Merhitz, Halle (Saale),
Freilimſelder Strasse S.
BI Milch steht unter ständiger Kontrolle des Bakteriologischen Instituts.

Fernruf 28612.

Kaufmännische Privatschule
von

Wilhelm Baser,
Halle (Sanle), Geiststrabe 41

Fernruf 235 28

134 /188

SINGER M. HM CHINEN T. GEF.
Halle a. Leipziger Straße 235

Müöänhlweg 22
Ecke Bernburger Fer.)
Müäöhlstraße 24.Bitterfelck,

134/198

ist höchstprozentiges Natriumperborat Ist
das unschädlichste Sauerstoffdleichmittel

Ist die Rasenbleiche in der Tüte
Erspart 50 Seife
Alleiniger Fabrikant:-

Bruno Berthold, c5 Fernr. 211 44
134/191

O Kugelkäse
rot gesunde Ware, ohneAdfall, 2 Kigeln 9 Pfd.
3.95 M. 200 feinste Harzer

Kàäse 3.95 M., Nachm.
K. Seibold, Nortort (Hol-

stein) Nr. Ho. 213.

Ritter Kaffee
täglich frisch in unübertroffener Qualität Ver-
sand nach auswärts portofrei

Otto Hoak, Inh. Georg Ritter
Große Steinstraße 7. 135/203

Ballin Rabe
Halle a. d. S. Poststraße 14

Unterneh-
Apparate und Zubehör

die Fach-, Amateur- und
wissenschaftliche Photographie

Fachmännisch geleitefes
men. Alle
für

Kino- und Projektions Apparate.
134/198

melden Sie zweckmäbig an bei
der Bahnspedition

G. Vestor A.-G,
Halle a. S., Delitzscher Str. 5

Zwieback
nach Friedrichsdorfer Art, Immer frisch

onditorei Zorn

W. Wolmer, Halle a 8
Gr. Ulrichstr. 6-8 Gegr. 1769 Fernrut 21 361

Spezialhaus für Posamenten
Kleider- und Seidenstoffe

SAmtliche Schneidereiartikel
Strumpfwaren Handarbeiten

134/190

Aeltestes bürgerliches Verkehrs Lokal der
Dölauer Heide. 185/207

r Sonntag, Mittwoch und Sonnabend
Konzerte von der Frauendorf-Kapelle.

Saal zur Abhaltung von Festlichkeiten.

ca habe wich n Als FaehargztHalle (Saalo)
für Ohren-, Nasen- und Halskrankheiten

niedergelassen. 135/206
Dr. med. Bernhard Beleites

er Straße 3
Haltestelle der Linien 3, 7, Stadtring.

Sprechstunden: 9--13. 56 Uhr. außer Sonnabende o Fernruf 2200 (Privat 22712

Mitteldeutsehes
Brennstoff- Kontor

G. m. b. IDelitzscher Str. 6b Fernruf 21731

Michel- Briketts
134/180 sowie alle anderen Brennstoffe
Wir bitten die Sommerpreise zu beachtenl

wweler- unck vnahauer-Eaotsehmiego)

Wratzkeasteiger
Fernruf 22464 Hoflieferanten z Halle a. d. S.

Reiehes Lager ſeinster Juwelen [134/125
rSold- umd S41 naren. 7

Du
Die verehri. Leserinnen werden gebeten, bei Ein-
käufen unsere inserenten zu berücksichtigen l

Erſcheint am 1. u. 15
entgegen.

der Nichtannahme nur werden.

jeden Monats Vierteljährlicher Bezugspreis 1,45De n t h er eheDie 90 mm breite Retklame-mm-geile 70 Pf. Für Platvor
zurückgefordert wenn ihnen

vor dem Grſcheinen an

bermittelteund telephoniſch

den

nimmt nur der Verlag Otto Thiele,
Lokale e mm-geile 12 Pf. Familienanzeigen mmZeile 7 Pf. Siellengeſ

eigelegt iſt.a. S. Setparger Str. 61/62,

Str. 61/62,Halle a. S., Leip
mm-Zeile 5 Pf.riften Anzeigen keine Gac Anſchrift und rennt Goneeer rantie- Uebernahme Nicht beſtellte Beiträge können im Fall

Wir bitten, die ens 3 Tage
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